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Panateratian FFT 


Die Planung und Bauausführung von Lagerhallen erfordert eine 
Neue Fülle von Spezialwissen und -erfahrung. Die Imbau hat den Bau 
moderner Lagerhallen zu einem Spezialgebiet entwickelt. Wer sich 
die Erfahrungen der Imbau zunutze macht, kann die Baukosten 
La erh al len senken und die Bauzeit bis auf die Hälfte verkürzen. Seinem Neu- 
g bau kommen die betriebsorganisatorischen Erfahrungen des In- 
und Auslandes zugute: Personalkosten kônnen bis auf die Hälfte 
verringert werden, der innerbetriebliche Verkehr wird auf die Hori- 
zontale abgestellt, die Wartezeiten beim Lkw-Verkehr werden bis 
auf einen Bruchteil gesenkt. 
Die Imbau ist das grôlite deutsche Spezialunternehmen für Hallen- 


konstruktionen in Fertigteilen aus Spann- und Stahlbeton. Die fünf 
Imbau-Werke haben eine Kapazität von 40000 qm Hallenfläche im 


Monat. 


Die vorgespannten Imbau-Fertigteile sind besonders elegant und 
preisgünstig. Durch Typenprofile und -konstruktionen werden die 
Vorteile von GroBobjekten auch für mittlere Bauvorhaben verwirk- 
licht. 


Wir empfehlen allen Bauherren und ihren Architekten, sich schon 
bei der Vorplanung an die Imbau zu wenden. Wir vermitteln Ihnen 
gern die Gelegenheit, neue Lagerhallen zu besichtigen. 


Fordern Sie den Spezialprospekt »Neue Lagerhallen für Lebens- 
mittel« bei der Hauptverwaltung der 
Imbau Spannbeton GmbH. & Co. KG., Leverkusen 1, Postfach 1 


imbau 


Wiedera ufbau Der im Krieg ausgebrannte Bau mit Plätzen für 


rund 16.000 Personen ist neu erstanden. Das 
Deutschland halle Innere wurde modernisiert, wobei man für 
Treppen und Gänge, Wirtschaftsräume, 
E; Il Umkleidekabinen, Büros usw. in groBem 
er In Umfang DLW-Linoleum verwendete. 
Ausschlaggebend war der Vergleich der vielen 
Vorzüge von DLW-Linoleum mit dem günstigen 


Preis und den sehr geringen laufenden Kosten 
für Reinigung und Pflege. 
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Wetter nach Wunsch 


war vor nahezu vier Jahrzehnten unser Werbespruch für Klimaanlagen. 
Auch heute kônnen wir nicht die Wolken vom Himmel herunterholen. 
Aber das Problem der Klimatisierung und Belüftung von Theatern, 
Kaufhäusern, Bürogebäuden, Krankenhäusern und vielen anderen 
Bauten haben wir seitdem in hunderten von Fällen mit Erfolg gelôst. 
Auch Sie sollten unserer reichen Erfahrung vertrauen und sich mit 
Fragen der Raumklimatisierung an uns wenden. 

Wir planen, fertigen und erstellen vollautomatische Klima- und 
Lüftungsanlagen für Industrie und Komfort. 


Lufttechnische Gesellschaft mbH 


Stuttgart-Zuffenhausen, WernerstraBe 119-123, T 89531, FS 0723957 
Zweigbüros: Münster/Westfalen, Ludgeriplatz 2, T 45400, FS 0892718 
Düsseldorf, KarlstraBe 2, T 24880 
München 2, Fürstenfelder StraBe 10, T 226171 
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Sie wissen 
es sicher schon 


Formate: 
244 x 122cm 
244 x 80 cm 

Stärke: 
ca. 1,k4mm 


aber nicht bunt 


sollen Kunststoff 
Moôbel sein 


DUROPAL hat darum die neuen lichten Pastell- 
farben entwickelt und herausgebracht. Sorgfältig 
abgestimmte Farbtône verbinden sich mit der be- 
kannten Qualität und Brillanz der Oberfläche 


U91 lichtgelb + U93 lichtrosé 
U 94 lichtblau « U95 lichttürkis 
U96 lichtgrau 


VOLLKUNSTSTOFFPLATTEN 
der richtige Belag für 
Môbel, Türen und Wand- 
verkleidungen 


Schreiben Sie uns, wir senden lhnen gerne Musterketten 


EBERH. wre NEHEIM-HÜSTEN/RUHR 


Luxaflex, Hersteller der in der Welt meistgekauften Jalousie, 
hat mit den 


Sonnenblenden aus Leichtmetalil 


ein neues, ausgereiftes Bauelement entwickelt. 


Ziel dieser Entwicklungsarbeit war die wirksame Beschattung sowohl der 
groBzügigen Glasfassade als auch des Einzelfensters. 

Die Luxaflex-Sonnenblende erfüllt diese Aufgabe in vollendeter Weise. Sie 
ist eine ausgereifte Konstruktion, die sich trotz der serienmäBig gefertigten 
Einzelteile den individuellen Anforderungen der einzelnen Bauaufgabe 
gut anpassen läBt. 

Ihr sinnvolles System sichert — ohne Wärmestauung an der Hausfront — die 
Luftumwälzung und den freien Ausblick. 

Im Sommer werden die sengenden Strahlen der Sonne abgewehrit, im Winter 
dagegen werden ihre wärmenden Strahlen unbehindert eingelassen. 

Die genormten Bauteile ermôglichen eine vielfältige Anwendung und garan- 
tieren hôchste Wirtschaftlichkeit in Planung und Bau. 

Bitte schreiben Sie an Luxaflex, wenn Sie ausführliche Arbeitsunterlagen 


erhalten wollen. 


Hiermit bestelle ich ab sofort zur kostenlosen Lieferung: 
Architektenbroschüre mit Konstruktionszeichnungen, 
farbige Referenz-Fotos und Arbeitsblätter für Architekten. 


NAME: ORT: 
STRASSE: 


Luxaflex Aluminium GmbH, Düsseldorf-Holthausen Abt.15/B 


erflussig 


Seit dem 1. Januar dieses Jahres liefert das Gardisette-Werk sämtliche Gardisette- 
Gardinen ,vorfertig" mit einem eingearbeitetem Bleiband. Damit wird der genähte 
Saum durch einen werkgerechten AbschluB ersetzt. 


Der Saum, dessen Notwendigkeit bei Naturfaser-Gardinen durch das Einlaufen des 
Materials gegeben war, hatte bei Gardisette-Gardinen diese Funktion verloren, denn 
Gardisette-Gardinen laufen garantiert nicht ein. Er diente also nur mehr dazu, das 
Bleiband aufzunehmen. Dieses notwendige Übel, an das sich zwar der Durchschnitts- 
verbraucher gewôhnt hat, wurde von guten Raumgestaltern jedoch immer, bewuñt 
oder unbewufit, als stürendes Element empfunden. Durch eine technische Weiter- 
entwicklung ist es dem Gardisette-Werk gelungen, das Bleiband bereits während 
der Produktion in die Gardine einzuarbeiten. Dieser Fortschritt hat neben vielen 
anderen Vorteilen, wie z.B. Material- und Arbeitsersparnis, vor allem die formale 
Wirkung der Gardine wesentlich gesteigert: 


Die Fensterdekorationen werden durch den ununterbrochenen FluB der Gardine 
harmonischer und homogener. Kein schwerer, plumper Saum hemmt mehr den Fal- 
tenwurf oder beeinträchtigt als ,dunkler”, willkürlich gesetzter Streifen das einheit- 
liche Bild einer Fensterwand. Klar und sauber, leicht und duftig entfalten die Deko- 
rationen auch in anspruchsvollen modernen Räumen ihre volle Wirkung. Die kristall- 
klare Durchsicht wird, da der Saum fortgefallen ist, in keiner Weise mehr gestôrt 
und läfBt das Licht durch jeden Bereich der Dekoration gleichmäBig in den Raum fluten. 
Besonders dem Architekten, der Wert auf das Detail legt, wird dieser Fortschritt 
sehr willkommen sein. Er bekommt mit Gardisette-Gardinen ein Gestaltungsmittel 
in die Hand, das keine ästhetischen Wünsche mehr offen läBt. 


Das Gardisette-Werk stellt allen Interessenten ausführliches Informationsmaterial 
über die vorfertige Gardine zur Verfügung. Bitte, schreiben Sie an die Gardisette- 
Heimberatung, Abteilung T, Emsdetten/W. 
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ENTWURF: ROBERT GUTMANN, LONDON 


ZweckmäBigkeit ist der optische 
Ausdruck des Arbeitsraumpro- 
gramms STUDIO 60. 

Eine Vielzahl konsequent durch- 
dachter Tisch- und Schranktypen 
schafft weitreichende Anwen- 
dungsmôdgjlichkeiten. 


Bitte. lassen Sie sich in Hannover 
anläBlich derindustriemesse über 
Erweiterungen des Programms 


informieren, oder fordern Sie un- 


sere Unterlagen an. 


HALLE 17 STAND 201 


planmoôbel 


Diese Anordnung vor einer Über die verschiedenen Aufbau- 
Schrägwand gibt Einblick in die arten, die Vielzahl der Fachbôden 
weitreichenden Anwendungsge- und Schrankteile und die Furnier- 
biete des PIRA-SYSTEMS. Hier arten, in denen dieses System 

_ wird der echte Ausdruck moder- gearbeitet wird, unterrichten wir 
nen Wohnens vermittelt. Sie gern in Hannover 


HALLE 17 STAND 201 


TRE EE 
H. BUSCH + CO. : 21a ESPELKAMP-MITTWALD/WESTF. - RUF 373 


Bauen + Wohnen, April 1961 


im Bauwesen 


OT 
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Architekten sind der Zeit voraus ... sie denken in die Zukunf. 


Schon immer gehôrten sie zu dem modernen Menschentyp, der Neuves mutig wagt. Nicht 
nur von Gestaltung und Baustil her, sondern auch im Einsatz neuen Materials. 

Immer mehrwerdenim modernen Bauwesen bei Verwaltungsgebäuden, Krankenhäusern, 
Wohn-, Büro- und Industriebauten RHENOPLAST - Lichtplatten aus schlagfestem 
Hart-PVC wegen ihrer vielseitigen Verwendbarkeit eingesetzt. 

VORZUGE: schwer entflammbar und selbst verlôschend nach DIN 4102, Blatt 1, 
farbenfroh, leicht, thermisch verform- und schweifibar, schlagfest, beständig gegen 
Witterungseinflüsse und Alterung, formschône Profile, lockere, moderne Gestaltungs- 
môglichkeit, leichte Montage, kostensparende Konstruktionen. 


LIEFERFORM: Längsgewellte Platten und quergewellte Bahnen. 


Fordern Sie Prospekt-und Informationsmaterial bei uns an! 


RHEINISCHE GUMMI- UND CELLULOID-FABRIK : BAUPLASTIC-ABTEILUNG : MANNHEIM-NECKARAU 


0461 


Bauten unserer Zeit tragen an ihren Türen 
die Marke BKS, das Wahrzeichen für Qualität 
aus der grôfiten Schlofifabrik Europas. 


Haus der Konstrukteure, Duisburg 


Die Erfahrung von Generationen bildet 
die Grundlage steter Weiterentwicklung 
und Anpassung an die Planer der Bauten 
von Heute. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 


GABELSTAPLERUNDHEBEZEUGE 


Johannes Itten, Schüler von Adolf 


Hôlzel, erster Mitarbeiter und Lehrer 
bei Gropius am Bauhaus in Weimar 
und Begründer des »Vorkurses«. 
»itten-Schulex Berlin, Leiter der 
Flächenkunstschule Krefeld, Direktor 
der Kunstgewerbeschule, des Kunst- 
gewerbemuseums und der Textilfach- 
schule Zürich, Aufbau und Leitung 
des Rietberg-Museums in Zürich. 
Von 1916 bis 1960 hat Johannes ltten 
Farbkurse gegeben. Sein pädagogi- 
sches Prinzip ist Grundlage des bild- 
nerischen Elementarunterrichts fort- 
schrittlicher Kunstschulen in aller 
Welt geworden. Seine Lehre und 
seine reichen Erfahrungen als Maler 


und Lehrer sind in seinem Werk 


KUNST DER FARBE 


niedergelegt. Es geht ihm darum, zwei Wege zu zeigen, die 
zum Verständnis der Farbe in der Kunst führen. Das subjek- 
tive Empfinden und die objektive GesetzmäBigkeit der Farben 
bilden das Spannungsfeld, welches in dieser Farbenlehre ein- 
gehend dargesteilt und durch viele farbige Reproduktionen 
anschaulich gemacht wird. AuRer den 175 farbigen Beispielen 
ve PE Farbübungen enthält das Buch 28 groB- 
formatige farbige Wiedergaben von Gemälden groBer Meister 
aus allen Stilepochen, mit den Analysen und Interpretationen 
ihrer Farbgebung. Johannes Itten bietet in diesem seit Jahren 
erwarteten Werk, das selbst ein Teil der Kunst unseres Jahr- 
hunderts ist, einen ganz persônlichen Zugang zur Kunst der 
Farbe. AuBerdem will er mit diesem Buch allen eine Hilfe in 
die Hand geben, die sich für die Probleme der künstlerischen 
Farbgebung interessieren. 

Die in Leinen gebundene Ausgabe kostet DM 135,—. Für die 
numerierte und vom Verfasser handsignierte Sonderausgabe 
im Halblederband beträgt dèr Preis DM 175,—. Zu beziehen 
durch Ihre Buch- und Kunsthandlung. Fordern Sie bitte unseren 


farbigen Sonderprospekt JT1 an. Sie erhalten ihn kostenlos vom 


O Otto Maier Verlag 
M Ravensburg 


Armstrong 


rmstrong Kork GmbH, Münster/Westfalen 
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Ein Armstrong-excelon FuBbodenbelag 


Stilvolle Eleganz ... 


... und die Harmonie der Farben geben dem modernen Raum seine liebenswürdige 


Atmosphäre. Der richtige FuBbodenbelag betont die geschmackvolle Gestaltung einer 
Inneneinrichtung. Deshalb gibt es Armstrong-FuBbodenbeläge in einer so reichhaltigen 
Skala reizvoller Farbnuancen und interessanter Muster für jeden Zweck und jeden 
Anspruch. 

Und Armstrong-FuBbodenbeläge behalten ihre Schônheit: Dank ihrer hohen Qualität 
widerstehen sie härtester Beanspruchung und verlangen kein Mehr an Pflege. 
Armstrong-FuBbodenbeläge sind das Ergebnis jahrzehntelanger Erfahrung und 
intensiver Forschungsarbeit. 


Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 
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aus bestem Chromnickelstahl 18/8 mit nahtlos gezogenen Becken 
500 x 500 x 250 oder 600 x 500 x 280 und 600 x 600 x 300 mm 
sind jederzeit ab Lager lieferbar. Sie weisen gegenüber handgefer- 
tigten, geschweifiten Becken folgende Vorzüge auf: 

GrôBere Rundungen, daher leicht zu reinigen. Das Standrohr wurde 
so weit wie môglich in die Ecke gerückt. Boden mit grôBerem 
Gefälle und Querrinne, daher schneller Wasserabfluf, keine Pfüt- 
zen, grôBere Stabilität. Niedriger Preis durch rationelle Herstellung. 


Rieber: 


HEINRICH RIEBER KG. REUTLINGEN-BETZINGEN 


Ibus -Erzeugnisse in reprasentativen Bauten 


Berlin] Kongresshalle 
Super-Tanker Tine Onassis 
Ce] e _ ® ® 
Erlangen Universitet 
Frankfurt Flughafen 


Das Zeichen grossen Vertrauens 


SPERRHOLZ . SPANPLATTEN UND TÜREN AUS LÜNEBURG 
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Modell 800/801 


Entwurf: W. Winkler 


Modell 840/841 


Repräsentative Garnitur mit besonders 
groBem Sitzkomfort und zeitloser Form- 
gebung. Lose Sitz- und Rückenkissen in 
Vollschaumgummi. Das Sofa ist auch vier- 
sitzig lieferbar. 


Entwurf: W. Winkler 


Modell 855 


Ein Sessel des Architekten P. Schneider- 
Esleben von einer neuen eleganten Kon- 
struktion. Die Kugeln der Rohrseitenpaare 
aus hochwertigem Chromnickelstahl sind 
in der Achse beweglich und gleichen da- 
durch die stärksten Bodenunebenheiten 
aus. Bezug: Leder. 


Der Sessel wird auf der Triennale 1960 ge- 
zeigt. 


Modell 853/854 


Das Kombinationsprogramm von V. Pan- 
ton, Kopenhagen, ist auf dem Grundmañ 
von 50x50 cm für Sitze und Rücken auf- 
gebaut. Durch beliebiges Aneinanderrei- 
hen des Grundtyps und Variieren mit Zwi- 
schentischen und Armlehnen ergeben sich 
vielfältige Verwendungsmôglichkeiten. 


Polstermübelfabrik 


Hans Kaufeld Brake bei Bielefeld 


Im Grundrif wird schon isoliert . . . 


Die künftigen Bewohner sollen nicht mit Schrecken an die hohen Heizungskosten im Winter 

denken müssen; sie sollen aber auch nicht gezwungen sein, die Feste der Nachbarn 

,akustisch“ mitzufeiern. 

Ein hervorragendes Isoliermaterial nach dem neuesten Stand der Technik ist ®STYROPOR. 
STYROPO R, dieser schneeweifle, hochporôse Schaumstoff hat eine ausgezeichnete thermische und 

akustische Isolierfähigkeit. Eine ca. 1,0 cm dicke Platte verbessert zum Beispiel — je nach 

Aufbau der Massivdecke — die Trittschalldämmung um 13-15 Phon. 

Weitere Eigenschaften von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht 


(spez. Gewicht 0,02 g/cm°), saugt aufgrund der geschlossenen Zellenstruktur kein Wasser 


kein Nährboden für Schimmel- und Fäulnispilze, schwer entflammbar. 


Die BASF 


auf, gute mechanische Festigkeit, leicht zu verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, 
2061 
liefert den Rohstoff STYRO POR. AC Fa 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 


AOCA-WERBUNG 


Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
Senden Sie uns bitte diesen Kupon. } A1 WE SIN Eole à bike - 4 
MRULÉD ANS US SH A 


Wir interessieren uns für STYROPOR und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Name mn rise Anschrift: . 


Bert: cderfienes dt rte 


eitlose Schônheit 


und Eleganz 


in einem modernen 


Plastik-FuBboden! 


@EINSCHICHTIG 

@ GANZ DURCHMARMORIERT 

@ WEITGEHEND SÂURE- U. FETTBEST. 
@ RUTSCHFESTE OBERFLÂCHE 
@HOHE ABRIEBFESTIGKEIT 


in Bahnen und Platten 
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L 2 Verbindungskanal linkes Ufer 18 
BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH MANNHEIM Telefon 26007 
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der eue Hebetürbeschlag 


ist universell verwendbarfürein-und auswärtsgehende 
linke und rechte Hebetüren. Er fällt auf durch elegante 
. Linie und solide Ausführung. Eine wirkliche Neuheit! 


Überzeugend in Form und Konstruktion 


GEZE-HUBA-LUX wird vollkommen im Flügelholz ein- 
gelassen; nur die eloxierten Leichtmetall-Teile — Hand- 
hebel und Langschild — sind sichtbar. Diese sichthbaren 
Teile des GEZE-HUBA-LUX sind in Plastikbeutel ver- 
packt und werden erst nach dem Anstrich der Türen — 
wie Türdrücker — montiert. Es entsteht also während der 
Bauzeit keine Beschädigung der schônen Beschlagteile. 


Un 


Lieferung durch den Fachhandel + Vereinigte Baubeschlag-Fabriken GRETSCH & Co GmbH. Leonberg bei Stuttgart e Verlangen Sie unseren Prosp 
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Gebrüder 


[Lübke 


Bauen+Wohnen, Aprilheft 1961 


Gebr. Lübke KG. Wiedénbrück 


Wohn-Schlafzimmer-Anbaumébel 


Lübke & Rolf Rheda 


Tische, Stühle, Polstersessel 


Helmut Lübke & Co. Rheda 


Polstermôbel 


4900 Variationsmôglichkeiten bietet die neue 
Lieferskala der rheinland-Lichtkuppeln. AuBer- 
dem ein vielfältiges Spezialprogramm mit Hydro- 
lux, Reflectalux, Selectalux, poly-Esser-Kuppeln, 
GroBraumkuppeln und Kleinraumlüftern. Damit 
verfügt der deutsche Baumarkt über eine Aus- 
wahl, die alle architektonischen und technischen 
Wünsche erfüllt. Mehr noch: Das Lieferprogramm 
der rheinland-Lichtkuppeln schôpft die Môglich- 
keit der modernen Flachdachbauweise optimal 
aus. — Die Zehnjahres-Garantie, die auf jede 
rheinland-Lichtkuppel gegeben wird, erübrigt 
weitere Hinweise auf das hervorragende Material, 
den perfekten Mechanismus und die vollkom- 
mene Ausstattung. Es gibt in ihrer Art nichts, 
was besser und praktischer wäre. Darum stimmt 
schon, was der Fachmann sagt: 


Schon ein Gespräch mit Esser lohnt! Fordern Sie Spezial- 
unterlagen. Nutzen Sie unseren technischen Beratungsdienst. 
Schnell, zuverlässig und objektiv lôst er auch schwierige 
Probleme, denn das »GewuBt-wie« und »GewuBt-wo« steht bei 
Esser obenan. Seit vielen Jahren! Neben Essers-Handbuch 
und Detailprospekten stehen Stücklisten, AufriBpläne 

und Ausschreibungstexte unverbindlich zur Verfügung. 


Fordern Sie das neue Esser-Handbuch an: 

»DAS FLACHDACH« (seine Belichtung, Entlüftung, 
Entwässerung und Abdichtung) 

Jahrg. 1961/1. Auflage, 330 Seiten, Schutzgebühr DM 3,— 


Für uns das Jahr der besonderen Leistungen 


Esser WweiB 
was die 
Praxis verlangt 


KLAUS 


KLAUS ESSER / BAU- UND 
INDUSTRIEBEDARF KG. 
Postanschrift: 

Düsseldorf 1 — Postfach 2909 
Firmensitz: Norf, Bez. Düsseldorf 
Telefon: Norf 71 (Bundesvorwahl 02107) 
Fernschreiber: 8517710 
Telegrammwort: esserwerke 


Sicher und geborgen 


fühlt sich das Schwanenjunge 


unter den Fittichen der Mutter. 


Sicherheit und Geborgenheit 
gibt auch ein 
Nr. 491 PN 


Es ist das vollendete Sicher- 
heitsschlofi mit Messing- 
zylinder für Zimmer- 

und Korridortüren. 

Es trägt in sich die 
Vorzüge, die sich 

aus den Erfahrungen 

vor 4 SchloBimacher- 


Generationen ergeben. | 


Lieferung durch den einschlägigen Baubeschlag- 


fachhandel. 


WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


modern - elegant - hygienisch. Absolut korrosions- 
beständig. Ein Werkstoff nach Ma - für alle zeit- 
gemäfien Wohnungen, für alle ôrtlichen Gegeben- 
heiten. Nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar, der Vor- 
hang fällt direkt aus der Decke (deckenbündige 
Fenster!), er läfit sich seitlich auf engstem Raum 
zusammenziehen und gleitet vôllig geräuschlos. 
Ein Universalprofil und durchkonstruierte Zube- 
hôrteile. Einfache Anbringung. Formbeständig, 


kein Abrieb. Gern informiert Sie genauer 
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Das schôpferische Denken des Archi- 
tekten gibt dem neuzeitlichen Bauschaffen 
immer wieder neue Impulse. 
Der Architekt ist es auch, der die Werke 
der modernen Kunst in seine Planungen einbe- 
zieht und damit ôffentlich zur Geltung bringt. 
Neben modernen Bau-Werkstoffen 
sind es vor allem moderne Lacke, die 
seinen Arbeiten Schônheit, 
Glanz und Schutz verleihen. 
Fortschrittliche Architekten wählen aus 
Überzeugung Qualitätslacke 
aus den Spangenberg-Werken. 
Ausschreibungsunterlagen für Maler- 
arbeiten stehen lhnen jederzeit gern 
zur Verfügung. Bitte, bedienen Sie sich 
des untenstehenden Coupons! 


Moderne Bronzeplastik 
am Haupteingang der 
Seefahrtschule Bremen 


SPANGENBERG EIN WERK IM DIENSTE DES BAUSCHAFFENS 


COUPON 


Ich-bin an einer kostenlosen und unverbindlichen Zusen- 
dung lhrer Ausschreibungsunterlagen interessiert. 


(Bitte ausschneiden und einsenden an die 
Spangenberg-Werke GmbH., Hamburg-Eidelstedt) 


BW 51 


Der moderne WeiBlack für Fenster 


mit 10 Jahren 
Werkgarantie!! 


GEBERIT offeriert Ihnen GEBERIT, der hunderttausendfach bewährte, unverwüstliche PVC-Spülkasten funk- 
ihren geräuscharmen und tioniert ohne stôrende Geräusche, bewährt sich in allen Druck- und Wasserverhält- 
betriebssicheren PVC- nissen — selbst im aggressivsten chlor- und kalkhaltigen Wasser —, ist vorbildlich 
Spülkasten mit 10 Jahren in der Spülwirkung und formschôn. 


Werkgarantie! Deshalb wird er in Hotels, Krankenhäusern, Hochhäusern, Wohnsiedlungen usw. 


in Europa und Uebersee verwendet. 


GEBERIT Armaturen und sanitäre Apparate GmbH Pfullendorf / Baden 
Telephon 300 Fernschreiber 073 39 14 


In diesen uns bekanntgewordenen Neubauten 1: Verwaltungsbau B des Flughof Zürich-Kloten. 2: Krankenhaus -«Oststadt- Hannover. 3: Siedilung 

wurden GEBERIT-Spüikasten bevorzugt. “Heiligenfeld» Zürich. 4: Chirurgische Klinik Düsseldorf. 5: Atomium in Brüssel (nachträglich einge- 
baut). 6: Schwestern-Hochhaus Zürich. 7: Hotel«-Deutscher Kaiser» München. 8: Verwaltungsbau 
“Schanze» Zürich. 9: Gymnasium -Freudenberg- Zürich. 10: Verwaltungsbau der Luxemburger Eisen- 
bahn in Luxemburg. 
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GGERSMANN CITY-BÜROMOÔBEL 


Môbel, die den Stil unserer Zeit repräsentieren: Klare, ruhige Formen 
in Verbindung mit der Leichtigkeit anthrazitfarbener, tragender Kufen. 
Viele Schranktypen ergänzen dieses preisgerechte Büromôbelpro- 
gramm, das den Ansprüchen moderner Arbeitsplatzgestaltung ge- 


recht wird. 


Entwurf: Robert Gutmann, London. 


lodell T 25 

60 x 80 cm, 76 cm hoch. Dieser Tisch nimmt 
isgesamt 6 Züge mit den InnenmaBen von 
9 x 36,5 cm oder federleicht laufende Stahl- 
eleskopzüge für Karteien, Hängetaschen mit 
estmôglicher Raumausnutzung oder 6 Spe- 
ialzüge, wie z. B. für Diktiergeräte, auf. Im 
bgesetzten Tischplatten-Unterrahmen kôn- 
en wahlweise glatte Zahlbretter mit Glas- 
latte oder Materialeinsatz eingesetzt wer- 
en. Diktierplatten seitlich oder an der Rück- 
eite vervollkommnen ihn. 


GGERSMANN KG BUROMOBELFABRIK ESPELKAMP-MITTWALD/WESTFALEN : FERNRUF 0 57 72/2 36 : FERNSCHREIBER 097 4 
É 
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Modell T 32 Modell T 32 
Arbeitstisch 160 x 80 cm, 76 cm hoch, mit 

einer oder zwei Schubladen. Wahlweise mit 

dem grôBeren Plattenüberstand in der GrôBe 

180 x 80 cm. 


Modell T 30 

160 x 80 cm, 76 cm hoch. Links cder rechts 
ein Unterschrank mit der gleichen Ausrüstung 
und Ausstattungsmôglichkeit wie Modell T 25. 


Modell T 29 

Kombination Schreibtisch-Schreibmaschinen- 
tisch. Schreibtisch 160 x 80 cm, 76 cm hoch. 
Schreibmaschinentisch 135 x47 cm, 70 cm 
hoch. Der Schreibmaschinentisch kann links 
oder rechts angesetzt werden. 


Modell T 30 
Modell T 29 
kombiniert 


EGGERSMANN 
CITY-BÜROMOBEL 


Wir stellen aus auf der Hannoverschen Messe, Halle 17, Stand 201 


Bauen + Wohnen April 1961. 


automati 


Hei 


K 


fur Kohle und Koks 


Die RUHRKOHILE zeigt in Hannover: 


Die erste vollautomatische Koks-Zentralheizung 
mit einer Leistung von 300000 kcal/h 


Ein Koksstoker, der sich durch viele bestechende Vorzüge auszeichnet: 

e vüllig neuartiges Feuerungsprinzip 

e überzeugend einfache Konstruktion der Bauelemente 

e vollautomatischer Arbeitsablauf: Koksfôrderung, Feuerungskontrolle, 
Leistungsregelung, Entaschung, staubfreie Aschebeseitigung 

e sehr günstige Brennstoffausnutzung 

e unübertroffene Bequemlichkeit bei der Beheizung grôBerer Wohn- 
häuser, Verwaltungsgebäude und Betriebe 

e Hersteller: Eisenwerk Baumgarte GmbH, Brackwede/Westf, 


Darüber hinaus bieten wir Ihnen Gelegenheit, sich einen umfassenden 
Uberblick über die neuesten Fortschritte der Heizautomatik bei Zentral- 
heizungskesseln, Heizungsherden, Kachelofen-Luftheizungen und Zim- 
merôfen zu verschaffen. 


Sie finden die RUHRKOHLE auf der 
Deutschen Industrie-Messe Hannover 1961 in Halle 15 


Baustoff 
mit Karriere 
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Immer mehr 


Aluminium - 


immer mehr 


Vorteile | 


Um mehr als das Sechsfache ist die Verwendung 
von Aluminium im Bauwesen in den letzten Jahren gestiegen. 


leicht (spezifisches Gewicht 2,7) 


Das hat seinen guten Grund: die lichte, fast schwerelose Ersparnis an Material und Transportkosten 
Bauweise unserer Zeit verlangtnach éinem so leichten, fest Die für Konstruktionszwecke 
formschônen und doch kraftvollem Bauelement wie Aluminium. End On CR ET 


hat eine zulëssige Spannung von 1500 kg/cm2. 


Oft wird sie durch unser Metall überhaupt erst ermëglicht. bestandig Unemptinälih pegen Witerung 
und Korrosion, lange Lebensdauer, kein Anstrich. 


rationell Durch vielfältige StrangpreBprofile wird 
der Konstruktions- und Fertigungsaufwand vermindert. 


zeitsparend Vorfabrizierte Bauelemente 
lassen sich leicht transpottieren und schnell montieren. 


dekorativ Eloxiertes Aluminium 
behält immer seinen reinen, schimmernden Glonz. 


VEREINIGTE ALUMINIUM-WERKE aluminium 
AKTIENGESELLSCHAFT : BONN aus deutschen hütten 


| Construction 
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Résumés 


6 Ne PauLHenry Chombart de Lauwe 


_ Sciences humaines, planification et 
_ urbanisme 


Note préliminaire (pages 139—142) 


4. emarques présentées dans l'exposé 
en question sont fondées sur une double 
_ expérience. D'une part, des voyages dans 

es pays très différents, d'autre part, la 

É direction d'une équipe de recherche 
e pendant 10 ans. Ces expériences nous 

_ obligent à distinguer trois niveaux de 

dr echerche: la recherche fondamentale, 

Precherche appliquée et la recherche 

base orientée. Comme exemple du 

mier type de recherche nous pouvons 
iter les deux volumes publiés sur Paris 
l'Agglomération parisienne; comme 
£< mple du second type, citons les en- 
» quêtes sociologiques préparatoires aux 
plans d'urbanisme de Bordeaux ou Mau- 
euge; comme exemple du troisième 
type, citons enfin les recherches entre- 
prises actuellement sur l'évolution de la 
vie sociale en milieu urbain en nous ap- 
pu jant sur des enquêtes comparatives 
menées dans différentes villes. 

. Au 19ème siècle et au début du 20ème 

siècle l'expansion industrielle a provo- 

x  qué un développement de plus en plus 

apide des villes, sans que la planifica- 

on ait pu intervenir d'une manière ef- 
ficace pour le canaliser et l'orienter. Le 
jhénomène a pris une telle empleur, 
surtout dans les pays en voie de dé- 
eloppement économique, que la plani- 
cation s'impose maintenant comme une 
écessité absolue. Cette prise de cons- 


* cience marque un tournant de la civilisa-" 


tion industriäile. Les transformations 
démographiques et sociologiques spec- 
| faculaires sont orientées en fonction des 


ent aussi des courants de pensée qui 
nfluencent les conceptions des plani- 
cateurs. Les populations de tous les 
jays, qui ont une conscience plus ou 
roïins claire de cette expansion, mani- 
/ _festent progressivement des aspirations 
CE. auxquelles la planification devrait aider 

we répondre. Mais, en fait, ces aspirations 
sont difficiles à saisir et les techniciens 
) ont beau jeu lorsqu'ils cherchent avant 
o out à faire «fonctionner» des mécanismes 
alors qu'il faudrait créer un cadre dans 
dr. lequel les structures sociales nouvelles 
po urraient se développer harmonieuse- 
. La véritable planification devrait 
ister à orienter les études techniques 
nction des besoins et des aspira- 
ons méthodiquement analysés. Ici ap- 
iraît le rôle des chercheurs dans les 
ences humaines. Ce rôle est double 
L e recherche et de pensée. La démarche 
d'esprit commune aux urbanistes et aux 
sociologues consiste à penser les hom- 
. mes dans l'espace et à rechercher pour 
: moyens de s'approprier l'espace. 
divorce existant entre les hommes de 
ciétés et l'espace construit de 
villes tient en partie à un manque 
( rise de conscience de l'espace so- 
ial. Ce qui nous fait défaut c'est une 
hropologie dans laquelle seraient 
éfinies les aspirations des hommes 
: pont hui en fonction de l'avenir 
s'impose à eux, en fonction des va- 
D le ils sont attachés. 


cheurs et planificateurs 


conceptions de la planification 
nt être envisagées. La première 
siste à préparer des plans, technique- 
_ bien étudiés, qui sont imposés 
populations. Mais une autre concep- 
eut être proposée. Les besoins 
es aspirations des hommes peuvent 
étudiés autrement que par des en- 
les rapides d'opinion, qui sont va- 
: seulement pour des recherches 
: et pour des prévisions à court- 
Nous _ constatons sans cesse, 


u n partie é 
nous avions eu une connaissance 40 
approfondie des comportements réels 
et surtout des motivations de ces com- 
portements. Le génie du planificateur 
ne consiste pas à faire des calculs irré- 
prochables ou à inventer de toutes pièces 
une idée nouvelle. I doit surtout saisir 
le sens d'un mouvement d'évolution et 
construire un cadre qui permettra à ce 
mouvement de se développer. Les aspi- 


- rations de la base doivent trouver leur 


expression dans le programme proposé 
par. le planificateur. L'un des principaux 
problèmes est d'assurer une communica- 
tion entre les populations et les dirigents. 
Les hommes ont besoin non.seulement 
de confort et luxe mais aussi de grandes 
œuvres qui symbolisent leurs croyances. 
Dans ce sens un certain urbanisme de 
prestige est nécessaire. Une planifica- 
tion générale, définie par un homme ou 
par une équipe, peut être prestigieuse 
si le souci premier de ces hommes est 
d'être à l'écoute des populations pour 
lesquelles ils travaillent. C'est en étu- 
diant les comportements de l'homme que 
l'on atteindra ce résultat. La planification 
fondée principalement sur l'étude des 
problèmes techniques, des données 
économiques et des prévisions démo- 
graphiques ne peut suffire à répondre 
aux questions posées. Au schéma be- 
soins -fonction -ensemble de fonctions 
doivent être superposée une série d'au- 
tres schémas étudiés comparativement 
pour différentes couches de population: 
situations - comportements, 
structures sociales, comportements - be- 
soins-aspirations, liés aux formes de 
culture, aux croyances et aux courants 
de pensée. La recherche doit donc s'orien- 
ter vers une observation expérimentale 
poursuivie dans des conditions de plus 
en plus contrôlées, en choisissant mé- 
thodiquementles terrains de comparaison 
et les échantillons et en élaborant pro- 
gressivement des hypothèses à partir des 
premières observations. La seconde 
étape consiste à passer à une véritable 
intervention expérimentale en préparant 
des plans dans lesquels sont introduits 
des éléments définis d'avance suivant 
des hypothèses précises pour observer 
ensuite les résultats. La recherche doit 
être également participante, c'est-à-dire 
obliger les chercheurs à vivre proches 
des populations et associer la popula- 
tion aux travaux des chercheurs. Dans 
ces conditions, la recherche de base, 
désintéressée au sens scientifique du 
mot, sera la plus efficace et la plus utile. 


11. Problèmes types 


La sociologie de la planification doit 
pouvoir s'appuyer sur des recherches 
concrètes à partir desquelles il est pos- 
sible d'entreprendre avec fruit des études 
plus générales. Il serait dangereux de 
se représenter la sociologie comme une 
réflexion théorique loin des réalités, qui 
donne aux techniciens l’occasion de 
s'évader de temps à autres des difficultés 
quotidiennes, A titre d'exemple, quelques 
problèmes-types peuvent être mis en 
évidence à partir des travaux de notre 
groupe de recherche. 


a) L'évolution de la ville 


A côté de quelques observations déjà 
classiques sur les types d'habitat, nous 
avons été amenés progressivement à 
mettre au point des méthodes nouvelles 
pour la représentation du volume de la 
population, la délimitation des agglo- 
mérations, l'évolution démographique 
par secteurs, la distribution des com- 
merces classés suivant leurs rythmes 
de fréquentation par les habitants d'une 


ville, l'étude des migrations alternantes, 


la structure et la délimitation des quar- 
tiers, la mise en relief des phénomènes 
de désintégration sociale et la classi- 
fication des quartiers socialement dé- 
tériorés, etc. Diverses techniques uti- 
lisées par nous ont pu ensuite être uti- 
lisées de façon habituelle dans d'autres 
études des urbanistes, 


b) L'évolution du quartier et les relations 
de voisinage 


La notion même de quartier — nous 
l'avons signalé à plusieurs reprises — 
demande à être définie de nouveau. Il 
existe dans les villes des unités de vie 
sociale qui peuvent être caractérisées 
non seulement d'après l'étude de com- 
merces, comme nous le disions plus 
haut, mais d'après les relations de voi- 
sinage et divers autres critères. Ces 


‘unités de vie sociale ne sont pas les 


mêmes dans les quartiers populaires 
et dans les quartiers de niveaux de vie 
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fonctions -. 


et les d 

vie rurale, re vi lage était un 

la société toute entière. Le rôle du ar 
tier urbain ne peut pas être le même, 
mais quel est-il? Cette question posée 
peut être résolue par des études pré- 
cises moins longues qu'on ne pourrait 
le penser. Dans le cadre de ces études, 
l'orientation la plus intéressante est 
celle qui cherche à relier d’une manière 
précise, des variables soigneusement 
choisies et définies et à les étudier dans 
des conditions de plus en plus contrô- 
lées, dans la perspective d'une recherche 
expérimentale. à 
III. Une nouvelle conception de l’espace 
social, 


L'ensemble des faits étudiés doit être 
replacé dans un espace qu'il importe 
de définir pour éviter des confusions et 
des erreurs. Cet espace qui n’est pas 
l'espace géographique habituel ni l'es- 
pace social sans liaison avec le cadre 
matériel, est un espace à multiples di- 
mensions. |! est aussi le reflet d'une ci- 
vilisation. La façon dont les hommes 
perçoivent et se représentent les objets 
dans cet espace, correspond à leur con- 
ception du monde et à leur système de 
valeurs, 


a) Un espace à multiples dimensions 


Longtemps les hommes ont vécu dans 
un espace à deux dimensions. Actuel- 
lement la troisième dimension prend une 
importance de plus en plus grande dans 
les relations sociales (immeubles-tours, 
etc.). Mais surtout d'autres dimensions 
interviennent progressivement: temps, 
temps-argent, niveaux derevenuetautres, 


b) Le reflet d’une civilisation 


L'espace socio-géographique dans le- 
quel nous situons les personnes et les 
faits étudiés, reflète” les structures so- 
ciales et la culture de la société toute 
entière. Ce qui est valable au niveau 
d'une ville, dont les formes sur le sol 
expriment toute la vie d'une société, est 
vrai aussi pour l'intérieur du logement. 
L'espace dans lequel vit la famille est 
aménagé en fonction d'une conception 
du monde variant suivant les civilisations. 


c) Perception et représentation de l’es- 
pace ÿ 


Les hommes se comportent et pensent 
dans l'espace complexe suivant les dif- 
férents groupes sociaux auxquels ils 
appartiennent. Si le cadre matériel rend 


impossible cette projection de l'espace 


représenté dans la vie réelle, il en ré- 
sulte de graves déséquilibres. 


d) Etude dynamique et planification 


Un accord doit être trouvé entre le sys- 
tème de pensée, les structures sociales 
et le cadre matériel. Toute la planifica- 
tion doittenir compte de ce jeu réciproque 
du cadre et des hommes, 


IV. Un programme ? 


Il est prématuré de définir un programme 
d'ensemble pour les travaux dont il a 
été question ici. Les efforts faits en 
France actuellement, au Commissariat 
Général du Plan, en liaison avec les 
sociologues, les démographes et les 
économistes, permettront pour nous de 
franchir une nouvelle étape. La confron- 
tation avec les expériences des autres 
pays pourra se faire progressivement. 
Mais avant que les lignes de travail soient 
plus nettement proposées les sociolo- 
gues devront garder, croyons-nous, 
comme objectif principal, de répondre 
aux besoins et aux aspirations des dif- 
férentes couches de la population, La 


planification devrait alors être dominée * 


par le désir d'utiliser les techniques pour 
créer le cadre le mieux adapté aux struc- 
tures sociales et non pour adapter les 
structures sociales et les comportements 
à une évolution technique que nous ne 
pourrions plus dominer. 


Bengt Blasberg et Henrik Jais-Nielsen 


Imprimerie à Hälsingborg 
(pages 114—118) 


Le bâtiment en question fait partie d'un 
vaste programme d'agencement d'une 
imprimerie suédoise de Hälsingborg, 
dans une zone périphérique de la ville. 
L'organisation des différentes fonctions 
du nouveau bâtiment est exemplaire, 
La construction est claire et simple, Les 
éléments sont démontables et remon- 
tables à volonté. 


TT. 
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parties principales forment l'ensemble: 
le hangar des matières. premières, la … 
fabrication, le hangar des produits ter- 
minés. Chaque partie du bâtiment peut 
être prolongée séparément. Le système 
constructif est léger et flexible. 


Dirk Bornhorst et Pedro Neuberger 


Pavillon d'exposition à Palma Sola 
(page 122) 


Il s'agit de la halle de démonstration et 
de vente des maisons VW et Porsche 
au Venezuela. Ingénieurs: Johannson et 
Richter. 


Thornton Ladd et John Kelsey 


Bâtiment de recherche et fabrication 
. à Berkeley (page 123) 


Le bâtiment en question abrite les re- 
cherches et la fabrication de mécanismes 
de contrôle pour fusées. L'architecture 
doit savoir créer l'ambiance de recherche 
.désirée. La conception et la construction 
sont absolument claires, elles reflètent 
l'esprit d'équilibre «architecte-ingénieur- 
constructeur». 


Atelier 5 


Fabrique d'appareils à Flamatt 
(pages 124—127) 


La fabrique d'appareils électriques en 
question est placée à une douzaine de 
kilomètres de Berne. Le principe des 
bâtisses de plusieurs étages et des 
halles intercalées est clair et simple. Il 
-permet un maximum de flexibilité. 


Hans Kündig et Fritz Weinmann 


Centrale de chauffage de l'aéroport de 
Zürich (pages 128—131) 


Tanks, centrale de chauffage propre- 
ment dite et la distribution des conduites 
sont les points principaux de cette cons- 
truction industrielle. Elle nécessite plus 
qu'ailleurs encore une connaissance 
parfaite des données techniques. 


Roland Ostertag 


Station service et auto-station à 
Leonberg (pages 132—134) Fr 


5 fonctions principales caractérisent le 
bâtiment en question: le poste d'essence, 
l'atelier mécanique, le garage, l'auto- 
école et l'appartement du propriétaire. 
Conception claire et simple. 


Vito Latis 


Restaurant d'une exploitation dans un 
ancien hangar (pages 143-145) 


La flexibilité d'emploi des bâtisses in- 
dustrielles prouve la nécessité d'une 
flexibilité spatiale de la construction in- 
dustrielle. Notre exemple en est la preuve. 

Une halle de fabrication devient par la 
suite hangar. Lors d'une rénovation gé- 
nérale le hangar devient salle à manger 

du restaurant de l'exploitation. Selon 
l'organisation future, il faut s'attendte à 

ce que la salle en question change à 
nouveau de fonction! Cette flexibilité N 
nécessite évidemment l'emploi de ma- 
tériaux de construction légers. 


Au centre du bâtiment, agencement des 
toilettes et garderobes.: Surface totale 
du bâtiment: 14,0x72,0m. Egalement 
au centre: hall commun avec bar, entrées 
principales et cuisine. Au deux bouts 
du bâtiment: une salle pour 360 ouvriers 
et une autre salle pour 150 employés. _ 
Cette répartition correspond exactement 
aux fonctions emploi et horaire de tra- . 
vai! des ouvriers et employés. Le plan 
\ dubâtimenten questionest clair et simple. 


Giulio Minoletti et Giuseppe Chiodi LE 


Salle à manger de 800 personnes 
(pages 146—148) 


Cette salle est destinée aux employés de … 
la maison Pirelli. Plusieurs études ont ss 
amené au résultat suivant: Les 1600 

employés prennent leurs repas en deux 
temps; chaque fois 800 personnes, en. 
l'espace de 40 minutes. Entre les deux 
temps pause de 10 minutes. Ce rythme 
très régulier nécessite une organisation 
parfaite de la préparation des repas, de 
leur distribution, et de l'ordre génére 
des Er ne et secc 


& 


are based on a twofold ex- 
n the one hand, travels in 


DR research and oriented 
arch. As an example of the 


Paris and its metropolitan 
an example of the second there 
be mentioned the preparatory 

cal surveys for the development 
eaux or Maubeuge; as an 
Lo th hird we may point out, 

rch being undertaken 
t time on the evolution of 
urban environments, basing 


\ 


and at the Pentinfiu 
lustrial expansion provoked 


c ne and directing this ASS 
he phenomenon has assumed such 
portions, especially in the countries 
ee their economic potential, 
planning is now becoming an ab- 
cessity. This coming to terms 
he problem marks a turning-point 
strial civilization. 


cular demographic and sociologi- 
nges follow inthe wake of techno- 
developments, but they depend 


h Fone LE the ideas of the planners. The 

| Fm n allthe countries where there is 
or less clear awareness of this 
pans | are increasingly giving vioce 
irations which ought to be met in 
re planning. In fact, however, 
FOURS are difficult to pin 

d the technical experts have 
at opportunity, above all, to make 
echanisms of various kinds “work, 
ereas there ought to be created a 
ork within which the new social 
tures could develop harmoniously. 
lanning oughtto consistin conduct- 
t echnical studies of the given prob- 


Is and aspirations. This is the place 
+ the enquiring spirits in the social 
Their role is a twofold one, 
bining research and creative think- 
19. The intellectual approach common 
town planners and to sociologists 
sists in seeing man located in space 
D in. devising for him the means of 
ing proper use of space. The current 
e between man in modern society 
the constructed space of his cities 
results in part from the lack of a clear 
realization of the idea of social space. 
n fhat we lack is an anthropology in 
- which definition is given to the aspirations 
… of present-day man with a view to the 
future which is imminent, with a view 

© his rooted values. 


. 


rizers and Planners 
Lre 


ged. The first consists in drawing 
u plans, carefully worked out in tech- 
etail, which are simply imposed 
. population of the given area. 
ver, another conception can be 
>rth. The needs and the aspirations 
can be studied in a different 
ey need not be ascertained only 
pid public opinion surveys, which 
id only for limited research pro- 
n - short-term predictions. 


© on certain currents of thought in-. 


) conceptions of planning can be en- 


ss! 

knowledge of actual téren behaviour 
and above all of the motivation under- 
lying this behaviour. The genius of the 
planner does not consist in making 
flawiless calculations or in inventing 
a new idea out of nothing. The planner 
ought, above all, to grasp the trend of 
an évolutionary development and set 
up a framework, as it were, that will 
train this growth in the rignt direction. 
Basic aspirations should be expressed 
in the program put forth by the planner. 
One ofthe main problems is to guarantee 
free communication between the people 
and large and governmental bodies. Man 
needs not only comfort and luxury but 
also noble works symbolizing his beliefs. 
In this sense a certain degree of prestige 
planning is a necessity. À general plan- 
ning program, elaborated by a single 
man or by a team, can be impressive if 
the first concern is to feel the public 
pulse at all times. It is by studying human 
behaviour that this result will be aftained. 
Planning based mainly on the study of 
technical problems, economic factors 
and demographic forecasts is incapable 
of doing justice to all the problems posed. 
There should be superimposed upon 
the scheme: needs—function—totality 
of functions, another series of schemes 
worked out on a comparative basis for 
different segments of the population: 
jobs—behaviour, functions—social struc- 
tures, behaviour—needs—aspirations, 
tied to the given cultural patterns, as 
well as to the given beliefs and currents 
of thought. Research ought therefore to 
be geared to experimental observations 
carried out under conditions which are 
ever more effectively controlled, a me- 
thodic choice being made of fields of 
comparison and samples and a progres- 
sive elaboration being made of hypo- 
theses from the time of the initial obser- 
vations. The second stage consists in 
proceeding to a real pragmatic attack 
on the problem, drawing up plans into 
which are introduced elements defined 
n advance in line with precise hypoth- 
eses with a view to observing the re- 
sults. Research ought likewise to be 
engagement, that is to say, it ought to 
oblige planners to live in close contact 
with the given‘populations and to consult 
these populations in the course of their 
work. Under these conditions, basic 
research, disinterested in the scientific 
sense of the word, will be more effective 
and more useful, 


I. Standard Problems 


The sociology of planning ought to be 
able to rely on concrete research on the 
basis of which it is possible to proceed 


. with some hope of success to more gen- 


eral studies. It would be dangerous to 
imagine sociology as a theoretical set 
of considerations far removed from reality, 
giving technicians an opportunity to 
evade pressing everyday problems. By 
way of example, some standard problems 
can be cited from the work of ouf research 
group. 


a) The evolution of the town 


Going in hand with several observations, 
which are already known, on the types 
of dwelling, we have been led step by 
step to perfect new methods to repre- 
sent population volume, the delimi- 
tation of agglomerations, demographic 
development by way of sectors, trade 
distribution according to the rhythms 
of visits to the shops set up by the in- 
habitants of a town, the study of alternat- 
ing emigration, the structure and delimi- 
tation of districts, the pinpointing of the 
phenomena of social disintegration and 
the classification of districts that have 
come down in the social world, etc. 
Various techniques used by us have 
been used habitually in the work of other 
town-planners. 


b) The evolution ofthe district and neigh- 
bourhood relationships 


Even the idea of the district needs, as 
we have already pointed out more than 
once, to be defined anew. There are 
in towns units of social life that can be 
established not merely in accordance 
with the work done-on the various trades, 
as we said previously, but in accordance 
with neighbourhood relationships and 
various other criteria. These units are 
not the same in working-class districts 
as those where the living-standards 
are high. The comparative studies carried 
out in old districts and new housing- 
centres brings out mostclearly differences 


be solved by precise studies, studies 
that are not as long as one might think. 
Within the general scope of these studies 


the most interesting of the lines followed 


is that which attempts to link in a precise 
fashion variables that have been care- 
fully selected and defined and to study 
them under more and more stringently 
controlled conditions from the point of 
view of experimental research. 


III. À new view of social space 


The totality of facts studied must be 
replaced by a space, which it is necessary 
to define in order to prevent confusion 
and error. This form of space, which is 
neither ordinary geographical space nor 
social space that has no links with the 
material framework, possesses a multi- 
plicity of dimensions. It is also the re- 
flection of a civilization. The manner in 
which human beings both see and con- 
ceive objects in this space corresponds 
to their view of the world and their system 
of values. 


a) À multi-dimensional space 


For a long time human beings have lived 
in a two-dimensional space. At the 
present moment the third dimension is 
occupying an increasingly important 
place in social relations (point blocks, 
etc.). But, above all, there are other 
dimensions that progressively come into 
play: time, time-money, income level 
and others. . 


b) The reflection of a civilization 


The socio-geographical space in we 
place people and the facts under study 
reflects social structures and the culture 
of the society in its totality. What is 
valid at the level of the town, where the 
shapes on the ground express the life 
of a society in its entirety, also holds for 
the interior of a dwelling. The space in 
which the family lives is handled in a 
way that is a function of a view ofthe world 
that will vary depending on the civilization 
in which the family is to be found. 


c) Perception and representation of space 


Men behave and think within this complex 
space according to the different social 
groups to which they belong. The material 
framework may be such that it is impos- 
sible to make this projection of the space 
represented in real life and then there 
will come about serious forms of dis- 
equlibrium as a result. 


d) Dynamic study and planning 
Some form of agreement must be found 


. among the system of thought, the social 


structures and the material framework. 
Each and every type of planning must 
bear in mind this reciprocal play between 
the framework and human beings. 


IV. A program? 


It is as yet too early to give a definition 
of an overall program for the work in 
question here. The efforts being made 
in France at the moment at the Commis- 
sariat Général du Plan” in conjunction 
with sociologists, demographers and 
economists will make it possible for us 
to move on to a new stage. It will be 
possible to line this work up with experi- 
ments carried out in other countries 
Step by step. 


However, before the lines along which 
the work will be done are put forward 
more clearly, we believe that the sociol- 
ogists will have to keep in mind as their 
main aim the idea of satisfying the needs 
and aspirations of various levels of the 
population. Planning, therefore, should 
be subsidiary to the desire to make use 


of techniques to bring about the frame- 


work best adapted to social structures 
and not to adapt social structures and 
behaviour to an evolution in technique 
over which we should no longer have 
any mastery. 


Bengt Blasberg and Henrik dais-Nielsen 


Printer's at Hälsingborg 
(pages 114—118) 


The building in question is part of a huge 


- programme covering the disposition of 


a Swedish printer's at Hälsingborg in an 
area at the edge of the town. The orga- 
nization of the various functions of the 
new building is exemplary. The construc- 
tion is lucid and simple. The elements can 
be dismantied and remounted at will. 


cannot be the same; what is it the: ae 
Once this question has been set, it can 


eme 


The conception ofthe 2 in n 
is simple and perfectly lucid: three maït 
sections form the whole; the raw ma 
store, the production hall, the store 
finished products. Each section of 
building can be separately lengthene 
The system of construction is fight and 
flexible. (F5 


ta 
2 
Dirk Bornhorst and Pedro Neuberger x k 
Exhibition Pavilion at Palma Sola 
(page 122) tre 
This is a sales and demonstration hall 7 
for the firms of VW and Porsche in 


Venézuela. Engineers: Johannson and 
Richter. 


Thornton Ladd and John Kelsey 4 ji 


Production and Research Building at 
Berkeley (page 123) 


The building in question houses the. re- 
éearch and production sections for 
control mechanisms for rockets. It is the. 
role of the architecture to create the tte 
mosphere of the research intended to 
be carried out. The conception and con 
struction are absolutely lucid and reflect 
the feeling of balance in ‘“architect- 
engineer - constructor." ALT 


Atelier 5 


Tool Factory at Flamatt \ 
(pages 124—127) : 2 


The electric tool factory in question is, 
about 12km from Berne. The principle 
underlying the multi-storey buildings 
andthe coupled sheds is lucid and simple, … 

lt permits maximum flexibility. 


Hans Kündig and Fritz Weinmann 


Heating Centre at Zurich Airport 
(pages 128—131) ; 


Tanks, the actual heating centre and thai. té 
distribution of pipes are the main features à vs 
of this industrial building. More than. 
elsewhere they necessitate an absolutel 
perfect familiarity with technical data: 


Roland Ostertag & 
Service and car station at Leonberg. 
(pages 132—134) : 


5 main functions are to be found in the 
building in question: the petrol section, 
the mechanical workshop, the garage, 

car-driving school and the owner's fa 
The conception is lucid and simple, 


Vito Latis 


Ed 


0 


Firm's Canteen in Former Hangar 
(pages 143—145) 

The flexibility in use of industrial Le 
ings goes to show how necessary 

is that industrial construction should 
possess spatial flexibility. Our example 
is a proof of this fact: a factory shed 

at one time turned into a hangar and the 
during a process of general renovation, 
became the canteen for the firm. DnE | 
ing on future organization, it is to be 
expected that the fall in question, will, A < 
change its function again! It is an ob 
vious point that this flexibility renders | 
the employment of light building-materials 

a matter of necessity. 

The lavatories and cloakrooms are setin 

the centre of building, the total surface 

of which is 14x72 m. Also sited at the. x 
centre are the communal hall and bar, 
main entrances and kitchen. At the two 
ends of the building there is a hall for 
360 workers and another one for 15 
office staff. This division correspo 
exactly to the work and the schedule 

of workers and staff. The plan of 
building is lucid and simple. + 


Canteen for 800 people 
(pages 146—148) 


This canteenisintended forthe 22 
of the firm of Pirelli. Various stu 
have culminated in the following resu 
the 1,600 employees take their meals d 
two shifts—800 people each time—of 
forty minutes. .Between the two shifts 
there is a ten-minute pause. This € 
tremely regular rhythm necessitates pe 
fect organization in the preparation 
the meals, their distribution and bi 


services. 


| ction, rentabi 

etfeamwork (page 113) 

On peut dire que le destin a apporté 
toutes les chances possibles à Luigi 
Nervi, En effet, grâce à d'heureuses cir- 

- constances Nervi fut employé, entre- 
preneur — plus de dix ans — et profes- 
seur. Ces multiples occupations lui ont 
permis de faire maintes expériences in- 
téressantes. L'article en question nous 
parle de lune ou l’autre de ces expé- 
rlences. 

- Pour commencer, l'on peut dire que les 
différents aspects de la construction 
sont intimement liés les uns aux autres: 
fonction, statique, rentabilité et «beauté». 
À vrai dire, mieux vaut remplacer le mot 
«beauté» par «force d'expression». da- 
mais un bâtiment impeccable au point 
de vue statique manque de «force d'ex- 
pression» et jamais un chef-d'œuvre 
économique oblige l'architecte à négliger 
«l'architecture». 

Selon Nervi, seule la «collaboration» peut 
nous mener au but, collaboration entre 
architecte, ingénieur et constructeur. La 
séparation artificielle entre la forme et la 
substance est le triste résultat d'un di- 
vorce de l'art de construire qui a eu lieu au 
milleu du siècle dernier. Tant que nos éco- 
les d'architecture n'auront pas réussi à 
former des architectes qui comprennent 
fa construction, il ne sera pas possible 
de résoudre le problème. Il faudra donc 
avoir recours au teamwork entre l’archi- 
tecte, l'ingénieur et le constructeur. Dès 
le début du planning ces trois person- 
nâges devront travailler à la même table, 
De plus, il faut ajouter que la qualité 
de plans exécutés simultanément dans 
cet esprit sont beaucoup plus exacts, 
donc rationnels et rentables. 

Nous posons quelques questions À 
Monsieur Nervi: 

«Croyez-vous à l'avantage qu'il pourrait 
Y avoir à ce que l'architecte, ingénieur, 
ou, constructeur, soit en même temps 
fentrepreneur'»? Pier Luigi Nervi: 

A mon avis, il existe une forte différence 
entré entrepreneur et constructeur. Néan- 
moins je suis resté entrepreneur et cons- 
tructeur! En pensant au problème qui 
se posait à Turin lorsqu'il s'agissait 
Pour nous de construire une halle dans 


méthodes de construc € _. 
dantes. Ce problème était principalement 
d'ordre constructif, en second lieu 
d'ordre statique et esthétiquel L'on re- 
marquera l’enchainement de ces diffé- 
rents critères! de crois d'ailleurs d'une 
manière toute générale que le construc- 
teur jouera toujours un rôle particulière 
ment important. Jde crois même que dans 
beaucoup de cas il aura le dernier mot! 
«Croyez-vous à la réalisation pratique 
de votre programme de collaboration en- 
tre architecte, ingénieur et constructeur? 
Cette réalisation ne diminue-elle pas 
sensiblement l'individualisme de Vlar- 
chitecte?» Nervi: 

À mon avis, le teamwork est valable pour 
l'architecture comme pour la construc- 
tion des navires ou avions. Dans l'avenir 
nous serons obligés de faire intervenir 
de grands groupes de planning. Les 
petits groupes et petits bureaux ne peu- 
vent pas se payer le luxe de l'expérience. 
Seul le travail d'équipe a de l'avenir. 

«Un tel travail d'équipe ne retire-t-il pas 
à l'architecte toutes possibilités de créa- 
tion individuelle ‘artistique’? Comment 
expliquer cet état de choses aux jeunes 
architectes ?» Nervi: 

En principe, il faut retirer toutes illusions 
aux jeunes architectes. {1 faut leur expli- 
quer que le mot «art doit être employé 
avec extrême prudence. Le côté «artisti- 
que» de l'architecture se développe auto- 
matiquement si les conditions générales 
nécessaire à toute architecture juste sont 
remplies. Les jolis dessins sont dange- 
reux, ls cachent souvent les problèmes 
pas encore résolus! 

«Que pensez-vous du teamwork dans 
les universités ?» Nervi: 

Mes expériences à l'université de Rome 
à ce point de vue sont déplorables! 
Peut-être la génération suivante fera-t-elle 
mieux! 

«Connaissez-vous de jeunes hommes en 
Italie qui reprendront vos idées et les 
réaliseront?» Nervi: 

En principe je n'en connais qu’un seul! 
Et ce seul personnage est constructeur 
de ponts; je pense donc qu'il n'aura pas 
l'occasion de s'occuper de l'orientation 
des jeunes architectes. 


sa TU AS : RE 
could be said that fortune has smiled 
upon Luigi Nervi, In fact, thanks to happy 
circumstances Nervi was an office em- 
ployee, an industrialist—more than ten 
years—and a professor. These multiple 
activities of his have enabled him to 
have all kinds of varied experience. The 
article in question speaks of some of 
these experiences. 

To begin with, ft can be said that the 
different aspects of building are closely 
bound up together: function, statics, 
profitability and “beauty.” To tell the 
truth, it would be better to replace the 
word “beauty” by ‘force of expression.” 
À building that is flawless from the static 
point of view never lacks “force of ex- 
pression and never does an architec- 
tural masterpiece oblige the architect 
to neglect “architecture.” 
According to Nervi, only “collaboration” 
can lead us to our aim, collaboration 
among architect, engineer and builder. 
The artificial separation between form 
and substance is the melancholy result 
of a divorce between art and building 
which took place in the middle of the 
last century. As long as our schools of 
architecture have not succeeded in train- 


ing architects who understand building ! 


it will not be possible to resolive the 
problem confronting us. It will be neces- 
sary to resort to teamwork among archi- 
tect, engineer and builder. From the very 
beginning of a project, these three will 
have to work at the same table, Moreover, 
it must be added that the quality of the 
plans executed simultaneously in this 
spirit are much more exact, therefore 
rational and economically viable. 

We have a few questions that we should 
like to put to Mr. Nervi: 

“Do you believe that there would be 
any advantage in the architect, the en- 
gineer or the builder being at the same 
time a ‘contractor?'"” Mr. Nervi replies: 
in my opinion, there is a vast difference 
between à contractor and & builder, 
Nevertheless, | have remained both con- 
tractor and builder! When | think of the 
problem confronting us in Turin when 
our assignment was to erect a hall 


: Biografische Notizen 


Pier Luigi Nervi 


Geboren 189 in Sondrio. Studium an 
der Universität Bologna. Ritter des 
»Gran Crocex für Verdienste an der 
Republik. Ehrenmitglied verschiedener 
Akademien in Europa und Übersee. 
Goldmedaille der englischen Künigin 
| 1969, Ehrendoktor der Universitäten Bue- 
; nos Aïres, Edinburg und München. 
Seit 1946 Professor für Bautechnik an 
E der Universität Rom. Teilhaber der Ar- 
{ Chitektenfirma Nervi & Bartoli, 
| Wichtigste Publikationen: 
Arte o scienza del costruire, Rom 1945 
Costruire correttamente, Mailand 1954 
Structures, New York 1956 
Wichtigste Bauten: 
Sitz der UNESCO in Paris in Zusammen- 
arbeit mit M. Breuer und B. Zehrfuss 1958 
Palazzetto und Palazzo dello Sport in 
Rom 1957—-60 
Palazzo del Lavoro für die Ausstellung 
»ltalie 614 in Turin, im Bau 
Î 


Bengt Blasberg 


Geboren 1927 in Kopenhagen. Studium 
an der Akademie der schônen Künste 
Kopenhagen. Mitarbeiter. bel Ralph Ers- 
= kine in Stockholm. Seit 1957 eigenes 
= Büro zusammen mit Henrik Jais-Nielsen 
in Hälsingborg, Schweden, 


+ 


- : Henrik Jais-Nielsen 


Geboren 1930 in Kopenhagen. Studium 
… an der Akademie den schônen Künste 
— Kopenhagen. Mitarbeiter bei Kay Fisker 
‘n Kopenhagen und Ralph Erskine in 
Stockholm. Seit 1957 eigenes Büro zu- 
d _sammen mit Bengt Blasberg. 

% Mit Bengt Blasberg gemeinsam ausge- 

führte Bauten: 

Industriebauten und eine Gruppe von 
 Einfamilienhäusern 


n Kurt Simberg 

…” Geboren 1913. Studium an der Techni- 

 schen Hochschule Helsinki. Eigenes 
üro in Helsinki seit 1946, 

uten: 

elshochschule Helsinki 1953 


araturwerkstatt Stockmann in 


Dirk Arturo Bornhorst 


Geboren 1927 in Lübeck. Jugendzeit in 
Venezuela, wo seine Familie seit 1865 
ansässig ist. 1940—44 in Japan, 1944—47 
in Nordchina. Studium an der Universität 
Pasadena, Kalifornien. Fachhôrer an der 
ETH, Zürich 1951—52. Seit 1953 Büro in 
Caracas zusammen mit Jorge Romero 
Gutierrez und Pedro Neuberger. Seit1960 
hält er Vorlesungen an der Universität 
Caracas. ' 


Bauten: 


Zollgebäude für Maracaibo 1954 
Evangelische Kirche in Caracas 1955 
Verschiedene Einfamilienhäuser 
Helicoide de la Roca Tarpeya (Einkaufs- 
zentrum Caracas), seit 1958 im Bau 


Thornton Ladd 


Geboren 1924 in Oregon, Studium an der 
Universität Los Angeles. 


John Field Kelsey 


Geboren 1925 in Los Angeles. Studium 
an der Universität Los Angeies, 


Mit Thornton Ladd gemeinsam ausge- 
führte Bauten: 

U.S. Konsulat in Niagara Falls, Kanada 
Union Bank in Orange, Kalifornien 
Methodisten Kirche in Pasadena 


Atelier 5 


Gegründet 1954. Mitarbeiter: Erwin Fritz 
(geboren 1927), Samuel Gerber (1932), 
Rolf Hesterberg (1927), Niklaus Morgen- 
thaler (1918), Hans Hostettler (1925), 
Alfredo Pini (1932), Fritz Thormann (1930), 
Wichtigste Bauten: 

Boilerfabrik in Thun 

Zementwerke in Därligen 
Mehrfamilienhaus in Bern 

Siedlung Halen bei Bern 

Werkhof in Flamatt 

RadiomeBstation Gurten bei Bern 


Karl Kündig 


Geboren 1883 in Zürich. Studium an der 
Kunstgewerbeschule Zürich und am Tech- 
nikum Winterthur. Ausbildung beiProfes- 
sor Billing in Karlsruhe, Von 1910 bis 1942 
eigenes Büro mit H.Oetiker. Seit1958 Büro 
gemeinsam mit Fritz Weinmann.. 


Fritz Weinmann 


Geboren 1924 in Mettmenstetten, Zürich, 
Studium an der ETH, Zürich. Seit 1958 
Teilhaber des Architekturbüros Kündig 
und Weinmann. ‘ 


Gemeinsam mit K. Kündig ausgeführte 
Bauten: 

Geschäftshäuser | 
Garten- und Seerestaurant in Oberrieden 
Mehr- und Einfamilienhäuser 


Roland Ostertag 


Geboren 1931 bei Stuttgart. Studium an 
der Technischen Hochschule Stuttgart. 
Mitarbeit bei Dr. J, Joedicke 1954—56. 
Seit 1956 eigenes Büro. Seit 1959 Assi- 
stent an der Technischen Hochschule 
Stuttgart. 


Bauten: 

Einfamilienhäuser 
Wirtschaftsoberschule Reutlingen 
Sparkasse Fellbach 
Verwaltungsbauten 


Geboren 1926 in München. Studium in 
München. Seit 1949 selbständig, Chef- 
architekt der Firma Siemens in München. 
Seit 1954 Redaktionsmitglied von Bauen 
+ Wohnen. 

Fôrderungspreis der Stadt München für 
Architektur 1960, 


Paul-Henry Chombart de Lauwe 


1936-39 Untersuchungen über Heirats- 
bräuche, Opfer und Ahnenkult in der 
Sahara und in Kamerun. : 
1946-49 Untersuchungen der Lebensge- 
wohnheiten in der Sahara. Arbeiten über 
Religions-Ethnologie. 

1949-56 Untersuchungen über Gewohn- 
heiten und Verhaltensweisen von Arbei- 
terfamilien in Paris, Bildung eines For- 
schungsteams im Centre d'Etudes Socio- 
logiques Paris. Arbeiten über angewandte 
Soziologie. Studie über Überbauungenim 
Industriegebiet des Sambre-Tales und in 
Bordeaux. 

1957-60 Untersuchungen über die Frau im 
Berufsleben . und ïhre Stellung in der 
Gesellschaft; Untersuchungen über die 
Veränderung der Familie in neuen Sied- 
lungen, z. B. in Nantes-Rézé; Studien über 
die Veränderung des sozialen Lebens im 
städtischen Milieu. 

Chombart de Lauwe ist Direktor der 
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perfectiy general way that the F \ 
will always play an especially important 
role. | even believe that in many cases 
he will have the last word! : « 
“Do you believe in the practical realiza- 
tion of your program of collaboration « 
among architect, engineer and contrac- 
tor? Won't this realization appreciably 
restrict the individual freedom of the 
architect?” Nervi: 18 
In my opinion, teamwork applies to ar- À 
chitecture just as to the building of ships 
or planes. In the future we shall be obliged 
to call in large planning teams. Small 
groups and small firms cannot afford 
‘the luxury of wide experience. Only M 
team projects have a future. pes ; 
“#Won't such team projects rob Br 
chitect of all possibilities of individual 
tartistic’ creation? How are you going 
to explain this state of affairs to young 
architects ?" Nervi: 
In principle, young architects should 
from the outset not be allowed to nourish … 
any illusions. They ought to realize that 
the word “art” is to be employed with 
extreme prudence. The “artistic” side 
of architecture will develop automatically 
if the general conditions necessary 10, 
any right architecture are met. Pretty … 
designs, fine in and for themselves, are 
dangerous, they conceal, often enough, 
problems as yet unresolved! 
“What do you think of teamwork in the 
universities ?” Nervi: 
My experiences at the University of Rome 
are, in respect of this matter, deplorablel » 
The next generation may do it better! 
“Do you know any young men in [taly 
who will take up your ideas and realize | 
them?” Nervi: ; 
In principle, 1 have known only one! And 0 
this young man is a bridge builder; | 1 
1 therefore feel that he gr have de ; È 
opportunity to concern himself é 
getting young architects properly oriented. À 
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Groupe d’'Ethnologie Sociale au Centre a 
National de la Recherche Scientifique ” £: 

(CNRS) in Paris. , 
Wichtigste Publikationen: L 
Paris et l'Agglomération Parisienne 1952 
La Vie Quotidienne desFamillesOuvrières 


1955 | : 
Famille et Habitation 1. Bd. 1959 cs 


+” 


Vito Latis " 


Geboren 1912 in Florenz. Studium am 
Polytechnikum Maïland. Assistent an der 
Architekturfakultät Mailand 1937—1950. 
Mitarbeiter des »Bureau Technique dela 

Reconstruction (mit M. Mazzocchi und 

A. Roth u.a.) in Zürich 1944—45. Stu- 
dium des Problems der Serienfabrika- 
tion von Bauten und der billigen Wohnun- 
gen in Zusammenarbeit mit seinem Bru- 
der. Drei Silbermedaillen der Triennale.. È 


Bauten: . 


Bürobau der Pirelli Sapsa in S. S,Gio- 
vanni 
Stadtplan für das Villagio ANIC in Ra- 
venna 1956 . 
Wohnbauten mit billigen Wohnungen 

{INA-CASA) in Mailand 1957 ét 
Ausstellungsbau in Mailand, im Bau 7 

Wohnüberbauung in Gela, Sizilien,imBau 
Bankgebäude in Mailand, im Bau : 
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Re 
Giulio Minoletti 4 | 
Geboren 1910 in Mailand. Studium am 
Polytechnikum Maïland. Seit 1948 Mit- 
glied des Studienzentrums für Wohnbau 
und des nationalen Institutes für Städte- À 
bau. Goldmedaillen der Triennale in 
Mailand und GroBer Preis der XI. 
nale 1955, Ständiger Mitarbeiter seit 
Giuseppe Chiodi, ‘ 


Wichtigste Bauten: 0 
pente donne 25-05 ailand 
Bürobau Gevaert in Mailand 1952 
Wohnbauten an der Piazza Corromeo | 
Mailand 1953 ; } ; 


Palazzo del Fuoco in Malland 1959 


retii 
lirtschaftlichkeit, 
Âsthetik und Teamarbeit 


Rede, gehalten am 8. Dezember 1960 anläfilich eines 
Empfangs von Knoll International in Stuttgart. 


Ich darf sagen, daB ich in meinem Leben 
einiges Glück hatte. Es war mir nämlich môg- 
lich, an den verschiedenen Konstruktions- 
entwicklungen und Konstruktionsphasen teil- 
zunehmen. Zuerst war ich Angestellter, dann 
Unternehmer. Zehn Jahre später entwarf ich 
— immer noch als Unternehmer — Baupläne 
und machte Kostenvoranschläge. Dann war 
ich nicht mehr Unternehmer, sondern entwarf 
nur noch Baupläne. Und schliefilich wurde 
es mir ermôglicht, an einer Universität eine 
Lehrtätigkeit auszuüben. Meine Erfahrungen, 
dieichwährend meinervielfältigen Tätigkeit ge- 
macht hatte, führten zu einigen wenigen siche- 
ren und grundlegenden Resultaten, von denen 
ichlhnen jetzt zwei oder drei erläutern môchte. 


Eine der ersten sicheren Erkenntnisse war 
folgende: die verschiedenen Aspekte des 
Bauens — die Funktion, die Statik und alle 
andern das Bauen betreffenden Fragen (zum 
Beispiel die Wirtschaftlichkeit oder die Schôn- 
heit eines Baues) — stehen miteinander in 
einem inneren Zusammenhang. Ich môchte 
zwar das Wort »Schônheitt lieber nicht ge- 
brauchen, sondern es durch den Begriff 
»Ausdruckskrafte ersetzen. Ich habe noch nie 
eine statisch gute Lôsung gefunden, die nicht 
ebenfalls in bezug auf die architektonische 
Ausdruckskraft befriedigt hätte. Ich habe 
auch niemals feststellen kônnen, dal mir das 
Problem der Wirtschaftlichkeit bei meinem 
Bestreben, ein Gebäude ausdrucksfähig zu 
gestalten, hinderlich im Wege gestanden 
Wäre. Da ich an Wettbewerben teilgenommen 
und Kostenvoranschläge gemacht habe, kann 
ich selber beurteilen, welch gro8e Bedeu- 
tung eine wirtschaftliche Lôsung hat. Wenn 
mit dem Material für den Oberbau gespart 
wird, läft sich eine gewisse strenge Schôn- 
heit des Gebäudes erreichen. Auch die Funk- 
tionalität eines Baues bildet für den Architek- 
ten keinen Hemmschuh. Schliefilich mu man 
ja eine Lôsung finden, die praktisch durch- 


führbar ist, ohne daB man Tricks anwendet 


oder irgendwelche Kunststücke ausführt, die 
es beim Bauen nicht geben darf. 

Es stellt sich nun die Frage, wie wir diese 
verschiedenen Elemente vereinigen kônnen, 
und zwar von jenem Augenblick an, wo 
wir über ein Projekt nachzudenken und ein 
Modell anzufertigen beginnen. Das Aller- 
wichtigste scheint mir eine enge Zusammen- 
arbeit zu sein. Die künstliche Trennung der 
Arbeiïtsbereiche des Architekten, Ingenieurs 
und Konstrukteurs ist die Folge einer Schei- 
dung im Bauwesen, die in der Mitte des 
letzten Jahrhunderts stattgefunden hat, und 
eine Folge der immer vielfältigeren Ausbil- 
dung. Diese Tatsachen führten zu einer Dis- 
krepanz zwischen Form und Substanz, die 
früher nicht bestanden hatte. Welche Lôsung 
aber ist nun anzustreben bis zu dem Augen- 
blick, wo unsere Architekturschulen in der 
Lage sind, Architekten auszubilden, die nicht 
bloB Architekten sind, sondern auch Fach- 


_ leute, die statische und konstruktive Probleme 


drängt, ist eine enge Zusammenarbeit ZWi- 
schen Architekt, Ingenieur und Konstrukteur, 
die schon beim Beginn der Planung einsetzen 
mu. Bei uns geschieht dies meistens so, 
daf der Architekt einen Gedanken hat, den 
er dem Ingenieur mitteilt, der dann seine Be- 
rechnungen anstellt; nachher leitet der In- 
genieur die statischen Untersuchungen an 
den Konstrukteur weiter, der nun das Ganze 
verwirklichen soll. Meiner Meinung nach ist 
dieses Verfahren falsch, denn alle Konstruk- 
tionsprobleme stehen in einem engen Zu- 
sammenhang mit den statischen und ästhe- 
tischen Problemen. Auf Grund meiner Er- 
fahrungen darf ich jedoch behaupten, dal 
eine befriedigende Zusammenarbeit zwischen 
Architekt, Ingenieur und Konstrukteur durch- 
aus môglich ist. Gemeinsam werden sie zu 
besseren Ergebnissen gelangen, als dies 
durch Einzelarbeiten der Fall gewesen wäre. 
Die Resultate sind dabei vor allem eine Frucht 
der gegenseitigen Anregung: der eine hat 
einen Gedanken, der andere korrigiert diesen 
und der dritte sagt, dafi er verwirklicht wer- 
den kann. Auch die verschiedenen Installa- 
tionen werden immer komplizierter; ich glaube 
daher, daf nichts gefährlicher und unvwirt- 
schaftlicher ist, als einen Plan zu entwerfen, 
in dem nicht alle Einzelheïiten bis ins letzte 
durchdacht worden sind. 
Die Probleme werden immer schwieriger, die 
Zahl der Menschen wächst, der Reichtum 
nimmt zu. In jedem dJahr werden die Aus- 
maBe der Gebäude grôBer und hôüher, so dal 
sich neue technische Probleme stellen. Ich 
kann mir ungefähr vorstellen welche, Archi- 
tektur wir in 20 oder 30 Jahren vorfinden. Aber 
so verführerisch diese Zukunftsaussichten 
auch sein môgen — das Ziel läft sich nicht 
erreichen, wenn wir nicht vom Gedanken 
ausgehen, daB ein Bau eine Einheit von 
Statik, Funktion, Wirtschaftlichkeit und Schôn- 
heit bildet. Ich glaube auch, daB die be- 
stehende Trennung der Arbeitsbereiche des 
Architekten, Ingenieurs und Konstrukteurs 
nur das Ergebnis unserer Unfähigkeit ist und 
deshalb verschwinden sollte. Die einzige 
Môglichkeit, dieses Ziel zu erreichen, sehe 
ich nur in der engen Zusammenarbeit. Der 
Konstrukteur — nicht der Unternehmer! — 
spielt dabei eine sehr wichtige Rolle; er kennt 
den Bau genau und betrachtet ihn vom prak- 
tischen Gesichtspunkt aus. Der Ingenieur 
behandelt die statischen Probleme und stellt 
die Berechnungen an. Der Architekt aber ist 
eine Art von Dirigent, der zwar alles leitet, 
sich aber stets bewufit bleiben mufñ, daf 
seine Arbeit vôllig unfruchtbar ist, wenn er 
nicht alle praktischen Gesichtspunkte in Be- 
tracht zieht, welche die richtige Ausführung 
eines Baues ermôglichen. 

In der anschlieBenden Diskussion beantwortete 

P. L. Nervi verschiedene Fragen: 

Sehen Sie einen Vorteil darin, wenn entweder der 

Konstrukteur, der Ingenieur oder der Architekt 

gleichzeitig Unternehmer ist? 
Ich weiB, daB ein Unterschied besteht zwi- 
schen dem Konstrukteur im eigentlichen Sinne 
des Wortes und dem Unternehmer. Ich bin 
immer noch Unternehmer; aber ich bin auch 
gleichzeitig Konstrukteur. Weil der Konstruk- 
teur die Konstruktionsmethoden überprüft 
und gegebenenfalls neue Konstruktions- 
methoden erfindet, mufB man beim Studium 
eines Bauvorhabens immer von den praktisch 
môglichen Lôsungen ausgehen. Bei einem 
Bau in Turin waren wir durch eine Frist ge- 
bunden; das Gebäude muBite in 10 Monaten 
fertiggestellt werden. Wir gingen mit sehr 
viel Liebe an die Arbeit und begannen die 
Einzelheiten genau zu durchdenken und zu 


sches und endlich um ein ästhetisc 
Problem — beachten Sie wohl die Reihen- 
folge! Meiner Meinung nach müssen die. 
Konstruktionsschwierigkeiten von ausgebil= 
deten Konstrukteuren gelôst werden, die. 
zugleich Sachverständige sind. Ich beteiligte 4 
mich am-Wetthbewerb für die Halle einer in-. 
ternationalen Arbeitsausstellung in Turin. 
Das Problem, das sich hier stellte, war ziem- … 
lich schwierig. Die zu bebauende Fläche 
mal 25000 m2. Das Gebäude sollte wiederum 
in 10 Monaten fertiggestellt werden. Wir voll- 
endeten es aber in 9 Monaten! Es handelte … 
sich auch diesmal um ein Konstruktions- 
problem, dessen Lôsung nun eben darin 
bestand, den Bau in 9 Monaten fertigzustel- 
len. Ich teilte die ganze Fläche in 16 von- 
einander unabhängige Quadrate 40x40 m é 
auf, von denen jedes einen Mittelpfeiler be- … F 
kam; das Dach wurde in Stahl ausgeführt. 
Dies erwies sich als sehr vorteilhaft. Wäh- 
rend wir nämlich mit dem BetongieBen be- 
schäftigt waren, konnte ein anderes Unter-. 
nehmen schon die Stahlelemente herstellen. 
Das Endergebnis war gut; ich glaube sogar, 
da der Bau auch architektonisch gelungen 
ist. So hat der Konstrukteur eine sehr wich-. 
tige Rolle zu spielen; in gewissen Fällen 
spricht er sogar das erste und letzte Wort. 


Glauben Sie zuversichtlich an die Verwirklichung 

der von Ihnen geschilderten Zusammenarbeit im. 
Bauen? Sie führt doch zu einer starken Ein- 42" 
schränkung der Individualität des Architekten? … É 


Für die Zusammenarbeit gilt grundsätzlich 


das gleiche wie für den Flugzeug- und Schiff- … 


Ut ragpon eine Notwendigkeit ist. Wir. 
werden auch beim Bauen sehr groëe Pla-. Ù 
nungsgruppen bilden müssen, in denen sich 
der einzelne vôllig unterordnet. Kleine Grup L - 


Forschungen zu betreiben und Experimente. 
zu finanzieren. Dies ist aber notwendig, wenn … 
man Pionierarbeit leisten will. Ich bin sicher, | 
da sich die Arbeit im Team durchsetzen 
wird: denn das Ergebnis, das auf der Zu- ù 
sammenarbeit beruht, ist immer besser als” 
jenes, das der einzelne für sich allein ZU-. 
stande bringen kann. “LR 
Eine solche Zusammenarbeit gewährt dem Archi. ; 
tekten weniger Môglichkeiten für »künstlerisch 
Betätigungx als die individuelle Einzelarbeït. Wie 
begegnen Sie solchen Bestrebungen bei den 
jüngern Architekten ? De 
Man mu sie desillusionieren! Man gewühne. 
es ihnen ab, von »Kunst« zu sprechen. Der. à 
künstlerische Beitrag kommt in der Archi- 
tektur ganz von selbst, wenn der Architekt 
wirklich die Voraussetzungen dazu mitbring 
Eine überdurchschnittliche zeichnerische Be- 
gabung bedeutet eine sehr groBe Gefahr: die 
elegante Zeichnung betôrt und täuscht über 
ungeklärte Probleme hinweg, über die nach- 
gedacht und diskutiert werden sollte. Das 
Gespräch trägt mehr zur Klärung ungelôster . 
Fragen bei als die schônste Zeichnung! M 
Wie sind Ihre Erfahrungen als Hochschullehrer 
in bezug auf die »Zusammenarbeitt in den Lehr- 
methoden ? 
Sehr schlecht! Ich ringe Jahr um dJahr si 
mir selber um die Verbesserung meiner … 
Lehrmethoden; aber ich stehe allein. Von 
einer Zusammenarbeit an der Universität 
Rom ist keine Rede. Vielleicht wird dies in 
der kommenden Generation besser. : 
Kennen Sie in Italien unter der jüngeren Gene- 
ration Männer, die lhre Denkweise vielleicht ein- 
mal als Lehrer weitertragen werden? 
Es gibt nur ganz wenige. Eigentlich kenne ich. 
nur einen: aber dieser ist Spezialist für Brük- 
kenbauten und deshalb für die Ausbildung 
der Architekten zu einseitig orientiert. 


Bengt Blasberg und Henrik Jais-Nielsen 
Druckerei in Hälsingborg 


Imprimerie à Hälsingborg 
Printing plant in Hälsingborg 


Entwurf 1957, gebaut 1957—59 
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1 
Gesamtansicht von Nordosten. Im Vordergrund rechts 
die gedeckten Fahrradständer, dahinter das Kesselhaus. : 


Vue générale du nord-est. Au premier plan, à droite la 
remise couverte des vélos, à l'arrière-plan la chaufferie. 


General view from north-east. In foreground, right, the 
covered bicycle stands, behind, the boiler house, 


2 

Gesamtansicht von Westen, gesehen von der Trasse der 
Industriegeleise. Bei einer Erweiterung der Fabrik sind 
die armierten Gasbetonplatten ohne Verlust demontabel 
und für eine neue Montage verwendbar. 


Vue générale ouest depuis la voie ferrée de la zone 
industrielle. Dans le cas d'un prolongement de la fa- 
brique, les plaques de béton-mousse peuvent être dé- 
montées sans difficultés et réutilisées pour un nouveau 
montage. 


General view from west seen from the terrace ofthe spur- 
line. In the event the factory is enlarged the reinforced 
foam concrete slabs can be dismantled and utilized for 
new construction without loss of any kind. 


3 

Lageplan 1:900. 
Plan de situation. 
Site plan. 


4 Industriegeleise / Accès ferroviaire industriel / Spur 
rail line 

2 Laderampe / Rampe de déchargement / Loading ramp 

3 Kesselhaus / Chaufferie / Boiler house 

4 Parkplatz / Parking / Parking area 

5 Fahrräder / Velos / Bicycles 

6 AutostrafBe | Autostrade / Highway 


Die schwedische Aller Press druckt und 
verlegt Wochenzeitschriften, die im Offset- 
Rotationsdruck hergestellt werden. 


Die Druckerei steht in einem Industriegebiet 
am südlichen Stadtrand von Hälsingborg, 
an der HauptstraBe nach Malmô. Es handelt 
sich bei diesem Gebäude um den ersten Bau- 
abschnitt eines grôBeren Bauprogramms. 
GrundriB und Aufri8 wurden über einem 
Raster von 4,5X0,5 m entwickelt. 


Das Papier kommt in Rollen auf der Bahn. 
Von der Bahnladerampe wird es direkt ins 
Papierlager gefahren. Von dort gelangt es — 
auf einer Hôhe von 6m —in die Maschine. 
Bedruckt, geschnitten und gefalzt wird es aus 
dem Druckereisaal in die Binderei gefahren. 
Als fertige Zeitschrift kommt es verpackt und 
adressiert auf die Autoladerampe und von 
dort auf StraBenfahrzeuge zum Versand. 


AuBer den Fertigprodukten werden auch Far- 
ben, Papierabfälle usw. zur Hauptsache auf der 
StraBe transportiert und auf der groBen Lade- 
rampe auf der Nordseite ein- und abgeladen. 


Die WC-Anlagen befinden sich in einem 
Installationskern zwischen der Druckerei und 
der Binderei. Unter dem Installationskern 
sind in einem Korridor alle Hauptleitungen für 
Dampf, Elektrizität, Wasser, Druckluft, Va- 
kuum usw. untergebracht. Über diesem Kor- 
ridor sind auBer den WC und Baderäumen 
die Belüftungsanlagen, die Verteilräume der 
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Südfassade 1:300. 
Façade sud. 
South elevation. 


2 

Nordfassade 1:300. 
Façade nord. 
North elevation. 


3 

Längsschnitt 1:300. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


4 
Grundrif 1:300. 
Plan. 


1 Industriegeleise / Voieferrée industrielle / Spurline 

2 Laderampe / Rampe de chargement / Loading ramp 

3 Papierlager / Magasin de papier / Paper stocks 

4 Druckerei / Imprimerie / Printing plant 

5 Makulatur / Re-utilisation du papier / Paper re-use 

6 Hoch- und Niederspannungsraum / Salle du courant 
à haute et basse tension / High and low tension room 

7, Farbenlagér/Magasin à encre d'imprimerie/Printinginks 

8 Aufsichtsraum / Salle de contrôle / Superintendant's 
office 

9 Aufzug / Ascenseur / Lift 

10 Binderei / Reliure / Bindery 

11 Provisorischer EBraum / Salle à manger provisoire / 
Provisional dining-room 

12 Papierabfälle / Déchets de papier / Paper scraps 

13 Spedition / Expédition / Dispatch 

14 Büro / Bureau / Office 

15 Kesselhaus / Chaufferie / Boiler house 

16 Laderampe / Rampe de chargement / Loading ramp 

a Verteiltableau der elektrischen Installationen / Ta- 
bleaux de distribution des installations électriques / 
Switchboard controlling electric power distribution 

b Transformator / Transformateur / Transformer 

c Ventilationsôffnung in der Decke 1x1,30 m / Ou- 
verture de ventilation au plafond 1 x 1.30 m / Air vent 
in ceiling, 1 x 1.30 m, 

d Bodenkanal. Querschnitt 1x 0,7 / Canal 1x0,7 © | 
Duct 1x0,7 © 


5 

Querschnitt durch Deckenoberlicht 1:2. Zwei lichtdurch- 
lässige Kunststoffplatten sind auf die armierten Gasbeton- 
Platten montiert und mit 2 Dachpapplagen verschweifit. 
Section transversale à travers le vitrage supérieur. Deux 
plaques en matière plastique translucide sont montées 
sur les plaques en béton-mousse et soudée à deux 
couches de papier bitumé. 

Cross section of ceiling skylight. Two translucent plastic 
panels are mounted on the foam concrete slabs and 
welded with 2 layers of roofing felt. 


1 Gasbeton-Platte armiert, 17,5cm stark / Plaque de 
béton-mousse armée, 17,5 cm d'épaisseur / Reinforced 
foam concrete slab, 17.5 cm. thick 

2 2 Lagen Dachpappe / Deux couches de papier bitumé / 
2 layers of roofing felt 

3 2lichtdurchlässige Kunststoffplatten mit Glasfasern 
verstärkt / 2 plaques synthétiques translucides renfor- 
cées par de la paille de verre / 2 translucent plastic 
panels reinforced with fibre glass 

4 Fluoreszenzrôhren / Tubes fluorescents | Fluorescent 
tubes 


6 
Das Kesselhaus von Süden gesehen. 


La chaufferie vue du sud. 
The boiler house viewed from south. 


7 

Ausschnitt vom Raum mit dem Papierlager. Das Tages- 
licht tritt durch die Decke in den Raum: anstelle von zwei 
50 cm breiten Deckenplatten aus Gasbeton liegen 
zwei lichtdurchlässige Kunststoffplatten. 


Partie de la salle-magasin du papier. La lumière du jour 
pénètre par le plafond: deux plaques courantes de béton- 
mousse sont remplacées 4 cet endroit par deux plaques 
synthétiques translucides de 50 cm. 


Detail of the paper stock room. Daylight enters via the 
ceiling: instead of two 50 cm. wide ceiling slabs of foam 
concrete there are two translucent plastic panels. 


ta: Le SE UNE CUT AE L'UNCTÉ DPI 
TENTE SANTE RIRE RENTE NUE RER  cloktrischen Installationen, Transformatoren, 
Kompressoren usWw. 
Alle Stützen und Träger in Stahlbeton wur- 
den vorfabriziert. Die bis 18 m langen Stahi- 
betonbalken sind vorgespannt. Alle Stahl- 
betonteile wurden in Dänemark hergestellt. 


Wände und Decken sind zusammengesetzt 
aus 17,5 cm dicken vorfabrizierten Plattenele- 
menten von 4,5X 0,5 m (armierter Gasbeton). 
Wenn man die Gebäude erweitert oder ändert, 
kônnen die Platten weggenommen und ohne 
Verlust neu montiert werden (siehe Konstruk- 
tionsblatt). 

Anstelle der für gro8e Säle üblichen Belich- 
tung durch Shed-Fenster — ausgenommen 
in den beiden groBen Druckereisälen — 
wurden in den Deckenplatten Offnungen 
ausgespart, die mit je zwei lichtdurchlässigen 
und mit Glasfasern verstärkten Kunststoff- 
platten abgedeckt sind. Diese Lichtôffnungen 
haben jeweils die GrôBe von 2 Siporex- 
platten. Die Dachhaut wurde über die Kunst- 
stoffplatten gezogen und mit diesen ver- 
schweifit (siehe Abb. 5 und 7 auf den Sei- 
ten 116 und 117). Längs der Lichtôffnungen 
sind Leuchtstoffrôhren montiert, so dafi das 
künstliche Licht von der gleichen Seite wie 
das natürliche Licht in den Raum fällt. 

Für die Farbgebung wurden verschiedene 
Grautône von weiB bis schwarz verwendet, 
die man durch einige wenige andere Farben 
ergänzte. üe 
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1 

Das Kesselhaus von Nordwesten gesehen (Fassaden- 
details siehe Konstruktionsblatt). Im Vordergrund die 
Haupteinfahrt. 

La chaufferie vue du nord-ouest et accès principal au 
premier plan (Details de la façade voir plan détachable). 
The boiler house viewed from north-west and the main 
driveway in foreground (Elevation details see design 
sheet). L 
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Ausschnitt vom Oberlicht über dem einen der beiden 
Druckereisäle. Die Glasflächen sind wie die Wandplatten 
je ca. 50 cm hoch. 

Partie du vitrage supérieur dans une des salles d'impri- 
merie. Les surfaces vitrées sont de 50 cm, comme les 
autres plaques. 

Detail of the skylight over one of the two printing rooms. 
The glassed surfaces are like the wall slabs 50 cm. high 
each. 


3 
Heizkessel und Warmwassertank. 


Chaudière et tank d'eau chaude. 
Boiler and hot water tank. 
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| Kurt Simberg 
Asbestzementfabrik 
in Lojo 

Fabrique d'asbeste à Lojo 

Asbestos cement factory in Lojo 


Entwurf 1956, gebaut 1956—58 


Die Asbestzementfabrik steht 50 km west- 
lich von Helsinki im schwedisch sprechenden 
Teil Finnlands, zwischen der Bahnlinie und 
der Hauptstraie nach Helsinki. 

Im GrundriB sind die drei Hauptgruppen der 
Fabrikation deutlich unterscheidbar: das 
Rohmateriallager, die Fabrikationsräume und 
das Fertigwarenlager. Alle drei Teile kônnen 
etwa um das Doppelte ihres heutigen Um- 
fanges erweitert werden (siehe Lageplan), 
und zwar das Rohmateriallager nach Norden 
und Osten, die Fabrikationshallen nach Osten 
und das Fertigwarenlager nach Osten und 
Süden. 

Über dem Nordende der 60 m langen Maschi- 
nenhalle erhebt sich der dreigeschossige 
Mischturm. Die Tragkonstruktionen bestehen 
aus Stahlbeton; für die Dachabdeckungen 
und Wandausfachungen wurden gewellte 
und glatte Asbestzementplatten verwendet. 
Die Platten, mit denen die AuBenwände 
des Mischturms verkleidet wurden, sind 
schwarz. 

Während des ersten Bauabschnittes wurden 
zugleich ein Bürogebäude und zwei Reihen- 
einfamilienhäuser für Angestellte gebaut. üe 
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Lageplan 1:11 000. 
Plan de situation. 
Site plan. 


4 Fabrikhalle / Halle de fabrique / Factory shed 

2 Bürohaus / Bâtiment administratif / Office building 

3 2 Reiheneinfamilienhäuser mit 7? Wohnungen, dazwi- 
schen das gemeinsame Garagengebäude / Maisons par- 
ticulières en rangée de 7 appartements; entre ceux-ci 
le bâtiment commun des garages / 2 one-family row 
houses with 7 flats, in between, the common garage. 
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Ausschnitt von der Westfassade. Der Mischturm ist 
mit schwarzen Asbestzementplatten verkleidet. Rechts 
auBen der Gebäudeteil mit dem Rohmateriallager. Links der 
Teil mit der Fabrikationshalle. 


Partie de la façade ouest. La tour-silo de mixage est 
revêtues de plaques d'asbeste noires. A droite, l'aile 
de bâtiment des magasins de matière première. À gauche, 
la partie du bâtiment contenant la halle de fabrication. 
Detail of the west elevation. The mixing tower is faced 
with black asbestos cement slabs. Right, outside, the 
structure with the raw material stores. Left, factory shed. 
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Ausschnitt der Westfassade. 
Partie de la façade ouest. 
Detail of the west elevation. 
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Ostfassade. Längs der ganzen Fassade bzw. des In- 
dustriegeleises ist eine Laderampe. 

Façade est. Le long de la façade et de la voie ferrée, 
rampe de chargement. 

East elevation. Along the entire elevation, or the spur 
line, there is a loading ramp. 


Ausschnitt von der Ostfassade mit Laderampe und In- 
dustriegeleise. 

Partie de la façade est avec rampe de chargement et voie 
ferrée. 

Detail of the east elevation with loading ramp and spur 
rail line. 


Querschnitt durch die Fabrikationshalle 1:900. 
Section à travers la halle de fabrication. 
Cross section of factory production shed. 
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GrundriB 1:900. 
Plan. 


1 Industriegeleise / Voie ferrée industrielle / Spur rail 
line 
2 Laderampe / Rampe de chargement / Loading ramp 
3 Rohmaterial-Lager / Magasin des matières premières / 
Raw material storage 
4 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance 
5 Fabrikationshalle / Halle de fabrication / Production 
shed 
6 Reparaturenraum / Réparations / Repairs 
7 Pumpenraum / Salle des pompes / Pumping room 
8 Fertigwarenlager / Magasin des produits finis | Pro- 
ducts' storage 
9 Waschraum / Salle à laver / Wash-room 
10 Lagerraum / Magasin / Storage 
11 Erweiterung / Extension 


Ausschnitt von der Fabrikationshalle. Das Dach der 
Halle ist gegen Wärmeverluste nicht isoliert. 

Partie de la halle de fabrication. Le toit de la halle n'est 
pas isolé contre les pertes de chaleur. 

Detail of the production shed. The roof of the shed is 
not insulated against heat loss. 
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Dirk Bornhorst und Pedro Neuberger 


Ausstellungspavillon 


in Palma Sola 


Pavillon d'exposition à Palma Sola 
Exhibition pavilion in Palma Sola 


Entworfen und gebaut 1957 


Die Auftraggeber, die Corporaciôn Venezo- 
lana del Motor, hat die Vertretung der Volks- 
wagen- und Porschewerke in Venezuela inne. 


in 


Das groBe Ausstellungsgelände dieser Auto- 
vertretung ist ein Teil der neuen Siedlung 


Palma Sola, die in der Nähe von Puerto Ca- 
bella am Meer liegt. . H «| 
Weil den Kunden unter dem Schutzdeach die F1 | 
Wagen vorgeführt werden, ist dieses mit ‘1 : | = 
môglichst wenigen Stützen konstruiert. Die PEMPIARIERE MEME 
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Länge der Dachträger beträgt 15 m, die Länge RICE 
des auf Pfeilern von 4 m Hôhe abgestützten F 
Längsträgers 21,60 m. Das Dach besteht aus SR un 
brettfôrmigen Blechlamellen. Die Blech- Sition. ù Sd 
lamellen sind weiB und das Eisen der Trag-  Csoss section. 

konstruktion ist dunkelgrau gestrichen. 

Die Ingenieurarbeiten wurden von Johann- roc 


son und Richter ausgeführt. Plan. = 


1 
Thornton Ladd und John Kelsey 


Forschungslaboratorium 
und Fabrikations- 
gebäude in Berkeley 


Bâtiment de recherches et fabrication à 
Berkeley 


Research and Production Building in Berkeley 
Entwurf 1958 


Im geplanten Gebäude sollen Kontrollsysteme 
für Raketen entwickelt und Kontrollmecha- 
nismen gebaut werden. 

Um vor allem dem Raum, in dem die Inge- 
nieure arbeiten, eine angenehme und be- 
ruhigende, für die geistige und schôpferische 
Arbeit günstige Atmosphäre zu schaffen, 
wurde zwischen der StraBe und den Büros 
ein Gartenhof angelegt, der gegen die Strafie 
mit einer Glashaut abgeschlossen ist, die 
beinahe undurchsichtig ist. 

Die Architekten haben versucht, den Besu- 
chern der Fabrikanlage das Gefühl zu geben, 
es handle sich bei dieser noch jungen 
Organisation um eine Firma, die ausgezeich- 
net organisieren kônne und vorzügliche 
Geräte entwickle und herstelle. Die Entwerfer 
bemühten sich daher, eine Art Identität zwi- 
schen der Architektur, dem Geist und den 
Bestrebungen der Firma und den fabrizierten 
Produkten zu schaffen. Diese Identität such- 
ten sie im einzelnen zu erreichen durch: 
1. GroBzügigkeit—wenigstens bei der Gestal- 
tung der Eingangsfassade, 2. Klarheit und 
Einfachheit der Konstruktion, 8. Einfachheit 
der Gestaltelemente, 4. Übereinstimmung zwi- 
schen den Baustoffen und ihrer Oberflächen- 
strukturen, 5. vorzügliche Proportionen.  üe 
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Modellaufnahme der Eingangsfassade. 
Vue de la maquette, façade d'entrée. 
View of model, entrance elevation. 
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GrundriB 1:350. . 
Plan. 


1 Eingangspodest / Palier d'entrée / Entrance landing 

2 Empfangsraum / Salle de réception / Reception 

3 Büro / Bureau / Office 

4 Konferenzzimmer / Salle de conférence / Conference 
room 

5 Tresor / Trésor / Vault 

6 Ingenieure / Ingenieurs / Engineers 

7 Heizung und Verteilraum / Chaufferie et salle des 
distributions / Mechanical 

8 Fabrikationssaal / Salle de fabrication / Manufacturing 

9 Lochkartenmaschinen / Machines à cartes perforées [l 
Punch card machines 

10 Montageraum für hydraulische Maschinen | Salle de 
montage des machines hydrauliques / Hydraulic as- 
sembly area 

11 Montageraum für Elektronen-Maschinen | Salle de 
montage des machines / Electronic assembly area 
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Modellaufnahme der Eingangspartie. 

Vue de maquette de la partie de l'entrée. 
Miew of model, entrance area. 
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Atelier 5 


E. Fritz, S. Gerber, R. Hesterberg, 
H. Hostettler, A. Pini, 
N. Morgenthaler, F. Thormann 


Apparatefabrik 
in Flamatt 


Fabrique d'appareils à Flamatt 
Appliance Factory at Flamatt 


Entwurf 1957—58, 
1. Bauabschnitt gebaut 1958—59 
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Südfassade des 4geschossigen Neubaus. 
Façade sud du nouveau bâtiment de 4 étages. 
South elevation of the new 4-storey building. 
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Lageplan 1:2500. 

Plan de situation. 

Site plan. 

1 Altes Fabrikationsgebäude / Ancien bâtiment de fa- 
brication / Old factory building 

2 4Ageschossiger Neubau 1958—59 / Nouveau bâtiment de 
4 étages 1958—59 / New 4-storey building 1958—59 

3 1geschossige Erweiterung 1960—561 / Prolongement de 
1 étage 1960—61 / One-storey extension 1960—61 

4 Zukünftige Erweiterung / Prolongement futur / Future 
extension 
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Nordfassade. Am unteren Bildrand eine Kuppel der ein- 
geschossigen Erweiterung, die sich im Bau befindet. 
Façade nord. 

North elevation. 


Art und Aufbau des Betriebes 


Die Fabrik steht in Flamatt, 12 km von Bern 
entfernt. 


Die Gesamtanlage gliedert sich in verschie- 
dene Hauptabteilungen (mittelschwere 
Schlosserei, Stanzerei für Metall und Kunst- 
harz, Wicklerei, Montage, mechanische 
Werkstätten) und Ergänzungsabteilungen 
(Vernicklerei, Lackiererei, Härtnerei, Sand- 
strahlerei, Werkzeugmacherei, Kontrolle, La- 
bor, Versuchswerkstatt, Lager für Rohma- 
terial und Halbfabrikate, Packraum, techni- 
sche und kaufmännische Büros, Kantine). 


Die 220 Arbeitskräfte müssen aus ziemlich 
weit entfernten Ortschaften herbeigeholt 
werden. Nun werden aber in der Gemeinde 
Flamatt Wohnungen gebaut, da mit einem 
Zuzug aus ‘Bern und Umgebung gerechnet 
wird. 


Die Fabrikanlage wurde sehr beweglich ge- 
plant (kleine Einheiten und interne Versor- 
gung), um eine stufenweise Erweiterung zu 
ermôglichen: die Fassaden sind demon- 
tabel: die Nottreppen werden später Haupt- 
treppen usw. 


Die Art des Betriebes erlaubte die Errichtung 
von Hochbauten und Hallen. Als Grundlage 
wurde ein Achsensystem von 4,8 x 6,25 m 
gewählt. Die Tiefe beträgt bei den Hoch- 
bauten 12,5 m, bei den Hallen 9,6 x 9,6 m. 
Die Bautiefe von 12,5 m ergab sich aus den 
Vorschriften, die bei einer Raumhôhe von 
8,25 m eine Arbeitstiefe von maximal 5 m von 
der Fassadenflucht gestatten. Dieses Mañ 
war schon durch die Altgebäude gegeben; 
die Bodenhôhen mufiten überall gleich blei- 
ben (Palettisierung). Das MaB 4,8 m liegt in 
der Aufreihung der verschiedenen Maschinen 
oder Arbeitstischreihen quer zur Fassade 
begründet. 


Miergeschossiger Neubau 


Die sehr hohen Bodenbelastungen (500 bis 
2000 kg/m2), die zum Teil starke Erschüt- 
terungen erzeugenden Maschinen und die 
geringe Raumhôhe führten zur Wahl eines 
Stahlbetonskelettes. Die schweren Decken 
kônnen durch die auf spezielle Schwing- 
elemente gestellten Maschinen nicht in Vibra- 
tion gebracht werden und ergeben in der 
Praxis sehr gute schalldämmende Resultate. 
Da die Fensterbrüstungen nicht als Stürze, 
sondern als Überzüge ausgebildet wurden, 
konnte eine maximale Lichtausbeute erzielt 
werden. Dem gleichen Zweck dienten die 
minimal dimensionierten Fensterpfeiler sowie 
die Aluminiumfenster. Um zu vermeiden, 
daB das umherspritzende Automatenschmier- 
6l durch die Bodenbeläge dringt und das 
Gefüge des Betons zerstôrt, wurde Tonerde- 
zement verwendet. Seiner hohen Festigkeit 
wegen konnte damit die Konstruktion zu- 
dem viel schlanker ausgeführt werden. Ein 
weiterer Vorteil dieses Zementes liegt in 
seiner Frostheständigkeit; mit ihm kann bis 
zu einer Temperatur von —10° C betoniert 
werden. Die Mehrkosten für Tonerdezement 
betragen ca. 3% der Gesamtkosten. Alle 
Decken wurden mit schallschluckenden Plat- 
ten verkleidet. Die Bôden bestehen aus Stein- 


1 
Ausschnitt der Südfassade. 


Partie de la façade sud. 
Section of the south elevation. 
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Ausschnitt der Nordfassade. 
Partie de la façade nord. 
Section of the north elevation. 
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GrundriB 3. ObergeschoB 1:600. 
Plan du 3ème étage. 

Plan of third floor. 


Abwartwohnung / Appartement 
du concierge / Caretaker's flat 
Reserve / Réserve / Reserve 
Archiv / Archives / Files 

EBraum Angestellte / Salle à 
manger des employés / Staff 
canteen 

Efraum Arbeiter / Salle à manger 
des ouvriers / Workers' canteen 
Küche mit Oberlicht / Cuisine 
et vitrage supérieur / Kitchen 
and skylight 
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Grundri& DachgeschoB 1:600. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of top floor. 


1 Gedeckte Dachterrasse / Toit- 
terrasse couvert / Covered roof 
terrace 

2 Oberlicht über Küche / Vitrage 
supérieur de la cuisine / Skylight 
above the kitchen 
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GrundriB Erdgeschof 1:600. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


Ventilatorenraum / Salle de ven- 

tilation / Ventilation room 

GroBe Spritzkabine / Grande ca- 

bine de vernissage / Large spray- 

ing-booth 

Sandstrahlerei / Sablage / Sand- 

blasting section 

Farblager / Dépôt des couleurs / 

Paint store 

Lackiererei / Laquage / Lacque- 

ring section 

Kleine Spritzkabine / Petite ca- 

bine de vernissage / Small 

spraying-booth 

Sitzungszimmer / Salle de con- 

férence / Assembly hall 

Empfangsraum / Salle de récep- 

tion / Reception 

Schleiferei / Polissage / Grinding 

section 

10 Werkzeugmacherei / Outillage / 

Tool section 

Stanzerei/Estampage/Stamping 

section 

12 Bakelitpressen / Presses à baké- 
lite / Bakelite presses 

13 Packraum / Emballage / Packing 
section 

14 Schlosserei (im Bau) / Serrurerie 

(en construction) / Locksmiths' 

(under construction) 
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Die schraffierte Fläche bezeichnet 
das alte Fabrikationsgebäude. 


La surface hachurée indique l’an- 
cienne fabrique. 


The cross-hatched area shows the 
old factory. 


4 
Querschnitt durch Neubau links und 
durch Erweiterungsbau 1960 —61 
rechts 1:600. 


Section transversale du nouveau 
bâtiment, à gauche et prolongement 
1960—61 à droite. 


Cross section of the new building 
to the left and of the 1960 to 1961 
extension right. 


Seite / page 127: 
5 
Stanzerei im Neubau 


Estampage dans le nouveau bâti- 
ment. 


Stamping section in the new buil- 
ding. 
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Treppenhaus. 

Cage d'escalier, 

Stairwell. 
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holz, die meisten inneren Trennwände aus 
Glas mit Stahlrahmen. 


Eingeschossige Halle 


Die jetzt im Bau befindlichen Hallen sind 
Stahlbeton-Bauten mit lichtdurchlässigen 
Kuppeln aus glasfasernverstärktem Polyester. 
Die Fassaden bestehen im Keller aus demon- 
tablen Betonelementen, im Parterre aus 
demontablen Aluminiumelementen. Für den 
Bodenbelag werden Holzwürfel verwendet. 
Ein an der Decke aufgespritzter Asbestfaser- 
belag wirkt schalldämmend. 


Schutz gegen Wärmeeinstrahlung im Sommer 


Den der Sonne ausgesetzten Fassaden wurde 
ein aus horizontalen und vertikalen Beton- 
lamellen bestehender Raster vorgesetzt. Die- 
ses Element beschattet die Fassaden im 
Sommer, so da eine übermäfige Wärme- 
entwicklung in den dahinter liegenden Räu- 
men ausgeschlossen ist, während die flache 
Frühlings-, Herbst- und Wintersonne trotz- 
dem in die Räume dringen kann. Als Blend- 
schutz wurden auf der Innenseite der Fenster 
etwa die halbe Hôhe bedeckende Lamellen- 
storen montiert. Das ganze Sonnenschutz- 
system ist wirksamer als die ungefähr gleich 
teuren auBenmontierten Lamellenstoren. 


Der Sonneneinfall durch die Oberlichter in 
den eingeschossigen Hallen wird mit hori- 
zontalen Lamellen verhindert. Es besteht auch 
die Môglichkeit, mit Hilfe der Warmluftheizung 
durch Grundwasser gekühlte Luft in die 
Räume zu blasen. 


Heizung 


Die bestehenden Hochbauten und der Neu- 
bau sind mit einer Pumpenwarmwasser- 
heizung und Radiatoren ausgerüstet. Die 
Parterrehalle besitzt eine Warmluftheizung. 
AuBerdem werden Luftfilter und Luftbefeuch- 
ter eingebaut. Anstelle einer groBen Zentrale 
sind einzelne Aggregate vorgesehen, die 
maximal 4 Halleneinheïten bedienen und mit 
einer Frischluftzufuhr versehen sind. Diese 
Lôsung erlaubt den Ausbau in kleinen Ab- 
schnitten; beim Versagen eines Aggregates 
steht nicht gleich die ganze Anlage still; 
dagegen ist die Wartung etwas komplizierter. 
Das Kesselhaus bereitet einige Schwierig- 
keiten: es muB am alten Standort belassen 
und kann nur in beschränktem Umfang er- 
weitert werden. Deshalb wird entweder im 
nächsten Hochbau ein zweites Kesselhaus 
eingerichtet oder eine so groBe Zentrale ge- 
baut, daf die alte aufgehoben werden kônnte. 
Diese Môglichkeiten muBten bei der Dimen- 
sionierung und Anlage der Hauptverteillei- 
tungen berücksichtigt werden. Die Heizungs- 
firma wählte folgende Lôsung: Vom Kessel- 
haus führen Hauptleitungen zu den Unter- 
stationen in den verschiedenen Gebäuden. 
In diesen Leitungen zirkuliert Wasser von 
80—90° C. In den Unterstationen befindet 
sich eine Rücklaufbeimischung mit Steue- 
rung, welche die im betreffenden Gebäude 
verlangte Temperatur erzeugt. Bei dieser 
Lôsung konnten sämtliche bestehenden Lei- 
tungen wieder verwendet werden. Bis jetzt 
sind drei Unterstationen gebaut: Altbau, 
Neubau 1959 und Hallenbauten 1961. 


Abwasser 


Das giftige, saure und alkalische Wasser aus 
der Vernicklerei kommt, bevor es in den 
Abwasserkanal geleitet wird, in eine Neu- 
tralisations- und Entgiftungsanlage. 


Die Bauingenieurarbeiten besorgten E. Pfister 
und J. Bruderer. 


Karl Kündig und Fritz Weinmann 


Heizzentrale 
im Flughafen Zürich 


Centrale de chauffage de l'aéroport de Zurich 
Heating plant at the Zurich Airport 


Entwurf 1958—59, gebaut 1959—60 


3 
Lageplan mit den Gebäuden des Flughafens 1:10000. 


Plan de situation et bâtiments de l'aéroport. 
Site plan with airport buildings. 


1 Post und Fracht / Poste et fret / Mail and freight 

2 Flugsicherung / Contrôle de l'air / Space control 

83 Bürogebäude / Bâtiment administratif / Administra- 
tion building 

4 Verbindungsbau / Bâtiment de liaison / Connecting 

building 

Flughof / Aérodrome / Airport 

Borddienst / Service de bord / Aircraft servicing 

Neue Heizzentrale / Centrale de chauffage / New 

heating plant 

8 Hangar 

9 Motorenwerkstatt / Atelier des moteurs / Engine re- 
pair shop 

10 Motorenprüfstand / Contrôle des moteurs / Engine 
inspection 

11 Werfthalle / Chantier d'aviation / Aircraft repair 
hangar 

142 Verbindungsbau / Bâtiment de liaison / Connecting 
building 

13 Werfthalle / Chantier d'aviation / Aircraft repair 
hangar 

14 Schule / Ecole / School 
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Die Hauptfassade als Schaufenster. 
La façade principale comme vitrine. 
The main elevation as display window. 


2 
Ansicht von Südosten mit dem Speicherturm links. 


Vue du sud-est et tour-silo à gauche. 
View from south east with silo, left. 


Im zweiten Bauabschnitt wurden auf dem 
Flughafen Zürich zahlreiche Neubauten errich- 
tet, und zwar sowohl für die Flugplatz-Immo- 
bilien-Gesellschaft (Bürotrakt, Verbindungs- 
bau, Flugsicherungsbau, Post- und Fracht- 
gebäude, Werfthalle Il) als auch für die 
Swissair (Schulgebäude, Lehrlingswerkstätte, 
Borddienstgebäude). Zur Versorgung aller 
Flughafengebäude mit Heizwasser mufite 
deshalb eine neue leistungs- und ausbau- 
fähige, mit der bestehenden Heizzentrale | 
betrieblich kombinierte Heizanlage erstellt 
werden. 
Wegen der starken Zunahme des Flugver- 
kehrs und infolge des negativen Ausganges 
einer ersten Volksabstimmung war der Bau- 
termin auch für die Heizzentrale auBerordent- 
lich kurz (Baubeginn im Februar 1959; provi- 
sorischer Betrieb im Januar 1960). Aus die- 
sem Grund drängte sich auch eine rationelle 
Bauweise auf. Es wurden darum vor allem 
Bauelemente verwendet, die vorfabriziert und 
auf Abruf auf der Baustelle montiert werden 
konnten. 
Die gesamte Heizanlage setzt sich zusammen 
aus den Oltankanlagen, der Zentrale und 
dem über das ganze Flughafenareal aus- 
gedehnten Verteilleitungsnetz zu den Unter- 
stationen. 
Die Bauaufgabe bestand darin, für die Ein- 
richtungen der Fernheizzentrale ein Installa- 
tionsgerippe und eine funktionelle Hülle zu 
schaffen. Die technischen und ästhetischen 
Forderungen sollten dabei in gleicher Weise 
erfüllt werden. Die an der FlughafenstraBe 
liegende Heizzentrale bildet ein technisches 
Schaufenster. 


Die Zentrale enthält einen Heizkessel mit Ab- 
fallverbrennungsanlage, den Platz für einen 
zWeiten Kessel, eine Speicheranlage, einen 
Pumpenraum mit Leitungskeller und Verteil- 
anlage, einen Ülvorwärmeraum, einen Schalt- 
raum, einen Speisewasseraufbereitungsraum, 
technische Büros und Ersatzmateriallager. 


Da der Baugrund schlecht ist, bilden über 
100 Betonpfähle von 18m Länge die Basis 
der Betonfundamente. Das Untergescho, 
ein Kasten aus Stahlbeton, ist durch eine 
starre, mehrschichtige Sika-Isolation gegen 
Grundwasserisoliert. Aufdiesem Betonkasten 
steht die Tragkonstruktion: für das Kessel- 
haus eingespannte Stahlbinder und für den 
Speicherturm ein Fachwerk aus Stahlpro- 
filen. 

Die AuBenwände des Kesselhauses bestehen 
aus vorfabrizierten 1,25 x 10,8 m groBen Leicht- 
metallelementen. Die Gesamtstärke dieser 
mit Foam-Glas isolierten Elemente beträgt 
40 mm. Jedes Element ist am Fu, in der 
Mitte und oben so befestigt, da es dilatieren 
kann. In diese Elemente sind die Flügel oder 
die feste Verglasung eingebaut. Eine Schwitz- 
wasserbildung an den Metallwänden ist nicht 
zu befürchten, weil sich in der Heizzentrale 
ungesättigte, trockene.Luft befindet. 


1 
Gleich nach dem Rohbau wurde mit der Montage der 
Heizkessel usw. begonnen. 


Immédiatement après la construction des murs, montage 
des chaudières etc. 


Immediately after rough construction the boilers were 
installed. 


2 
Innenansicht. 


Vue intérieure. 
Interior view. 
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Längsschnitt 1:350. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 
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Grundrif Obergeschof 1:350. 
Plan d'étage supérieur. 

Plan upper floor. 
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GrundriB Erdgeschof 1:350. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan ground floor. 
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GrundriB KellergeschoB 1:350. 
Plan du sous-sol. 

Plan basement level. 


1 Kesselhaus / Salle des chaudières / 
Boiler house. 
Speisewasseraufbereitung / Prépa- 
ration de l'eau potable / Preparation 
of drinking water 
Ersatzteillager / Pièces de rechange / 
Spare parts 
Garderobe / Cloakroom 
Putzraum / Réduit de nettoyage / 
Cleaning room 
6 Podest / Palier / Landing 
7 Speicherturm / Tour-silo / Silo 
8 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / 
Lounge 
9 Büro / Bureau / Office 
10 Heïizchef / Chef des chaudières / 
Superintendent of heating 
11 Schaltraum/ Salle de mise en mar- 
che / Control room 
12 Pumpenraum / Salle des pompes / 
Pumping room 
13 Projektierter Tank / Tank projeté / 
Planned tank 
14 Bestehendes Pumpenhaus / Salle 
des pompes existante / Existing 
pumping room 
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15 Transformatorenstation / Station des 
transformateurs / Transformer sta- 
tion 

16 Fernheizkanal / Canal de chauffage 
à distance / Long distance heating 
duct 

17 Ôlvorwärmung und Aufbereitung [l 
Chauffage et préparation du com- 
bustible / Warming up and prepa- 
ration of oil 

18 Pumpen- und  Leitungskeller / 
Sous-sol des pompes et canaux / 
Basement area with pumps and 
power lines 
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_ Für die Verkleidung des Speicherturms wur- 


den 12 cm dicke Blähtonplatten von 1,3x2,9 m 
verwendet. Diese Leichthetonplatten aus 
geblähten und gebrannten Tonkôrnern sind 
beidseitig mit einem witterungs- und kratz- 
beständigen Zementverputz beworfen und 
haben ein gro$es Wärmedämmvermôgen. 
Kiesklebedächer sind auf 10 cm dicke Bims- 
betonplatten verlegt. Zwei GeschoBdecken 
aus Stahlbeton liegen auf Stahlträgern; auch 
die Haupttreppe ist aus Stahlbeton ausge- 
führt. Alle anderen Treppen- und Podest- 
anlagen bestehen aus Gitterrosten. In den 
UntergeschoBräumen finden wir Hartbeton- 
bôden, im Kesselhaus und Pumpenraum 
Klinkerplatten, im Treppenhaus Kunststein 
und in den übrigen Räumen Kunststoff- 
beläge: Bodenbeläge, die den jeweiligen An- 
forderungen entsprechen. 

Wie bei allen exponierten Flughafenbauten 
sind hier eine automatische Feuermelde- 
anlage und eine Feuerlôschanlage eingebaut. 


Da das vorhandene Heizungssystem bei- 
behalten wurde, ist auch die neue Heizzen- 
trale für die ausschlieRiliche Abgabe von 
HeiBwasser bestimmt. AuBer vwirtschaftli- 
chen Überlegungen waren die geringere An- 
fälligkeit gegen Korrosionen und die hôhere 
Speicherfähigkeit für die Beibehaltung von 
HeiBwasser als Wärmeträger mafigebend. 


Um die Kapazität der Wärmespeicheranlage 
der neuen Heizzentrale zu erhôhen, wurde 
die Betriebstemperatur von 145° auf 190° C 
gesteigert. Diese Temperatursteigerung bie- 
tet den groBen Vorteil, da für das neue 
Fernleitungsnetz kleinere Rohrquerschnitte 
verwendet werden kônnen. 

Die Zentrale enthält einen Hochleistungs- 
Rôhrenkessel mit natürlichem Umlauf und 
einer Wärmeleistung von 6,5 Mio kcal/h. Der 
Wirkungsgrad dieser Kessel liegt meistens 
über den garantierten 87 Prozent. 

Mit dem Kessel werden pro Stunde 10—12t 
Dampf von 13 at erzeugt, die in den Spei- 
cheroberteil geleitet und dort durch das über 
die Kaskadeneinbauten rieselnde Wasser 
des Speicher-Ladestromkreises kondensiert 
werden. Für den Ladestromkreis wird das 
Speicherwasser am Speicher abgenommen 
und mit einer Pumpe den Kaskaden im Spei- 
cherkopf zugeführt. In einer am Kessel an- 
gebauten Nachheizfläche wird mit dem Was- 
ser des Ladestromkreises den Rauchgasen 
nochmals Wärme (etwa 7% der Gesamt- 
leistung) entzogen. AnschlieBend werden die 
Rauchgase in einer Staubabscheideranlage 
weitgehend von RuB- und Ascheteilchen be- 
freit und mit einem Saugzugventilator durch 
den Stahlrohrkamin über Dach gedrückt. 


In einem besonderen Raum im KellergeschoB 
wird das von der Ültankanlage zugepumpte 
ÔI in einem stehenden Tank von 5 m° Inhalt 
gelagert, vorgewärmt, der Olpumpen- und 
Nachwärmeranlage zugeführt und mit einem 
Druck von 20 at und einer Temperatur von 


80°C in die Zuleitungen zu den Ülbrennern 
gedrückt. Zwei automatisch arbeitende Ol- 
brenner am Kessel verbrennen pro Stunde 
2x400kg Heizôl. Zur Verfeuerung leicht 
brennbarer Abfälle ist am Kessel eine Vor- 
feuerung mit einer hydraulischen Beschik- 
kungsvorrichtung angebaut. Mit dieser An- 
lage kônnen die Kosten für die Abfuhr und 
Vernichtung der leicht brennenden Abfälle 
eingespart werden, und auBerdem ist noch 
mit einem bescheidenen Wärmegewinn zu 
rechnen. 

Der Gesamtinhalt des Wärmespeichers be- 
trägt 130 m°; 100 m° davon sind Nutzinhalt, 
15 m° werden als Expansionsraum zur Auf- 
nahme der Wasserausdehnung und weitere 
15 m° für die Kaskadeneinbauten benûtigft. 
Sein Durchmesser beträgt 3m und seine 
Hühe 19,5 m. Die Wandstärken variieren zwi- 
schen 25 und 30 mm. Die Wärmedämmschicht 
ist 180 mm dick. Der Speicher soll einen ratio- 
nelleren Heizbetrieb gewährleisten und mit 
seinem Wärmeinhalt die unvermeidlichen 
Aufheizspitzen decken. 


In einem besonderen Raum sind die Umwälz- 
und Speisepumpen für die Kessel und die 
Umwälzpumpen für die Hauptfernleitungen 
»Werftareal« und »Flughof« aufgestellt. Die 
Pumpen der Fernleitung »Flughof« vermügen 
bis zu 200 t Wasser pro Stunde umzuwälzen. 


Da die neue Heizzentrale eine hôhere Druck- 
stufe aufweist, wurde die alte Zentrale über 
einen Gegenstromapparat mit einer Leistung 
von 2,5 Mio kcal/h an die neue Zentrale ge- 
koppelt. Über eine entsprechende Umschalt- 
vorrichtung kann die alte Zentrale Wärme 
nach der neuen Zentrale bzw. nach dem Fern- 
leitungssystem liefern. 


Von einem die Übersicht über Kessel- und 
Pumpenanlage gestattenden Raum nimmt 
der diensttuende Heizer an einem Kommando- 
pult alle Schaltungen vor. Das stark kalk- 
haltige Rohwasser wird in der Speisewasser- 
aufbereitung im ObergeschoB enthärtet, ent- 
gast und mit einem Phosphatzusatz als 
Korrosionsschutz geimpft. Zum Reinigen der 
Heizflächen des Kessels wird Druckluft be- 
nôtigt (RuBblasen), welche durch einen zwei- 
stufigen Kolbenkompressor erzeugt wird. 
Hinter der äuBeren Stützmauer befindet sich 
die Hochspannungs-Schalt- und -Trafosta- 
tion für 500 KVA bzw. 1000 kKVA bei Voll- 
ausbau. 

Auf der Rückseite der Heizzentrale ist die 
bestehende Heizôltankanlage durch 2 neue 
Tanks von je 800 m° Inhalt auf total 2800 m° 
erweitert worden. Die Betontanks sind un- 
terirdisch angelegt worden und haben auf 
der Innenseite einen ôülfesten Spezialklinker- 
belag erhalten. In dem Ülpumpenhaus wird 
das Heizôl von den Tankautos in die einzelnen 
Tanks gepumpt. AuBerdem halten 2 auto- 
matische Fôrderpumpen den Olstand in den 
Tagestanks der beiden Heizzentralen kon- 
stant. 


Schaltraum. 
Salle de mise en marche. 
Control room. 
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Ausschnitt vom Pumpenraum. 
Partie de la salle des pompes. 
Detail of pumping room. 


Leitungskeller mit Heifwasserverteilanlage und den in 
drei Ebenen aufgehängten Verteilleitungen. 


Sous-sol des conduites avec distribution de l'eau chaude 
et conduites de distribution disposées sur trois plans 
différents. 


Basement with power lines and hot water distribution 
system and the distribution conduits installed on three 
different levels. 
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Roland Ostertag 


Tankstelle und Autohaus 
in Leonberg 


Station service et auto-station à Leonberg 


Service station and car sales premises at 
Leonberg 


Entwurf 1958, gebaut 1959 


1 
Gesamtansicht von Südosten. 


Vue générale du sud-ouest. 
General view from south-west. 


Sescreve 


2 
Lageplan 1:3500. 


Plan de situation. 
Site plan. 
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Die Tankstelle. Die Untersicht der Stahlkonstruktion des 
Daches ist mit Riemen aus Brasilkiefernholz verkleidet, 
Längs der Randträger sind Fluoreszenzrôhren montiert, 
die mit Plexiglas abgedeckt wurden. 

La station service. Le dessous de la construction métal- 
lique du toit est revêtu de planchettes de bois brésilien. 
Des tubes fluorescents sont placés en bordure des fer- 
mes latérales et recouverts de plexiglas. 

The service station. The underface of the steel construc- 
tion of the roof is covered with Brazil wood beading. 
Along the peripheral girders there are installed fluores- 
cent tubes covered with plexiglass. 
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Die Übergänge von Stütze, Randträger, Beleuchtungs- 
kanal und Kiefernholzschalung. 

Les raccords pilier, ferme latérale, canal d'éclairage et 
coffrage de bois de pin. 

The articulation of support, peripheral girder, electric 
light line and pine boarding. 


Qu er! nit 1:450. 
_ Section transversale. 
Cross section. 
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GrundriB Obergeschof 1:450. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan, upper floor. 


1 Luftraum über Halle / Vide au-dessus de la halle / 
Air space above hall 

2 Garderobe Demonstrationsraum / Garderobe de la 
er de démonstration / Cloakroom of demonstration 
al 

3 Fahrschule / Auto-école / Driving school 

4 Wohnung des Besitzers / Appartement du proprié- 
taire / Owner's apartment 
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GrundriB Erdgeschof 1:450. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan, ground floor. 


1 Autoreparaturwerkstatt / Atelier de réparation des 
autos / Motor-car repair shop 

2 Annahme / Réception / Reception 

8 Büro / Bureau / Office 

4 Lager / Magasin / Stock room 

5 Kundenraum / Salle des clients / Clients’ room 

6 Tankwart / Employé de station service / Service sta- 
tion attendant 

7 Ausstellungsraum / Salle d'exposition / Exhibition 
room 

8 Verkäufer / Vendeur / Salesman 

9 Buchhaltung / Comptabilité / Bookkeeping 

10 Chefbüro / Chef de bureau / Office manager 
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GrundriB Kellergeschof 1:450. 
Plan de sous-sol. 

Plan, basement. 
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1 2geschossige Arbeits- bzw. Hebestände / Stands de 
travail élévateurs sur deux étages / 2-storey elevator 
repair stands 

2 Garagen / Garages 

3 WC Männer / Hommes / WC Men 

4 WC Frauen / Femmes / WC Women 

5 Tankwart / Loge du gardien / Service station attendant 

6 Lagerraum / Magasin / Stock room 

7 Olheizung / Chauffage à mazout / Oil heating 

8 Personal / Personel / Personnel 

9 Umkleide / Garderobe / Cloakroom 

10 Duschraum / Douches / Showers 


Das Raumprogramm und die Arbeitsvor- 
gänge lassen fünf verschiedene Raumgrup- 
pen unterscheiden, die unmittelbar nichts 
miteinander zu tun haben: 1. die Tankstelle, 
2. die Reparaturwerkstätte, 3. die Garage für 
neue und gebrauchte Wagen, 4. die Fahr- 
schule, 5. die Wohnung des Besitzers. Dazu 
kommen noch die Ausstellungsräume und 
die Büroräume. 

Der Architekt hat es verstanden, durch eine 
konsequente Ausnützung der topografischen 
Verhältnisse und durch die Verwendung ein- 
facher Mittel die vielgestaltige Aufgabe ge- 
schickt zu lôsen. Die Wohnung des Besitzers 
und die Räume der Fahrschule wurden ins 
ObergeschoB verlegt." Eine Dachterrasse 
über dem Erdgeschof trennt die zweigeschos- 
sige Werkstätte von der Wohnung und vom 
Demonstrations- und Unterrichtsraum der 
Fahrschule. Zu dieser Dachterrasse, die ei- 
gentlich ein Korridor ist, gelangt man über 
zwei Freitreppen; die eine führt vor dem 
Kundenraum zur Fahrschule hinauf, die an- 
dere erreicht auf der Rückseite die Wohnung. 


Der zentrale Teil des ganzen Gebäudes ist 
der Kundenraum, in den die Kunden treten, 
wenn sie entweder Benzin tanken oder den 
Wagen reparieren lassen. Der Kundenraum 
muB auch dann geüffnet sein, wenn der 
Hauptbetrieb geschlossen ist, an der Tank- 
stelle aber noch bedient wird. Zwischen der 
Reparaturwerkstätte und dem Kundenraum 
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liegen die Räume für die Kundenannahme, 
den Service, die Kasse und das Kleinteil- 
lager. Die Büros der Verkäufer, der Buch- 
haltung und des Chefs kann man sowohl vom 
Betrieb als auch vom Ausstellungsraum her 
erreichen. Die Lieferung von Material und 
Ersatzteilen erfolgt an der Rückseite, auf der 
sich auch der Personaleingang befindet. 

Der vordere Teil mit den Büros, der Woh- 
nung, dem Ausstellraum und dem Demon- 
strationsraum sind ganz in Stahlbeton aus- 
geführt. Beim Werkstatteil bestehen die 
Träger aus Stahl. Die Offnungen zwischen 
den Skelettfeldern sind mit gelblichem Klin- 
kerstein bzw. mit Fensterelementen ausge- 
facht. Die Stahlbetonkonstruktion ist weif 
gestrichen. Das Dach über der Tankstelle 
ist ganz aus Stahl konstruiert. üe 
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Kundenraum. Links Durchblick zum Raum des Tank- 
wartes. Rechts die Annahme. 

Salle des clients. A gauche vue vers la loge du gardien. 
A droite la réception. 

Clients’ room. Left, view through to service station at- 
tendant's room, right, reception. 


Ausschnitt von der Treppe, die vor dem Kundenraum ins 
Obergeschof® führt. 

Partie de l'escalier menant de la salle des clients à l'étage 
supérieur. 

Detail of the stairs leading in front of the clients’ room 
to the upper floor. 
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Terrasse im ObergeschoB, die als Korridor zum Demon- 
strationssaal und zur Wohnung des Besitzers führt. 
Terrasse à l'étage supérieur menant à la salle de dé- 
monstration et à l'appartement du propriétaire. 

Terrace on upper floor leading as a corridor to the ex- 
hibition room and to the owner's flat. 


Hans Maurer und Siemens-Schuckertwerke 
(Bauabteilung der Zentralwerksverwaltung) 


Reaktorstation 
in Garching bei München 


Réacteur à Garching près de Munich 


Reactor at Garching near Munich 


Entwurf 1958, gebaut 1959 


Die Bauanlage wurde in der Nähe von Gar- 
ching, 20 km nôrdlich von München, für die 
Siemens-Schuckertwerke errichtet. Sie dient 
der Forschung. 

Das Projekt besteht aus einer Reaktorhalle, 
einem Laborgebäude sowie einem Gästehaus 
für die Unterbringung der Wissenschaftler 
mit Wohn- und Aufenthaltsräumen. 
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Ansicht von Südwesten mit dem Laborgebäude links 
und der Reaktorhalle. 


Elévation sud-est avec laboratoire à gauche et salle du 
réacteur. 


View of south-east elevation with the laboratory building 
to the left and the reactor hall. 
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Zufahrt und Westfassade des Laborgebäudes. Links das 
Gästehaus. 


LA Accès et façade ouest du laboratoire. A gauche le bâti- 
Al ment des visiteurs. 

Access road and west elevation of the laboratory buil- 
4 rs : G Son ii ding. To the left is the visitors’ building. 
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Lageplan 1:2500. 
Plan de situation. 
Site plan. 


1 Reaktorhalle / Salle du réacteur / Reactor hall 

2 Laborgebäude / Laboratoire / Laboratory building 

3 Erweiterung des Laborgebäudes / Prolongement du 
laboratoire / Extension of laboratory building 

4 Gästehaus / Bâtiment des visiteurs / Visitors’ building 

5 Gelände Forschungsreaktor München/ Terrain Réacteur 
Munich / Reactor Munich area 
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1 
Zufahrt zur Reaktorhalle. Rechts das Laborgebäude, 
links das Gästehaus. 


Accès de la salle du réacteur. A droite le laboratoire, 
à gauche le bâtiment des visiteurs. 

Access road to reactor hall. To the right is the laboratory 
building, to the left the visitors’ building. 
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Querschnitt durch Reaktorhalle und Laborgebäude 1:500. 
Section à travers la salle du réacteur et le laboratoire. 
Section through the reactor hall and the laboratory 
building. 
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Querschnitt durch Gästehaus und Zierhof 1:500. 
Section à travers le bâtiment des visiteurs et la cour. 
Section through the visitors! building and the courtyard. 
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Längsschnitt durch die Reaktorhalle und Ansicht der 
Eingänge zum Gästehaus 1:500. 


Section longitudinale de la salle du réacteur et vue des 
entrées du bâtiment des visiteurs. 
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Longitudinal section through the reactor hall and view 
of the entrances to the visitors! building. 


5 
Grundrif 1:500. 
Plan. 


A Reaktorhalle / Salle du réacteur / Reactor hall 

B Laborgebäude / Laboratoire / Laboratory building 

C Gästehaus / Bâtiment des visiteurs / Visitors’ building 

1 Reaktorhalle / Salle du réacteur / Reactor hall 

2 Kontrollraum / Salle de contrôle / Control room 

3 Stabilisator / Stabilisateur / Stabilizer 

4 Präparateraum / Laboratoire / Laboratory 

5 Chemieraum / Laboratoire de chimie / Chemistry 
laboratory 

6 Dunkelkammer / Chambre sombre / Darkroom 

7 Schlosserei / Serrurerie / Locksmiths’' section 

8 Werkstatt / Atelier / Workshop 

9 Lager / Dépôt / Store 

0 Labor / Laboratoire / Laboratory 

1 Wägeraum / Salle des balances | Weighing room 
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12 Besprechungszimmer / Salle de conférence | Confe- 
rence room 

13 Leiter / Echelle / Ladder 

14 Schreibzimmer / Studio / Writing-room 

15 Garderobe / Cloakroom 

16 Heizung / Chauffage / Heating 

17 Pfôrtner / Portier / Porter 

18 Tagesraum / Economat / Bookkeeper's office 

19 Gästezimmer / Chambre de visiteur / Visitors! room 

20 Hausmeisterwohnung / Appartement du propriétaire Î 
Superintendent's flat 

21 Zierhof / Cour / Courtyard 

22 Parkplatz / Parking / Car park 
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Das Gästehaus. Im Vordergrund die Reaktorhalle. 
Bâtiment des visiteurs. Au premier planla salle du réacteur. 
Visitors’ building. In the foreground is the reactor hall. 
r/ 

Der Zierhof im Gästehaus. 

Cour décorative du bâtiment des visiteurs. 

Courtyard of the visitors’ building. 
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Eingang im Laborgebäude. 
Entrée du laboratoire. 


Entrance to the laboratory building. 
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Gästezimmer. 


Chambre de visiteur. 
Visitors’ room. 
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Aufenthaltsraum im Gästehaus. 


Salle de séjour du bâtiment des visiteurs. 


Lounge in the visitors’ building. 


17a 


his, : 


: LES ANT: 
ry Cho 1bart de Lauwe " 


Planung und Städtebau' 


Paul-Henry Ckombart de Lauwe ist wohl der erste Sozio- 
loge, der den Planern und Städtebauern konkrete Unter- 
lagen für ihre Arbeit im groBen Umfang zur Verfügung 
stellt. Die vorliegende Arbeit ist eine Einführung in seine 
Forschungsgebiete und in die Methoden seinerForschung. 
Im Heft Nr. 6/1961 folgt der Aufsatz »Soziologie des 
WokHnens« Siehe auch Biografische Notizen gegenüber 
Seite 113. 


* Dieser Aufsatz ist eine Zusammenfassung von Vorle- 
sungen, die an der medizinischen Fakultät in Paris, an der 
Tagung für Soziologie und Städtebau in Kazimierz (Polen) 
und am KongreB der portugiesischen Architekten in 
Lissabon gehalten wurden. Die Übersetzung besorgten 
A. und |. von Arx. 


Vorbemerkungen 


Die Ausführungen im folgenden Bericht be- 
ruhen auf einer doppelten Erfahrung. Einer- 
seits haben uns Reisen in ganz verschiedene 
Länder dazu geführt, bei Diskussionen mit 
Stadtplanern eine Planung in weltweitemAus- 
mal ins Auge zu fassen; die vergleichenden 
Studien sind eine Notwendigkeit. Anderseits 
hat uns die Leitung einer Forschungsgruppe 
während 10 Jahren gezwungen, im Studium 
der Sozialwissenschaîten 3 Stufen zu unter- 
scheiden. Im Rahmen des »Centre National 
de la Recherche Scientifiquex (Paris) wurden 
unsere Arbeiten zunächst nur auf der Stufe 
der Grundlagenforschung durchgeführt. In 
der Folge haben uns die Stadtplaner, Ârzte 
und Erzieher, die sich für die ersten Ergebnisse 
interessierten, angeregt, eine zweite Gruppe 
zu bilden, die in enger Verbindung mit der 
ersten arbeitet, um die Aufträge der ange- 
wandten Forschung zu übernehmen. Aber da 
uns diese neuen Tätigkeiten in der Grundla- 
genforschung noch zu beschränken drohen, 
wurden diese Aufträge privaten Gesellschaf- 
ten anvertraut. Die zweite Gruppe speziali- 
sierte sich alsdann auf eine besondere Zwi- 
schenstufe der Forschung: die gezielte Grund- 
lagenforschung. 

Als Beispiele für die Arbeit der ersten Stufe 
kônnen wir die zwei verôffentlichten Bände 
über Paris und die Pariser Agglomeration, 
ein Buch über die Arbeiterfamilien und ein 
anderes über die soziale Psychopathologie 
des nicht anpassungsfähigen Kindes anfüh- 
ren. Auf der zweiten Stufe werden wir die 
soziologischen Erhebungen zur Vorbereitung 
der Stadtbaupläne von Bordeaux oder Mau- 
beuge darlegen. Zur Zwischenstufe gehôren 
die gegenwärtig betriebenen Forschungen 
über die Entwicklung des sozialen Lebens im 
städtischen Milieu, wobei wir uns auf ver- 
gleichende Umfragen stützen, die in verschie- 
denen Städten durchgeführt wurden. 

Im 19. Jahrhundert und am Anfang des 20. 
Jahrhunderts hat die industrielle Expansion 
eine immer schnellere Entwicklung der Städte 
ausgelôst, ohne daf die Planung wirksam ein- 
schreiten konnte, um der Entwicklung eine 
Richtung und ein Ziel zu geben'. Das will- 
kürliche Anwachsen der Agglomerationen 
hatte unter diesen Umständen, wie man wei, 
tragische Folgen für die Arbeitermassen, die 
in veralteten Quartieren und elenden Bann- 
meilen untergebracht waren. 

Diese Erscheinung hat vor allem in den Län- 
dern, die in wirtschaïtlicher Entwicklung be- 
griffen sind, ein solches Ausmañ angenom- 
men, daB sich die Planung als eine absolute 
Notwendigkeit aufdrängt. Das Bewufitwerden 
dieser Situation bedeutet einen neuenWende- 
punkt der industriellen Zivilisation. Die Städte 
kônnen nicht mehr im Laufe von Jahrhunder- 
ten oder gar Jahrzehnten von selbst entstehen. 
Der Andrang der Volksmassen, der durch die 
Ausdehnung der Industrien bedingt ist, erfor- 
dert die vôllig neue Schaffung von städtischen 
Gruppen, die oft mehrere hunderttausend 
Einwohner in einigen Jahren erreichen. Diese 
spektakulären Umwälzungen sind von den 
technischen Modifikationen abhängig; sie sind 
aber auch von Geistesstrôomungen bedingt, 
welche das Konzept der Planer beeinflussen. 


Wir sind von einer Vorwärtsbewegung er- 
fat, der wir uns in keiner Weise entziehen 
kônnen. Die Menschheit kann nur in diesem 
Vordringen gegen neue Zivilisationsformen 
erfaft werden. Die Volksmassen aller Länder, 
die ein mehr oder weniger klares Bewufitsein 
dieser Expansion haben, machen nach und 
nach Ansprüche geltend, denen die Planung 
Rechnung tragen sollte. Aber dieseAnsprüche 
sind in Wirklichkeit schwer zu erfassen, und 


die Techniker machen es sich leicht, wenn sie 
vor allem versuchen, Mechanismen zum 
»Funktionieren« zu bringen, während man 
einen Rahmen schaffen sollte, in dem sich die 
neuen Sozialstrukturenharmonischentwickeln 
kônnten. Die Stadt, die der Ausdruck einer 
Gesellschaft, einer Ansammlung sozialer 
Gruppen, einer Kultur sein sollte, kann sogar 
in klug ausgearbeiteten Plänen als eine riesige 
Wohnmaschine erscheinen. Die richtige Pla- 
nung sollte vielmehr darin bestehen, die tech- 
nischen Studien nach den methodisch ana- 
lysierten Bedürfnissen und Ansprüchen zu 
richten: dies ist die Aufgabe des Forschers in 
den Sozialwissenschaften. 

Diese doppelte Aufgabe besteht im Forschen 
und Denken. Die Methoden der Beobachtung, 
der Erklärung und des Experimentierens 
machen sicher einen wichtigen Teil der Tätig- 
keit des Forschers aus. Aber diese Aufgabe 
hat auch dem Städtebauer, dem Architekten 
und dem Ingenieur die Pflicht auferlegt, eine 
Schau der Menschheit und ihres Werdens zu 
vermitteln, die weit genug ist, da sie es er- 
môglicht, das zu schaffende Werk in sie 
hineinzustellen. So sehr wir gegen eine Kon- 
zeption des »Menschen« miBtrauisch sind, die 
versuchen würde, einer ganzen Gesellschaft 
die Ideologie einiger weniger aufzuzwingen, 
so sehr glauben wir an die Notwendigkeit 
philosophischer Überlegungen, die es verhin- 
dern, daB die Sozialwissenschaften eine neue 
Technokratie werden, und zwar die schlimmste 
von allen. 

Die den Städtebauern und Soziologen gemein- 
same Geisteshaltung besteht darin, sich die 
Menschen im Raum vorzustellen und für sie 
die Mittel zu suchen, mit denen sie sich den 
Raum aneignen kônnen. Ein Städtebauer gab 
uns zu bedenken, daB es niemand gelungen 
sei, diesen Besitz des Raumes zu schenken. 
Die Menschen hätten diese Empfindung eher 
in der manchmal feindlichen Natur, die ihnen 
vertrauter sei und ihnen das Gefühl der Zuge- 
hôrigkeit gebe. Nun haben wir aber durch ver- 
schiedene Umfragen im städtischen Milieu 
nicht nur einen allzu offensichtlichen Raum- 
mangel in einer Zeit der Wohnungskrise, son- 
dern auch ein schmerzlich empfundenes Feh- 
len der Aneignung von Raum festgestellt. 
Die bestehende Trennung zwischen den Men- 
schen unserer Gesellschaft und dem gebau- 
ten Raum ihrer Städte beruht zum Teil auf 
einer mangelnden BewuRtwerdung des sozia- 
len Raumes in einem später zu definierenden 
Sinne. Was uns fehlt, ist eine Anthropologie, 
in der die Ansprüche der Menschen von heute 
definiert sind, und zwar im Hinblick auf die 
Zukunft, die sich ihnen aufdrängft, auf die 
Werte, an denen sie festhalten, auf jene Glau- 
bensüberzeugungen, Symbole und Mythen, 
die ihr Denken in der modernen Zivilisation 
lenken, und auf jene, welche die gleiche Rolle 
in der Zivilisation von morgen spielen werden. 
So muB die Strenge der Forschung, die Ent- 
wicklung einer immer strengeren experimen- 
tellen Beobachtungsmethode an eine auf- 
merksame Offenheit gegen die Menschen und 
an eine Denkbemühung gebunden sein, die 
von den exakten Wissenschaïten abweicht 
und sich der Philosophie und der schôpferi- 
schen Tätigkeit nähert. Das ist der letzte Ver- 
bindungspunkt zwischen dem »esprit d'archi- 
tecturec Einsteins oder dem »esprit de finesse« 
Pascals und dem auf den beobachteten und 
kontrollierbaren Gegebenheiten begründeten 
Vernunftdenken. 


Forscher und Planer 

Zwei Ansichten über Planung kônnen ins 
Auge gefafit werden. Die erste besteht darin, 
technisch gut durchdachte Pläne vorzuberei- 
ten, die dem Volk aufgedrängt werden. Ohne 
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Zweifel antizipieren der Architekt, der Städte- 
bauer und der Ingenieur die Bedürfnisse der 
Menschen. In diesem Sinne spielen beide eine 
erzieherische Rolle. Ihre Pläne müssen im 
Hinblick auf die künftige Gesellschaft ausge- 
arbeitet sein, deren Beschaffenheit schwer 
vorauszusehen ist. Es ist daher verlockend, 
diese künftige Gesellschaft so zu definieren, 
daB man sich auf die wirtschaftlichen und 
demographischen Berechnungen stützt und 
Hypothesen aufstellt, die von der Erfahrung 
und den persônlichen Ideen des Schôpfers 
abhängig sind. 

Aber man kann auch eine andere Konzeption 
vorschlagen. Die Bedürfnisse und Ansprüche 
der Menschen kônnen anders ermittelt werden 
als durch rasche Meinungsbefragungen, die 
nur gültig sind für begrenzte Forschungen und 
kurzfristige Voraussichten. Es ist nicht môg- 
lich, hier alle Betrachtungsweisen zu beschrei- 
ben, über welche die Gesellschaftswissen- 
schaften gegenwëärtig verfügen. Immerhin 
kônnen wir auf Grund genauer Versuche fest- 
stellen, daf die von den Planern vorgeschla- 
genen Programme in gewissen Fällen Span- 
nungen, Unbehagen und Empôrung verursa- 
chen, die zum Teil hätten vermieden werden 
kônnen, wenn wir eine tiefere Kenntnis der 
. wirklichen menschlichen Verhaltensweisen 
und vor allem der Beweggründe dieser Ver- 
haltensweisen gehabt hätten. Das Genie des 
Planers besteht nicht darin, fehlerlose Rech- 
nungen zu machen oder eine vôllig neue ldee 
auszuklügeln. Sein Genie mu vor allem den 
Sinn einer Entwicklungsbewegung erfassen 
und einen Rahmen bauen, der es dieser Be- 
wegung erlauben wird, sich zu entwickeln. Die 
primären Ansprüche müssen in dem vom 
Planer vorgeschlagenen Programm ihren 
Ausdruck finden. Eines der wichtigsten Pro- 
bleme besteht darin, zwischen den Volksmas- 
sen und den leitenden Kreisen eine Verbin- 
dung zu sichern. 


Es genügt den Menschen nicht, über die 
wesentlichen materiellen Güter oder gar über 
Komfort oder Luxus zu verfügen. Vielmehr 
haben sie groBe Werke nôtig, die ihre Glau- 
bensüberzeugungen symbolisieren, welche 
ihre Hoffnungen versinnbildlichen sollen. In 
diesem Sinne ist ein Städtebau aus Prestige- 
gründen notwendig. Aber man kann Prestige 
auf zwei Arten auffassen. Nach der einen Auf- 
fassung ist das Prestige eine Machtdemon- 
stration, um sich Respekt und Bewunderung 
zu verschaffen. So wollten die aus Prestige- 
gründen gebauten Wohnstätten der Herren 
und der groBen Bürger vergangener Jahr- 
hunderteihre Machtbekräftigen. Die Regierun- 
gen erliegen oft der gleichen Versuchung, 
wenn sie Bauten zu ihrem eigenen Ruhm er- 
richten. Nach der andern Auffassung dagegen 
liegt das Prestige im Gefühl, das die Menschen 
haben, wenn sie glauben, durch das Werk er- 
hôht zu werden, das ihren Ansprüchen neue 
Dimensionen verleiht. Neben dem Prestige 
der Mächtigen erscheint das Prestige des 
Volkes. Da die Demokratie mächtiger wird als 
der Despotismus, gibt es einen allmählichen 
Übergang vom einen zum andern. Das aus 
_ Prestigegründen geschaffene Werk drückt die 
Verbindung aus zwischen dem, deres geschaf- 
fen hat, und den Massen, die es in Besitz 
nehmen, weil sie sich darin wiedererkennen. 


Ein von einem Menschen oder einem Team 
umrissener allgemeiner Plan kann groBartig 
sein, wennes die erste Sorge dieses Menschen 
oder dieses Teams ist, den Menschen Gehôür 
zu schenken, für die sie arbeiten. Aber noch- 
mals: Nicht indem man jeden fragt, was er 
denkt, kann manzu diesem Ziel gelangen, son- 
dern indem man die Menschen beobachtet, 
wie sie leben, indem man ihre Verhaltens- 
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mit ihnen denkt. Die Gesellschaftswissen- 
schaften müssen den schôpferischen Planern 
neue Wahrnehmungs- und Erkenntnisweisen 
und Verbindungsmôglichkeiten verschaffen. 


Im Städtebau hat schon eine halbe Revolution 
stattgefunden. Die von Grund auf vôllig neu 
geschaffenen Städte, die man nach den neue- 
sten technischen Errungenschaften auf offe- 
nem Felde,indenWüstenoderamRandegrofier 
Agglomerationen gebauthat, sindnichtgründ- 
lich durchdacht worden. Der in gewissen 
Ländern verwendete Ausdruck »grands en- 
sembles« drückt schon an sich ein gewisses 
Unbehagen aus. Wir haben es zu verschie- 
denen Malen gesagt: Warum plant man nicht 
Einwohnerzentren, deren Zahl mehrere zehn- 
tausend Personen betragen würde, als 
»Stadt«? Die Angst vor diesem Wort verdeckt 
eine Unkenntnis der Tatsachen. Wir wissen 
in der Tat, was eine griechische oder mittel- 
alterliche Stadt war. Wir wissen aber nicht 
mehr, was eine Stadt des 20.Jahrhunderts 
ist. Wir kennen von ihr bis zu einem gewissen 
Grade die äuBeren Formen und ihre Entwick- 
lung; aber wir kennen nicht mehr die Gesell- 
schaîft, deren Ausdruck sie sein sollte. 


Die Planung, die sich hauptsächlich auf das 
Studium technischer Probleme, wirtschaft- 
licher Gegebenheïiten und demographischer 
Voraussichten stützt, kann die gestellten Fra- 
gen nicht genügend beantworten. Die Be- 
dürfnisse der Bevôlkerung wechseln je nach 
den sozialen Klassen und Gruppen. Der archi- 
tektonische Rahmen hat einen Einflu8 auf die 
Beziehungssysteme, die man kennen mul, 
wenn sie nicht verlorengehen oder auf eine 
stôrende Weise verbogen werden sollen. Die 
Entwicklung der Stadt, die Leistung der Be- 
vôlkerung und ihre Stofikraîft sind abhängig 
von der harmonischen Einfügung der einzel- 
nen Gesellschaftsbereiche in eine soziale 
Gesamtstruktur, deren Natur wir im Augen- 
blick nur undeutlich kennen. Dem Schema 
Bedürfnisse-Funktion-Funktionsganzheït muf 
eine Reïhe anderer Schemata aufgesetzt wer- 
den, die für verschiedene Bevôlkerungs- 
schichten durch Vergleichen studiert wurden: 
Verhältnisse, Verhaltensweisen, Funktionen- 
Sozialstrukturen, Verhaltensweisen-Bedürf- 
nisse-Ansprüche?, die alle verbunden sind 
mit den Kulturformen, Glaubensüberzeugun- 
gen und Geistesstromungen. Nur so kônnen 
der für die Bevôlkerung ausgearbeitete Plan 
und die zur Verfügung gestellten Mittel wirk- 
lich nützlich sein. Nur um diesen Preis kônnen 
die Widerstände, Spannungen und Entmuti- 
gungen, die den Bewohnern Millionen kosten 
für Spitäler, Streiks, Jugendgerichte und vor 
allem für den Verlust von Lebenskraft und 
Hoffnung, bis zu einem gewissen Grade ver- 
mieden werden. 


Die Soziologen müssen darum einerseits die 
Entwicklung der Gesamtheit der Gesellschafts- 
strukturen in Verbindung mit der Entwicklung 
des materiellen Rahmens, der wirtschaftlichen 
Konjunktur und der demographischen Zusam- 
mensetzung studieren. Anderseits müssen 
zu dieser makro-soziologischen Differential 
analyse der Entwicklung der Lebensbedingun- 
gen sozialpsychologische Untersuchungen 
über Verhaltensweisen, Bedürfnisse und An- 
sprüche treten. 


Diese Arbeïiten kônnen beim Studium eines 
Einzelplanes für diese oder jene Stadt als an- 
gewandte Soziologie durchgeführt werden. 
Wir bestehen aber besonders darauf, daB die 
grundlegenden Studien in verschiedenen 
Städten, verschiedenen Ländern und ver- 
schiedenen Zivilisationen durch Vergleichen 
betrieben werden. Die Forschungswege sind 
noch allzu ungenau bestimmt, als daB sich 
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weisen studiert, indem man mit ihnen lebt und 


abgesetzt fühlt, wenn sie nicht ständig durch 
die Vervollkommnung neuer Methoden und 
die Erôffnung neuer Wege wiederbelebt wird. 


Die Untersuchung muB sich deshalb auf eine 
experimentelle Beobachtung einstellen*, die 
unter immer genauer kontrollierten Bedin- 
gungen weitergeführt wird, indem man metho- 
disch die Vergleichsgebiete und die Muster- 
beispiele auswählt und die Hypothesen von 
den ersten Beobachtungen an ausarbeitet, 
und zwar gemäf der im medizinischen Bereich 
von Claude Bernard eingeschlagenen Rich- 
tung. Die zweite Etappe besteht darin, zu 
einer regelrechten experimentellen Interven- 
tion überzugehen, indem man Pläne vorbe- 
reitet, in welche zum voraus definierte Ele- 
mente eingeführt werden, und zwar nach ge- 
nauen Hypothesen, so da sich in der Folge 
die Ergebnisse beobachten lassen. Die Unter- 
suchung mu die Forscher verpflichten, in der 
Nähe der Bevôlkerungzuleben unddieBevôlke- 
rung zu den Arbeiten der Forscher heranzu- 
ziehen“. Sie muñ in dem MaBe aktiv und dyna- 
misch sein, als sie die sozialen Phänomene in 
Verbindung mit den Veränderungen studiert. 
Unter diesen Umständen wird die im wissen- 
schaîtlichen Sinne des Wortes selbstlose 
Grundlagenforschung äuBerst wirksam und 
nützlich für die Anwendungsmôglichkeiten 
selber, denn sie erbringt neue Lôsungen; 
wenn man sie einzig und allein in den schma- 
len Rahmen kurzfristiger Studien einspannen 
wollte, versinkt sie in der Routine. 


Problemtypen 


Die Soziologie der Raumgestaltung mu sich 
auf konkrete Untersuchungen stützen kônnen, 
von denen aus es môglich ist, erfolgreich 
allgemeinere Studien zu betreiben. Es wäre 
gefährlich, sich die Soziologie als eine von 
den Realitäten entfernte theoretische Erôrte- 
rung vorzustellen, die den Technikern Ge- 
legenheit bietet, von Zeit zu Zeit den täglichen 
Schwierigkeiten zu entfliehen. Die Forscher 
sehen sich stets veranlaft, praktische Fragen 
mit den regionalen und kommunalen Dienst- 
stellen im Detail zu diskutieren. Sie leben über- 
dies in engem Kontakt mit den verschiedenen 
Bevôlkerungsschichten, auf die sich ihre Er- 
hebungen beziehen. Sie fühlen sogar oft ein 
gewisses Unbehagen, weil viele Techniker 
die Neigung haben, die Probleme aus allzu 
weiter Ferne zu behandeln, da sie sich nicht 
mit direkten Erhebungen beschäftigt haben. 
Als Beispiel kônnen einige Problemtypen aus 
den Arbeiten unserer Forschungsgruppe 
hervorgehoben werden: 


Die Entwicklung der Stadt 


Wir haben zu verschiedenen Malen betont, 
wie schwierig es sei, für die Stadt des 20.Jahr- 
hunderts eine gültige Definition zu geben. Das 
ôkologische Studium (Erforschung der bio- 
logischen Anpassungsbedingungen) von 
AgglomerationenverschiedenerDimensionen, 
wie Paris, Bordeaux, Rouen, Maubeuge, hat 
es uns ermôdglicht, durch Vergleichung der 
Forschungen zahlreicher ausländischer Auto- 
ren die Gesamtstruktur und gewisse Entwick- 
lungsvorgänge zu präzisieren. 

Gewisse Studien, besonders über die Pariser 
Agglomeration, wurden ohne Verbindung mit 
den Städtebauern betrieben. Diese nämlich 
waren es, die uns nachher gebeten haben, 
andere Untersuchungen in der gleichen Rich- 
tung zu übernehmen, um die zu verwirklichen- 
den Pläne vorzubereiten. Während wir einige 
schon klassisch gewordene Beobachtungen 
über die Habitattypen machten, wurden wir 
allmählich dazu geführt, vôllig neue Methoden 
zu entwickeln für die Darstellung des Bevôülke- 
rungsraumes, die Abgrenzung der Agglome- 
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quenzrhythmus der Stadthbewohner klassifi- 
zierten Gewerbe, das Studium der Pendel- 
bewegungen, die Struktur und die Begren- 
zung der Quartiere, die Herausarbeitung der 
sozialen Desintegrationsphänomene und die 
Klassifizierung der in sozialer Hinsicht ver- 
derbten Quartiere usw. Verschiedene der von 
uns angewandten Techniken konnten später 
in gewohnter Weise von Städtebauern in 
andern Studien verwendet werden. 


Indessen bleibt das Hauptanliegen unserer 
Forschungen — in Verbindung mit den ôko- 
nomischen und demografischen Beobach- 
tungen — das Studium der Sozialstruktur der 
wieder in die (geografische) Region und in 
die ganze Gesellschaft gestellten Stadt. Vom 
ükologischén Standpunkt aus stellen wir fest, 
daB die funktionelle Strükturierung in konzen- 
trische Zonen um den zentralen Geschäfts- 
kern, der sich durch die historischen Entwick- 
lungsphasen erklärt, von einer zweiïten Struk- 
turierung in soziale Sektoren überlagert wird, 
die je nach Lebensstandard und ethnischen 
Gruppen den Absonderungstendenzen ent- 
Spricht. Dann erscheint im Raum eine Projek- 
tion der Dynamik der sozialen Gruppen, deren 
Durcheinander, Widerstände und ständige 
Veränderungen ein mehr oder weniger un- 
stabiles Gleichgewicht zu schaffen versuchen. 
Die Stadt, wie sie materiell erscheint, ist für 
denjenigen, der ihre Formen zu lesen weiB, 
ein Abbild dieser Kraftverhältnisse. 


Die Stadt erscheint im Ganzen der Region 
oder der Nation als wirtschaftlicher, demo- 
grafischer und kultureller Anziehungspunkt, 
als Strahlungszentrum, dessen EinfluBzonen 
präzisiert werden kônnen. Das Studium der 
Einwanderung in Bordeaux, Maubeuge, im 
Morvan und in Paris hat es uns ermôglicht, 
im Vergleich mit gewissen Städten auBerhalb 
Frankreichs, in Nordafrika oder vor allem im 
Schwarzen Afrika gewisse Vorgänge bereits 
ins rechte Licht zu rücken. Es scheint sich 
unter anderm zu bestätigen, daB die in die 
Stadt stromenden Volksmassen die Neigung 
haben, sich direkt jener Zone zuzuwenden, die 
üunmittelbar den Zentralkern umschlieft. Erst 
später bewegen sie sich gegen die Peripherie, 
wo sie Lebensbedingungen vorfinden kônnen, 
die sich von jenen auf dem Lande weniger 
unterscheiden. Der Weg des Einwanderers 
in die Agglomeration erklärt sich zum Teil 
psychologisch und durch die Anziehungs- 
kraft, die der städtischste Aspekt auf ihn aus- 
übt, zum Teil durch den Umstand, da die in 
der Nähe des Zentrums gelegenen Quartiere 
zugleich zerfallene Habitatszonen mit billigen 
Wohnungen, Ankunftsbahnhofzonen und Be- 
vôlkerungsmischzonen sind, wo der Neuan- 
kômmling eine normale Erscheinung ist. Die 
Verwandtschafts- und Freundschaftsbezie- 
hungen spielen ebenfalls eine sehr wichtige 
Rolle in der Platzwahl der Ankômmlinge. 
Wenn sich diese Beobachtungen weiterhin 
bestätigen, werden die Planer diesem Um- 
stand in den Anordnungsprogrammen Rech- 
nung tragen müssen. 


Auch andere, schnellere und regelmäfigere 
Bewegungen werden sichtbar beim Studium 
der täglichen Ortsveränderungen, die oft mit 
dem zweideutigen AusdruckPendelbewegung 
bezeichnet werden. Die zu einfache Beobach- 
tung der Pendelbewegungen muB vervoll- 
ständigt werden durch ein vertiefteres Stu- 
dium der verschiedenen Tätigkeitszonen, der 
Verhaltensweisen der Städter bei inren Orts- 
Veränderungen und der Beweggründe, die sie 
erklären. Die Einteilung des Raumes und die 
Voraussicht der bereitzustellenden Trans- 
portmittel müssen sich auf diese Analysen 
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gen, der neuen Wohngruppen, der Handels- 
zentren, der Kulturzentren sowie die Anlage 
der Verkehrsachsen oder die Plazierung der 
Brücken müssen in Verbindung mit den ihnen 
zugrunde liegenden soziologischen und psy- 
chologischen Problemen studiert werden. 

Das Studium der Beziehungen Bewohner- 
Verkaufsstellen führt uns dazu, die Verbin- 
dung zwischen Standorthestimmung und 
Zeitrhythmen zu untersuchen. Die »Läden mit 
täglichen Gebrauchsartikeln«, vor allem die 
Lebensmittelgeschäfte, werden täglich von 
den Menschen eines kleinen Quartiers be- 
sucht, die eine begrenzte Terrainfläche be- 
wohnen. Die nur gelegentlich besuchten 
Läden, etwa die Eisenwarenhandlungen, die 
Apotheken oder Coiffeursalons, entsprechen 
einer grôBerenEinheit des sozialen Lebens.Die 
Spezialgeschäfte (Môbel- und Kleidergeschäf- 
te), in die man sich viel seltener begibt, ent- 
sprechen der Ausdehnung eines sehr grofBen 
städtischen Sektors, manchmal sogar einer 
ganzen Stadt. So lassen die nach Rhythmen 
geordneten Handelskarten Einheiten des sozia- 
len Lebens verschiedener Stufenzutage treten, 
deren Strukturen und Konturen durch andere 
Annäherungsarten präzisiert werden müssen. 


Das Studium anderer Raumaufteilungen läfit 
neue Umwandlungsprozesse der städtischen 
Strukturen in Erscheinung treten. Hinter den 
Zerfallsmechanismen des Habitats, der Er- 
scheinung von pathologischen Phänomenen 
in gewissen Sektoren, der Zunahme der krimi- 
nellen oder psychiatrischen Fälle finden wir 
Anzeicheneines Zerfalls der Verhaltensweisen 
und der sozialen Strukturen selber. In den 
Quartieren der sozialen Vermischung und 
kulturellen Vermengung verliert vor allem die 
Familie ihre alten Formen und scheint sich in 
gewissen Fâällen selbst zu zerstôren. Aufer- 
halb aber, oder vielleicht in diesen gleichen 
Sektoren, erscheinen neue Formen. Das 
Studium des Übergangs von den einen zu den 
anderen läft uns Entwicklungsbewegungen 
des sozialen Lebens in der Gesamtheit des 
städtischen Milieus feststellen. Die von uns 
angestellten Untersuchungen über die Ab- 
grenzung der Quartiere, die von diesem Zer- 
fall der Verhaltensweisen und der Desinte- 
gration der Strukturformen am meisten be- 
troffen sind, ermôglichen es, die zuerst um- 
zubildenden Zonen in der Städteplanung zu 
bestimmen. Verschiedene Diskussionen mit 
Städtebauern zeigen uns, dafi genaue Studien, 
dieaufgenügenden wissenschaftlichen Grund- 
lagen gemacht wurden, absolut notwendig 
sind, um eine willkürliche Auswahl zu verhin- 
dern. Die ganze vorauszuplanende Anlage 
wird von der Bestimmung dieser Zonen ab- 
hängen. 

So erfordert die Arbeit mit den Architekten, 
Städtebauern und Planern freie Untersuchun- 
gen über alle neuen Probleme, die sich durch 
die Umbildung der Verhaltensweisen und 
Strukturformen stellen, um die Bedürfnisse 
zu bestimmen, die dann die notwendige 
Planung erlauben. 


Die Entwicklung des Quartiers und die Nach- 
barschaftshbeziehungsdichten 

Wir haben schon mehrmals darauf hingewie- 
sen, daB der Begriff »Quartier« selber eine 
neue Definition verlangt. Es gibt in den 
Städten Einheiten des sozialen Lebens, die 
nicht nur mit Hilfe des Studiums der Bezie- 
hungsdichte Bewohner-Verkaufsstellen, son- 
dern auch mit Hilfe der Nachbarschaftsbezie- 
hungsdichte und verschiedener anderer Krite- 
rien charakterisiert werden kônnen. Diese 
Einheiten des sozialen Lebens sind in den 
Quartieren, in denen das einfache Volk wohnt, 
nicht die gleichen wie in den Quartieren mit 


stützen. Die Anordnung der Unternehmun- 
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haben. Die Beziehungen zum Nachbarn sind 
in den Arbeitermilieus viel ausgeprägter. Der 
äuRBere Rahmen des Quartiers drückt nicht nur 
verschiedene Lebensformen, sondern auch 
andere Vorstellungs- und Denkweisen aus. 
Die in den alten und neuen Wohneinheïten 
betriebenen vergleichenden Studien lassen 
die Unterschiede in den Bedürfnissen und die 
Unterschiede in den Verhaltensweisen klar 
hervortreten. Die zu planenden Quartiere in 
den neuen Städten müssen begriffen werden 
im Hinblick auf die Lebensrhythmen, die all- 
täglichen menschlichen Verhältnisse, die Be- 
ziehungen in der Familie und unter den Fami- 
lien, die Beziehungen zwischen den Genera- 
tionen, verschiedenen sozialen Klassen usw. 

Im ländlichen Leben war das Dorf ein Abbild 
der ganzen Gesellschaft. Die Aufgabe des 
städtischen Quartiers kann nicht die gleiche 
sein. Worin aber besteht sie? Die hier gestellte 
Frage kann mit Hilfe genauer Studien gelôst 
werden, die weniger langwierig sind, als man 
vermuten kônnte. 

Im Inneren der Wohngruppen haben wir die 
Verhaltensweise der Menschen in der Woh- 
nung und die Beziehungen zwischen den 
sozialen Funktionen in der Familie und dem 
äuBern Wohnrahmen zu studieren. Das Stu- 
dium des Bedarfs an Wohnflächen hat es uns 
erlaubt, die Minimalfläche festzulegen, die 
nicht ohne Gefahr unterschritten werden darf. 
Hier vereinigen sich die Untersuchungen über 
das Wohnen mit den Untersuchungen über 
die Verhaltensweisen und die soziale Psycho- 
pathologie. 


Eine neue Auffassung des sozialen 
Raumes 

Die Gesamtheit der erforschten Tatsachen 
bilden einen neuen Raum, der definiert werden 
mu, wenn Verwirrungen und Irrtümer ver- 
mieden werden sollen. Dieser Raum ist weder 
der gewôühnliche geografische Raum noch der 
soziale Raum ohne Verbindung mit dem mate- 
riellen Rahmen, sondern vielmehr ein viel- 
dimensionaler Raum. Er ist auch das Abbild 
einer Zivilisation. Die Art und Weise, mit der 
die Menschen die Gegenstände in diesem 
Raum erfassen und sich vorstellen, entspricht 
ihrer Auffassung von der Welt und ihrem 
Wertsystem. 


Ein vieldimensionaler Raum 


Lange Zeit haben die Menschen in einem zwei- 
dimensionalen Raum gelebt. In den alten 
Städten hatte die Vertikaldimension erst eine 
beschränkte Bedeutung. Gegenwärtig ge- 
winnt aber in den Hochhäusern die dritte 
Dimension in den sozialen Beziehungen eine 
immer grôBere Bedeutung. Wir haben dies 
neulich beim Studium der Unité von Le Cor- 
busier in Nantes gesehen. 

Aber nun machen sich allmählich noch andere 
Dimensionen bemerkbar. Die Ortsverände- 
rungen des Städters werden mehr nach der 
Verkehrszeit berechnet als nach der materiel- 
len Distanz. Diese Distanz »Zeit« ist selber 
von den Transportkosten abhängig. Wir müs- 
sen daher von derZeit-Geld-Distanz sprechen. 
Die Berechnungen, die nach diesen Orts- 
veränderungen ausgeführt werden, sind ver- 
schieden je nach Einkommensklassen und 
sozialem Niveau. Die Zeit und das Geld haben 
nicht den gleichen Wert bei den verschiede- 
nen sozialen Klassen, den verschiedenen 
ethnischen Gruppen und den verschiedenen 
Altersgruppen. Den räumlichen Ausdehnun- 
gen, die durch das Wirtschaftsleben bedingt 
sind, muB man jene beifügen, die von den 
Kulturformen abhängen und die zu den eigent- 
lichen Sozialstrukturen und zu den Wert- 
systemen gehôren. 


Das Abbild der Zivilisation 

Der sozialgeographische Raum, in den wir die 
Personen und die untersuchten Tatsachen 
hineinstellen, spiegelt die sozialen Strukturen 
und die Kultur der ganzen Gesellschaft wider. 
Die Formen, die wir im materiellen Raum unter- 
suchen, sind modifiziert in bezug auf die Ver- 
haltens- und Denkweisen der Menschen, die 
sie fortwährend hervorbringen. Die Auftei- 
lung der Beziehungen Bewohner-Verkaufs- 
stellen, die vom Rhythmus der täglichen, 
wôchentlichen oder der gelegentlichen Ein- 
käufe bestimmt werden, von denen wir vorher 
gesprochen haben, steht in direkter Verbin- 
dung mit den sozialen Beziehungen der Men- 
schen eines gleichen städtischen Milieus und 
mit den charakteristischen Bedürfnissen die- 
ses gleichen Milieus. Die Aufteilung der Kir- 
chen- oder Regierungsbezirke ergibt Zeich- 
nungen, die politischen oder kirchlichen 
Organisationen entsprechen. Schon Halb- 
wachs hatte in seinem Buch über die soziale 
Morphologie den Unterschied gemacht zwi- 
schen einem wirtschaftlichen Raum, einem 
politischen Raum und einem kirchlichen 
Raum.Wirzôgenesvor,zusagen,dafñwirin den 
sozialgeographischen Raum vwirtschaftliche 
politische und kirchliche Dimensionen ein- 
führen sollten. 

Was für den Bereich einer Stadt gilt, deren 
Formen das ganze Leben einer Gesellschaft 
ausdrücken, gilt auch für das Innere der Woh- 
nung. Wir haben die Beziehungen zwischen 
den familiären Strukturen, den kulturellen 
Merkmalen und die Anordnung der Elemente 
des Wohnens hervorgehoben’. Der Raum, in 
dem die Familie lebt, ist eingerichtet im Hin- 
blick auf eine Konzeption der Welt, die je nach 
Zivilisationen wechselt. Jede tägliche Geste 
wird ausgeführt in Verbindung mit Gegen- 
ständen, die nach einem Denksystem ange- 
ordnet sind, dessen wir uns nicht sonderlich 
bewufit sind, das uns aber in enger Verbin- 
dung mit den andern Menschen im gleichen 
Raume leben läft. 


Wahrnehmung und Darstellung des Raumes 


Die Menschen verhalten sich und denken im 
komplexen Raum, der für sie und von ihnen 
eingerichtet wurde. Aber ihre Verhaltens- 
weisen und ihr Denken hängen noch mehr von 
der Art ab, mit der sie diesen Raum wahrneh- 
men und sich ihn vorstellen. Je nach den ver- 
schiedenen sozialen Gruppen und verschie- 
denen Kulturen stellen sich die Menschen die 
Gegenstände verschieden vor und nehmen sie 
verschieden wahr. Sie ordnen sie in Gedanken 
nach jenen Schemata an, die ihnen eigen sind. 
Nach und nach neigen sie dazu, den Raum, in 
dem sie leben, nach diesen Vorstellungen ein- 
zurichten. 

Wenn der materielle Rahmen diese Projek- 
tion des vorgestellten Raumes verunmüglicht, 
entstehen schwere Gleichgewichtsstôrungen. 
Es ist darum das wichtigste Anliegen, darauf 
zu achten, wie die Planung dieser Neigung 
Rechnung trägt. 


Dynamisches Studium und Planung 


Es muB eine Übereinstimmung gefunden 
werden zwischen dem Denksystem, den sozia- 
len Strukturen und dem materiellen Rahmen. 
Aber diese Übereinstimmung kann nicht ein 
für allemal gefunden werden. Sie ist in einer 
dynamischen Perspektive zu studieren. Der 
Städtebauer muB an die Besitzergreifung des 
Raumes durch die Menschen denken, den er 
ihm baut. Wir haben in den Umfragen festge- 
stellt, welche Bedeutung die Familien der An- 
eignung des Raumes in ihrer Wohnung bei- 
messen. Dies gilt für die Stufe des Quartiers 
und der Stadt. Die Wohnung und das Quartier 
werden den Bewohnern an jenem Tag fami- 


liär, an dem sie ihnen eine persônliche Note 
oder den Stempel einer Gruppe verleihen 
konnten. Eine Familie hat das Bedürfnis, sich 
beim Einrichten ihrer Wohnung so auszu- 
drücken, daf ihre Mitglieder sich in den klein- 
sten Details wiedererkennen. Ebenso ist ein 
städtisches Quartier erst mit jenem Tage 
»lebendig«, an dem es seine Bewohner da- 
durch zum ihrigen gemacht haben, da8 sie es 
nach ihrer Lebens- und Denkweise umge- 
wandelt haben. Die ganze Planung mu auf 
dieses gegenseitige Spiel von Rahmen und 
Menschen Rücksicht nehmen. 


Ein Programm ? 

Kônnen wir als Folge der verschiedenen durch- 
geführten Forschungen in städtischen und 
ländlichen Milieus ein für Planer, Städtebauer 
und Soziologen befriedigendes  Arbeits- 
programm ins Auge fassen? Wir haben es im- 
mer gesagt: Für die Vertreter der Sozialwissen- 
schafîften darf es sich nicht darum handeln, die 
Rolle des Planers oder Städtebauers zu spie- 
len. Aber die Soziologen müssen bei den ver- 
schiedenen Etappen der Planausführung zu- 
gegen sein. lhre Forschung mu frei sein; 
aber sie müssen mit den Verantwortlichen 
diskutieren kônnen. Sie müssen wissen, wie 
die Ergebnisse ihrer Forschungen nutzbar ge- 
macht werden. Um zu einer wirksamen Zu- 
sammenarbeit in dieser Hinsicht zu gelangen, 
sind Arbeitsteams notwendig. lhre Zusam- 
mensetzung kann nicht im voraus festgelegt 
werden. Sie wird von den gestellten Proble- 
men, Umständen und Persônlichkeiten ab- 
hängen. 

Die Definition der Themen kônnte diskutiert 
werden, wie auch die Aufteilung der Aufga- 
ben nach den Disziplinen. Die 3 wesentlichen 
Forschungsbereiche sind: die Soziologie, die 
Demographie und die Wirtschaft. Wir Sozio- 
logen werden im Hintergrund die Sorge haben, 
auf den geographischen Rahmen Rücksicht zu 
nehmen und die Lehre der Geschichte zu ver- 
werten, damit wir uns in eine dynamische Per- 
spektive stellen, da die Voraussicht der Zu- 
kunft an die Kenntnis der Vergangenheit ge- 
bunden ist. 

In der Soziologie erscheint die Planung vor- 
erst wie eine Voraussicht der künftigen Be- 
dürfnisse auf Grund der gegenwärtigen Ver- 
haltensweisen und Ansprüche. Die in diesem 
Bereich fortzusetzenden Studien, von denen 
wir im ersten Teil gesprochen haben, müssen 
einerseits in Verbindung mit dem Studium der 
natürlichen  Bevôlkerungsbewegung und 
-wanderung, anderseits mit den Forschun- 
gen über die Lokalisierung der wirtschaft- 
lichen Tätigkeiten, den Entwicklungsvoraus- 
sichten und des Verbrauchsbetrieben werden. 


Der Soziologe kann sich beim Studium der 
Strukturformen und sozialen Beziehungs- 
dichten, der Verhaltensweisen und der Moti- 
vationen auf gewisse wichtige Themen kon- 
zentrieren. Die Untersuchungen über die 
soziale Beweglichkeit, die Kommunikation im 
weitesten Sinne des Wortes, die Desintegra- 
tion der sozialen Strukturen und den Zerfall 
der Verhaltensweisen, die Auswanderungs- 
psychologie, die Beziehungen zwischen der 
Entwicklung der Familie und die natürlichen 
Bevôlkerungsbewegungen usw. kônnten un- 
gewôhnlich reiche Gebiete für den Unterricht 
sein und in relativ kurzer Zeit brauchbare 
Resultate erbringen. 

Die vergleichenden Untersuchungen sollten 
in Ländern mit sehr verschiedenem wirt- 
schaftlichem Entwicklungsniveau durchge- 
führt werden. Die Lehren, die man aus der 
Beobachtung der in rascher wirtschaftlicher 
Entwicklung begriffenen Länder ziehen mu, 
sind wesentlich, nicht nur für diese Länder 


selber, sondern auch zum Verständnis der 
Entwicklung bevorzugter Länder. Es ist übri- 
gens im gegenwärtigen Augenblick nicht müg- 
lich, in irgendeiner Gegend der Welt die klein- 
ste Untersuchung durchzuführen, ohne sie in 
Beziehung zur gesamten Menschheit zu brin- 
gen. 

Es ist verfrüht, ein Gesamtprogramm für diese 
Arbeiten festzusetzen. Die gegenwärtig in 
Frankreich vom »Commissariat Général du 
Plan« in Verbindung mit den Soziologen, 
Demographen und Wirtschaftlérn gemachten 
Anstrengungen werden uns erlauben, eine 
neue Etappe zurückzulegen. Der Vergleich 
mit den Erfahrungen anderer Länder wird sich 
nach und nach ergeben. Aber bevor die 
Arbeitslinien deutlicher aufgezeigt werden, 
sollten die Soziologen als ihr Hauptziel im 
Auge behalten, den Bedürfnissen und An- 
sprüchen der verschiedenen Bevôlkerungs- 
schichten Rechnung zu tragen, indem man 
von den Minderbegüterten ausgeht und sich 
vor allem für eine fortschreitende Befriedigung 
der Menschen im Rahmen einer harmonisch 
aufgefaften Gesellschaft einsetzt. Die Pla- 
nung sollte deshalb vom Wunsch beherrscht 
sein, die technischen Mittel dazu zu gebrau- 
chen, umfür die sozialen Strukturen den besten 
Rahmen zu schañffen, nicht dazu, um die 
sozialen Strukturen und die Verhaltensweisen 
einer technischen Entwicklung anzupassen, 
die wir nicht mehr beherrschen kônnten. 


* Die autoritären Eingriffe gewisser Beamter, von denen 
Haufmann vielleicht der typischste gewesen ist, kônnen 
nicht als wahre Planung betrachtet werden. Sie schaffen 
Luft, sie vereinfachen zur Festigung der Regierungs- 
autorität. Sie haben manchmal ästhetische Absichten. 
Aber es fehlen die Gegebenheiten, um die Bedürfnisse 
methodisch zu befriedigen. Vor allem enthalten sie keine 
Grundlagen für die Zukunft. 


2 P. Chombart de Lauwe: »La vie quotidienne des familles 
ouvrières«. Verôffentlichung des C.N.R.S., Paris 1960. 

P. und M. J. Chombart de Lauwe: »L'évolution des be- 
soins et la conception dynamique de la famille. Erschie- 
nen in der »Revue Française de sociologie« (Julliard), 
Nr. 4, Paris 1960. 

* Vgl. »Famille et Habitationc, Verôffentlichungen des 
C.N.R.S., Paris 1960, Bd. 2, Kap. 1 und Schluf. 

* Vgl. die Studie »L'Observation en Sociologie«. Mit- 
teilung an den WeltkongreB für Soziologie in Stresa 1959, 
Revue de l'Institut de Sociologie Solvag. Bruxelles 1960. 
$ Vgl. darüber die Studien der »Groupe d'Ethnologie 
Sociale« und des »Centre d'Etudes des Groupes Sociaux« 
in »Paris et l'Agglomeration parisiennet, 2 Bde., Paris 
P.U.F. 1952, und in »L'Etude sociologique de l'Agglome- 
ration bordelaise, Vervielfältigung 1956; erscheint dieses 
dahr in Buchform (Verôffentlichung des C.N.R.S.). 

# M. Halbwachs: »Morphologie Socialet, Paris 1939 
(A. Colin). 

7 »Famille et Habitation«. Bd. 1 von »Sciences humaines 
et conceptions de l'habitation«. Paris 1959. Verôftent- 
lichung des C.N.R.S. 
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1 
Vito Latis 


Betriebsspeisesaal 
in einem 
ehemaligen Lagerhaus 


Salle à manger dans un ancien dépôt 
Works canteen in a former warehouse 


Entwurf 1956, gebaut 1957 
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Der Saal, der heute als Betriebsspeisesaal der Sapsa 
Pirelli in Sesto San Giovanni dient, war vor 1957 eine Lager- 
halle. Ursprünglich ist das Gebäude aber als Fabrikations- 
halle gebaut worden. Die Bedürfnisse, besonders in einem 
groBen Industriekomplex, ändern sich dauernd; es stellen 
sich neue Ansprüche ein, die vom Produktionsprogramm 
diktiert werden. Der Speisesaal ist ein Beispiel für die Vor- 
läufigkeit aller industriellen Einrichtungen. Das Bild 
zeigt, wie ein »anständigest Gebäude auch ganz ver- 
schiedenen Zwecken mit Anstand dienen kann. 

La salle qui sert aujourd'hui de salle à manger était autre- 
fois (1957) un entrepôt. Primordialement le bâtiment en 
question était prévu comme salle de fabrique. Les be- 
soins changent continuellement dans l’industrie; d'au- 
tres besoins naissent selon le programme de production. 
La figure prouve qu'un bâtiment »honnêtet« peut servir 
à beaucoup de choses. 

The room, which today serves as a canteen, was formerly 
(1957) a warehouse. At first the building was intended to 
be a factory shed, but needs changing continually, espe- 
cially in a large industrial complex and, arising from the 
production programme, new needs emerged. The pic- 


ture goes to show that an ‘“honest'' building can be 
profitably put to many uses. 
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Nordfassade. In den AuBenmauern sind Üffnungen aus- 
gebrochen und Fenster eingesetzt worden. 

Façade nord. Les murs extérieurs ont été percés et des 
fenêtres ont été installées. 

North elevation. The outer walls have been opened and 
windows set in. 
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Der Lichteinfall durch die Shedoberlichter wäre zwar 
genügend gewesen; die Fenster wurden ausgebrochen, 
um von den Speisesälen eine Verbindung zur AuBen- 
welt zu schaffen. 

Les vitrages supérieurs des sheds suffisaient au point 
de vue illumination; les fenêtres ont été ajoutées pour 
des raisons plutôt psychologiques (vue vers le dehors). 
Thelight coming infromthe skylight would have been suffi- 
cient in point of fact; the windows have been added to act 
as a junction between the canteen and the world outside. 


Eingangshalle. Im Vordergrund der Eingang mit Wind- 
fang für die Arbeiter, im Hintergrund der Eingang mit 
dem Windfang für die Angestellten. 

Hall d'entrée. Au premier plan l'entrée des ouvriers avec 
tambour, à l'arrière-plan l'entrée des employés avec 
tambour. 

Entrance hall. In the foreground is the workers' entrance 
with vestibule; in the background the entrance and ves- 
tibule for the clerical staff. 
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Querschnitt 1:450 durch Küche und Bar. 
Section transversale à travers cuisine et bar. 
Cross section through the kitchen and bar. 
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Grundrif 1:450. 
Plan. 
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Speisesaal für Arbeiter (366 Plätze) / Salle à manger 
des ouvriers (366 places) / Workers' canteen, seating 
366 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Kühlraum / Frigo / Cold storage room 

Speisekammer / Garde-manger / Store room for pro- 
visions 

Diensteingang / Entrée de service / Service entrance 
Umkleideraum für Küchenpersonal / Garderobe du per- 
sonnel de cuisine / Cloakroom for kitchen staff 
Abstellraum / Réduit / Utility room 

Speisesaal für Angestellte (151 Plätze) / Salle à man- 
ger des employés 152 places / Canteen for the clerical 
workers, seating 152 

Umkleideraum für Angestellte / Garderobe des em- 
ployés / Cloakroom for clerical workers 
Umkleideraum für Arbeiter / Garderobe des ouvriers / 
Cloakroom for workers 

Arbeitereingang / Entrée des ouvriers / Workers’ 
entrance 

Angestellteneingang / Entrée des employés / Entrance 


for clerical staff 


Die Windfangwand ist durch Roberto Sambonet in den 
Farben Rot, Blau und Weil gestaltet, Die Wand ist nicht 
gestrichen, sondern mit Kunststoffplatten verkleidet, 
Die blauen und die weifen Felder sind als Intarsie ein- 
gelegt. 


La paroi du tambour est une création de Roberto Sambo- 
net en rouge, bleu, et blanc. Cette paroi n'est pas peinte, 
elle est revêtue de plaques en matière synthétique. Mo- 
saïque en bleu et blanc. 


The vestibule wall has been designed by Roberto Sam- 
bonet and is in red, blue and white. The wall is not painted 
but covered with tiles of synthetic substances. The 
blue and white areas have been set in as a form of tarsia 
work. 
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Gegenüber den Eingängen befinden sich die Garderoben, 
Im Hintergrund der groB8e Speisesaal für Arbeiter mit 
366 Plätzen. Alle Wände und Zwischendecken sind sa 
gebaut, daf sie leicht wieder entfernt werden kônnen, 
denn es ist damit zu rechnen, daB das Gebäude in einigen 
Jahren einen neuen, weiteren Zweck erfüllen mu. 


En face des entrées, les garderobes. A l'arrière-plan la 
grande salle à manger des ouvriers de 366 places, Toutes 
les parois et dalles intermédiaires sont construites de 
manière à être démontées si les besoins le comman- 
dent plus tard, 


The cloakrooms are opposite the entrances. In the back- 
ground is the workers' canteen seating 866. All the walls 
and ceilings have been so built that they can be removed 
with ease, as it has to be borne in mind that the building 
will have to serve a new purpose in a few years. 
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Speisesaal für die Angestellten. Rechts der Eingang, 
links Durchblick in die Küche und den Dampfabsaug- 
kanälen über den Kochstellen. Die grafische Gestaltung 
der beiden Wände stammt ebenfalls von Roberto Sam- 
bonet. Der Innenausbau ist sehr einfach; man zog 
Farbkontraste einer raffinierten Materialzusammenstellung 
vor. Das Rot des mit Klinker belegten FuBbodens kontra- 
stiert mit dem blaBgrünen Anstrich der Wände (auf denen 
schallabsorbierende Platten verteilt sind), mit dem 
Schwarz der Metallprofile, mit der Holzdecke der Halle, 
mit dem starken Grün der Stühle und Metalltische und 
mit den in leuchtendem Rot gestrichenen Leitungen 
und Kaminen der Küche. 

Salle à manger des employés. A droite l'entrée, à gauche 
vue vers la cuisine et les prises d'air au-dessus des 
fourneaux. Création graphique des parois: Roberto Sam- 
bonet. 

Canteen for clerical workers. To the right is the entrance, 
to the left a view towards the kitchen and the steam ex- 
haust pipes over the ovens. The graphic design on the 
two walls is also the work of Roberto Sambonet. 
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Wand- und Deckenteile sind mit Akustikplatten ver- 
kleidet. 

Eléments de paroi et plafond revêtus de plaques acouss 
tiques. 

Wall and ceiling elements are covered with acoustic 
tiles. 


Giulio Minoletti und Giuseppe Chiodi 
Betriebsspeisesaal 
mit 800 Plätzen 


Salle à manger de 800 places 
Dining-room to hold 800 


Entworfen 1956, gebaut 1956—57 


Ausschnitt vom Speisesaal. Das untere Drittel des Fen- 
sters ist versenkt. Die Bôschung des Gartens wurde 
künstlich angelegt, um den Eindruck der Enge neben der 
Stra$e zu vermeiden. 

Partie de la salle à manger. Le !/, inférieur de la fenêtre 
peut être descendu. Le talus du jardin est artificiel évi- 
tant ainsi l'impression d'étroitesse. 

Section of the dining-room. The lower third ofthe window 
has been let down. The slope in the garden is artificial, 
being set there to avoid any feeling of restriction arising 
on account of the adjacent street. 
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Querschnitt 1:800. 
Section transversale. 
Cross section. 
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und 2 Ôffnung für die Einführung von Warmluft / Ou- 
vertures de l’arrivée d'air chaud / Warm-air apertures 
Rüsttisch / Préparation / Preparation 
Durchgehende Ablaufrinne / Rigole continue / Con- 
tinuous drain 

Dampfabzugstrichter über Kochkessel / Entonnoir 
de prise d'air au-dessus des marmites / Steam ex- 
haust hood over cooking-pots 

Kochkessel / Marmite / Cooking-pot 

Fôrderband zur Verteilung der Speisen entlang der 
Speisenausgabe / Bande transporteuse pour la dis- 
tribution des denrées alimentaires / Conveyor belt 
for the distribution of foodstuffs 

8 Ablaufrohr aus Kunststoff / Conduite d'écoulement en 
matière synthétique / Drain pipes of synthetic materials 
Wärmeschrank mit Selbsthbedienungstheke / Buffet 
chauffé pour auto-service / Steam table for self-service 
10 Luftabzugskanal / Canal de départ d'air / Duct for 
exhaust air 
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11 Fôrderband für gebrauchtes Geschirr/Bandetranspor- 
teuse dela vaisselle sale / Conveyor belt for dirty dishes 

12 Automatisch schwenkbare Fenster / Fenêtre pliante 
automatique / Automatically adjustable window 

13 Anemostat / Anémostate / Anemostat 

14 EBitisch, am Boden festgeschraubt / Table de salle 
à manger fixée au sol / Dining-room table fixed to floor 

15 Auf die Decke sind Asbestfasern zur Lärmdämmung 
gespritzt / Au plafond, paille de verre contre le bruit / 
Asbestos fibres in ceiling to counter noise 

16 Luftabsaugôffnung / Départ d'air / Exhaust air vent 

17 Gummibelag / Revêtement de caoutchouc / Rubber 
covering 

18 Warmluftaustritt / Sortie d’air chaud / Warm-air vent 

19 Wasserbassin / Bassin d'eau / Pool 

20 Kleiner Garten, der auf groBe perspektivische Wir- 
kung angelegt ist / Petit jardin à grandes perspectives / 
Small but generously dimensioned garden 

21 Das untere Drittel der Fensterpartie kann elektrisch 
versenkt werden / Le premier ‘/; de la fenêtre peut 
être descendu électriquement / The lower third of 
the window can be let down electrically 
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22 Heizung- und Lüftungszentrale / Centrale d'aération 
et de chauffage / Heating and ventilation plant 

23 Garderoben- und Diensträume für das Bedienungsper- 
sonal / Salles de service et garderobes du personnel de 
service / Cloakrooms and service rooms for staff 

24 Lebensmittelmagazin / Magasin des denrées alimen- 
taires / Foodstuffs store 

25 Kühlraum / Frigo / Cold storage room 


3 
Grundrif 1:800. 


Plan. 


1 Skenografischer Garten (ein Garten, der die Wirkung 
hat, grôBer zu sein, als er ist) / Jardin scénographique 
(qui semble plus grand qu'il n'est en réalité) / Sceno- 
graphic garden (which appears larger than it really is) 

2 Eingang für den Gärtner / Entrée du jardinier / Gar- 
dener's entrance 

3 Wasserbassin / Bassin / Pool 

4 Versenkbare Fensterfront / Fenêtre glissante / Slid- 
ing-window 
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5 Fallfüre zum Lager für Stühle und Tische | Porte du 

+ | magasin des chaises et tables / Trapdoor to chair 
and table store 

6 Offnung für Kletterpflanzen / Ouverture pour plantes 
grimpantes / Aperture for climbing plants 
Waschtische / Lavabos / Washbowls 


7 
8 Kleiderständer / Crochets de garderobe / Coat racks 
9 
0 


Schaukasten / Vitrine / Display window 

Treppe, die zu den WC führt / Escalier menant aux 

WC |! Stairs leading to the lavatories 

11 Kasse / Caisse / Cashier's desk 

12 Blumenfenster / Fenêtre à fleurs / Floral window 

13 Schaukasten / Vitrine / Display window 

14 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

15 Bar 

16 Speisesaal mit Tischen für je vier Personen (120 x 
80 cm) / Salle à manger avec tables à 4 personnes 
(120 x 80 cm) / Dining-room with tables seating four 
(120 x 80 cm.) 

17 Offnung für Kletterpflanzen / Ouverture des plantes 
grimpantes / Aperture for climbing plants 

18 Fôrderband für schmutziges Geschirr / Bande trans- 
porteuse de la vaisselle sale / Conveyor belt for the 
dirty dishes 

19 Verteilband mit Theke zur Selbstbedienung / Bande 

transporteuse de distribution et buffet auto-service / 

Conveyor beltand self-service counter 

2 Fôrderbänder und Walzen, welche die Speisen 

horizontal verteilen / Deux bandes transporteuses et 

rouleaux transportant les plats horizontalement | Two 

conveyor belts and rollers carrying the meals hori- 

zontally 

Die beiden Férderbänder des Speisenbandes werden 

durch Walzen nicht nur am Ende, sondern auch zwi- 

schen den Pfeilern verbunden / Les bandes transpor- 

teuses sont reliées par des rouleaux à la fin de la bande 

et entre les piliers / The conveyor belts are connected 

with rollers not only at the end but also between the 

pillars 

22 Kochkessel / Marmite / Cooking-pot 

23 Rüsttische / Préparation / Preparation 

24 Chef 

25 Schalttableau / Tableau de commande / Switchboard 

26 Warenaufzug / Ascenseur / Goods lift 

27 Diensteingang / Entrée de service / Service entrance 

28 Treppe zum Untergeschof (Lebensmittelmagazin, 
Kühlräume, Ankleideräume für. das Dienstpersonal) [l 
Escalier menant au sous-sol (Magasin denrées ali- 
mentaires, frigo, garderobe du personnel / Stairs 
leading to the basement (foodstuffsstore, cold stor- 
age room and staff cloakroom) 

29 Warmluftkanal / Canal d'air chaud / Warm-air duct 

30 Ablage für sauberes Geschirr / Dépôt de la vaisselle 

propre / Rack for clean dishes 

Ankunft des schmutzigen Geschirrs auf dem Fôrder- 

band / Arrivée de la vaisselle sale sur une bande 

transporteuse / Arrival of dirty crockery on a conveyor 

belt 

32 Abwaschmaschine mit einer Leistung von 6000 Ge- 
schirrstücken pro Stunde / Machine à laver, capacité 
de 6000 pièces à l'heure / Dishwasher capable of 
handling 6,000 items an hour 

33 Waage / Balance / Scales 
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RE Weg vom Haupteingang zur Selbstbedienungs- 
theke und zum Efplatz / Trajet de l'entrée 
principale au buffet autoservice finissant à la 
table à manger / From the main entrance to 
the self-service table and the dining-table 


Es Weg vom Speiseneingang zu Warenaufzug, 
Waage, Rüsttischen, Kochstelle, Fôrderband 
und zur Speisenausgabe / Trajet entrée des 
denrées alimentaires, ascenseur, balance, pré- 
paration, fourneau, bande transporteuse et 
sortie des plats / From the foodstuffs entrance 
to the goods lift, scales, preparation, cooking, 
conveyor belt and final distribution of the meals 


EM Weg des schmutzigen Geschirrs und der 
Speisenreste / Trajet de la vaisselle sale et 
restes / Path taken by dirty dishes and food 


remnants 
4 
Gesamtansicht des Speisesaales. Der Gummiboden ist 
grau, die Decke — mit Asbestfasern bespritzt — ist 


korkfarben, die Tischplatten sind rot, das Geflecht der 
Sitzschalen gelb, die Rückwand schwarz. 

Vue générale de la salle à manger. Le sol est gris, le 
plafond (revêtu de paille minérale) est couleur liège, 
les tables sont rouges, chaises tressées jaunes, la paroi 
de l'arrière-plan est noire (le sol de caoutchouc est gris). 
General view of the dining-room. The floor is grey, the 
ceiling — faced with asbestos fibre — the colour of cork, 
the table tops are red, the wickerwork of the chairs yellow, 
the rubber flooring grey, and the wall in the rear black, 


5 

Die Hauptfassade. Die 9,60 m hohen ausbetonierten 
Stahlrohrstützen sind dunkelgrau gestrichen; sie stehen 
in einem Wasserbassin. 

La façade principale. Les piliers de béton armé de 9,60 m 
de haut sont peints en gris foncé; ils sont placés dans 
un bassin d'eau. 

The main elevation. The 9.60 m high reinforced concrete 
pillars have been painted dark grey; they stand in a pool. 


Die Ansicht von der StraBe. Die Bôschungsmauer, hinter 
der ein Garten aufgeschüttet wurde, ist von Hängepflanzen 
dicht überwachsen. 

Vue depuis la rue. Le mur du talus devant un jardin et 
plantes grimpantes. 

View from the street. The slope acting as a wall for the 
garden is covered with climbing plants. 


[er Speisesaal ist für 1600 Angestellte der 
-:-ma Pirelli in Bicocca gebaut. Die Angestell- 
tn nehmen das Mittagessen in 2 Schichten 
-on je 800 Personen ein. deder Schicht stehen 
von der Arbeitsniederlegung bis zur Wieder- 
sufnahme der Arbeit 40 Minuten zur Ver- 
gung, um sich in den Speisesaal zu begeben, 
‘h zu bedienen, zu essen und wieder in den 
beitsraum zurückzukehren. Die Pause 
ischen den beiden Schichten beträgt 10 
\inuten. 


ist klar, daB diese Bedingungen in bezug 
f die Zahl, die Zeit und die damit notwendige 
\bsthedienung die Bauaufgabe genau 
stgelegt haben. Für die Zubereitung und 
erteilung der Speisen war ein Mechanis- 
us zu schaffen, der in einem exakten, 
shnellen und gleichmäfigen Rhythmus ar- 
Jeitet. 


Leiter der Firma Pirelli, Architekt und Inge- 
eur hatten zahlreiche Betriebsspeisesäle 
: den USA besucht. Sie haben dabei man- 
ches gelernt, was für italienische Vérhält- 
isse nicht brauchbar ist. 


Die Probleme der amerikanischen Speise- 
äle unterscheiden sich nämlich sehr stark 
on jenen der italienischen — besonders 
»m Speisesaal der Pirelli-Werke —, weil 
ier kürzere Zeiten einzuhalten sind, weil 
ie warmen Mahlzeiten, die nach italienischer 
\rt nur eine kurze Kochzeit haben, überwie- 
en und verschiedenartig sind, und weil die 
aliener beim Schlangenstehen und bei der 
selbstbedienung bekanntlich ungeduldig sind. 
jas Studium des Problems hat zu einer 
_5sung geführt, die sich auf die folgenden 

Prinzipien stützt: 

. Das ganze System ist absolut geradlinig; 
das heift: auf 4 geraden, zueinander 
parallel laufenden Linien spielen sich nach- 
einander folgende Vorgänge ab: 

a) Zubereitung der Speisen, 
b) Kochen, 

c) Verteilung, 

d) Essen. 

, Die Verteilung der Speisen, die — nach 
ihren Arten (1. Gang, 2. Gang usw.) ge- 
trennt — auf einer Linie ankommen und — 
nach ihrer Zahl (80 Portionen von jeder 
Speise für jeden der in einer Reihe an- 
geordneten Abschnitte der Verteilungs- 
theke) getrennt — zur Verteilungstheke ge- 
langen müssen, geschieht mit Hilfe eines 
Fôrderbandes. 


3, Die Verteilungstheke ist unterteilt in 10 
nebeneinander liegende Teilstrecken zu 
je 7 m:; jede Teilstrecke ist für 80 Personen 
bestimmt. 


. Die in den Speisesaal tretenden Gäste 
holen die Speisecoupons, ziehen die 
Überkleider aus, waschen sich die Hände, 
gehen zur Verteilungstheke, bedienen sich 
mit 3 Platten und den Getränken, begeben 
sich zu den Tischen, essen und gehen 
wieder hinaus — ohne dafi man sich kreuzt, 
zurückgeht oder ein Durcheinander ver- 
ursacht. 


. Das schmutzige Geschirr wird von eigens 
dazu bestimmtem Personal abgeräumt und 
auf kürzestem Wege zu einem zweiten, 
unter der Verteilungstheke eingebauten 
Fôrderband gebracht, welches das Ge- 
schirr direkt zur Abwaschmaschine führt. 


Als das Verteilungsschema in dieser Weise 
aufgestellt war, blieben noch schwierige 
psychologische Probleme zu lôsen, welche 
die Verfasser folgendermafen abgestuft 
haben: 


1. Durch das GenieBen der Aussicht sollte 
das den 


»vergessen läBt« Man wollte aber den 
Gästen nicht einfach den wenig erfreuli- 
chen Anblick der umliegenden Landschaft 
darbieten; man vermittelte ihnen vielmehr 
einen ganz neuen. 


Dies ist im Rahmen des Môglichen folgender- 
maken erreicht worden: 


a) Man verlieh dem nicht überbauten schma- 
len Geländestreifen eine Art malerischer 
Fernwirkung, indem die Grasfläche geneigt 
und durch einen breiten, fortlaufenden und 
tiefblauen Wasserstreifen in die Ferne 
gerückt wurde. 


b) Gegen diese auf malerische Fernwirkung 
berechnete Gartenanlage — und nur auf 
diese — ôffnete man eine riesige Fenster- 
front. 


c) Man baute den Saal gegen die Fenster- 
front môdglichst hoch und senkte die 
Decke gegen die gegenüberstehende 
Wand, die keine Aussicht zuläBt. Das 
Spiel mit verschiedenen Hôhen stimmt mit 
der Form des Stahlgitterträgers überein. 


d) Man verwendete die wärmsten und fest- 
lichsten Farben (gelb und rot) und setzte 
sie in Kontrast mit kleineren Flächen von 
blau und schwarz. 


Der eingeschossige Bau ist teilweise unter- 
kellert (Diensträume). Der kleine Garten auf 
der Ostseite hat die Form eines sehr lang- 
gezogenen Rechtecks mit geraden und ge- 
krümmten Linien. Das Terrain erhielt ein 
starkes Gefälle, so daB eine starke Tiefen- 
wirkung auftritt. Diese Wirkung wird durch 
das Wasserbassin, in dem die Pfeiler vor den 
Fenstern stehen, noch verstärkt. 


Die Gitterträger über dem Saal sind 24 m 
und die Stahlbetondecke über der Küche 
ist 12 m weit gespannt. 


Träger und Betondecke sind mit Well-As- 
bestzementplatten abgedeckt. 


Die Regenablaufrohre, die das Wasser des 
3000 m? groBen Daches aufnehmen, bestehen 
aus Kunststoff (Resivite). 


Zur thermischen und akustischen Dämmung 
wurden auf die Decke des Speisesaales As- 
bestfasern gespritzt. 


Zwischen den Stäben der Gitterträger sind 
Luftkanäle geführt. 


Die Pfeiler auf der Gartenseite bestehen aus 
Stahlrohren, die mit Beton ausgegossen sind. 
Über den Pfeilern liegt ein Stahlbetonträger, 
der in der Mitte des Gebäudes von einer 
Dehnungsfuge unterbrochen wird. 


Die Süd- und Nordwände sind betoniert. 
Der West- und Nordfront entlang, unter der 
ErdgeschoBdecke, sind Luft- und Installa- 
tionskanäle montiert. 


Die Wände der Küche und der Toiletten 
wurden mit glasierten Keramikplatten ver- 
kleidet; der Boden dieser Räume besteht 
aus imprägnierten Sandsteinplatten. Der Bo- 
den des Speisesaales und der Bar ist mit 
graugeäderten Gummiplatten belegt. 


Das Problem der Verteilung der gekochten 
Speisen an die Dienstlinien und das Ein- 
sammeln des schmutzigen Geschirrs wurde 
durch Fôrderbänder gelôst. Das Hauptfôr- 
derband legt einen Weg von ca. 130 m zu- 
rück und erreicht, nachdem es die Küche 
in ihrer ganzen Länge durchlaufen hat, alle 
Punkte der Verteilungstheke mit dem Wärme- 
schrank. Das Band durchläuft alle Abtei- 
lungen der Küche, in denen Speisen zube- 
reitet werden (Gemüse, Vorspeisen, Fri- 
türen, Braten usw.). 

5 Gleitflächen, bestehend aus Walzen, er- 
môglichen die direkte Bedienung eines Band- 
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_abschnittes gegen die Verteilungstheke hin 


durch 5 Tellerdurchreichen, die in der Glas- 
wand zwischen Küche und der Speiseaus- 
gabe offengelassen sind. 


Unter der 70m langen Selbstbedienungs- 
theke sind Wärmeschränke in 10 Bedienungs- 
abteilungen verteilt; abwechselnd eine für 
festes Menu und eine für die A-la-carte- 
Bedienung. 


In besonderen Fächern ist Platz für Brot, 
Käse, Geschirr usw. 


Gegen den Speisesaal hin ist die Theke als 
Gleitebene mit den Servierbrettern für die 
Gäste und im unteren Teil das Fôrderband 
für die Einsammlung des gebrauchten Ge- 
schirrs. Nachdem dieses Band die Aus- 
gabetheke in ihrer ganzen Länge durchlau- 
fen hat, biegtes durch eine Walzenverbindung 
um 90° um, und mit einer letzten Teilstrecke 
von 10 m mündet es in den Geschirrabwasch- 
raum. Hier werden von einer vollautomati- 
schen Abwaschmaschine alle folgenden Ar- 
beiten ausgeführt: Vorwaschen, Waschen, 
Spülen, Sterilisieren, Trocknen. Diese Ab- 
waschmaschine hat einen FlieBteppich mit 
Nylonunterlagen, der Teller, Gläser, Servier- 
bretter und Besteck aufnehmen kann. Das 
abgewaschene Geschirr wird auf ein Gestell 
aus rostfreiem Stahl gestellt und von dort 
über das groBe Fôrderband wieder zur Spei- 
senausgabe befôrdert. m 
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Umkleide- und Waschraum. Die Rückwand ist korkfar- 
ben, der Boden grau, die Trennwände der Kleiderständer 
rot und die Installationswände, an denen die Waschtische 
montiert sind, weif. 


Toilettes et garderobes. La paroi de l'arrière-plan couleur 
liège, sol gris, les parois des crochets de garderobe 
sont rouges, les parois des lavabos sont blanches. 


Toilet and cloakroom. The wall behind is brown, the 
floor grey, the walls between the clothing racks red and 
the walls with the mirrors white. 


2 
Ausschnitt von der Küche. Rechts das Fôrderband für 
die Speisen. 


Partie de la cuisine. A droite la bande transporteuse des 
plats. 


Part of the kitchen. To the right is the conveyor belt for 
the meals. 


3 
Speisenausgabe. 


Sortie des plats. 
Service counter. 
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Das Fürderband für Speisen. Die Speisenbehälter wer- 
den am Ende über Rollen weiterbefôrdert. Rechts der 
Wärmekorpus mit der Speisenausgabe. Unter der über- 
hôhten Theke befindet sich das Fôrderband, auf dem das 
schmutzige Geschirr in den Abwaschraum zuückbe- 
fôrdert wird. 


Bande transporteuse pour les repas. Les récipients sont 
transportés sur des rouleaux. A droite, le buffet chaud 
avec sortie des plats. Au-dessous la bande transpor- 
teuse de la vaisselle sale menant à la salle de plonge. 


The conveyor belt for the meals. The containers are 
carried on rollers. To the right is the steam table with 
the service counter, below it is the conveyor belt on 
which the dirty dishes are carried to the washing-up 
section. 


Jean Demaret und Jean Fayeton 


Steinkohlenbergwerk 
in Lothringen 
Entwurf 1947, gebaut 1948—52 


Die »Centrale électrique Emile 

Huchet« befindet sich in Carling, 

im franzôsischen Steinkohlengebiet 

Lothringens. In diesem Werk sollen 

an Ort und Stelle minderwertige 

Grubenprodukte verwertet werden, 

die wegen ihrer kleinen KorngrôkBe 

oder ihres hohen AusschuRgehaltes 
für den Verkauf nicht in Frage kom- 

men. Diese Produkte machen im- 

merhin etwa 15% (60000t pro Tag) 

aus, so daf8 damit 6 Gruppen Turbo- 

Wechselstromgeneratoren mit einer 

Leistung von je 110000 KW während 

6000 Stunden im dahr betrieben wer- 

den kônnen. 

Es sind 2 Zentralen vorgesehen. Die 

bereits gebaute »Centrale Emile Hu- 

chet«, die 2 Gruppen mit einer Lei- 
stung von je 110000 KW umfafit und 
auf den doppelten Umfang erweitert 
werden soll, enthält 5 Abteilungen: 

1. die eigentliche Zentrale, 

2. die Kühltürme, 

3. die Werkstättenmagazine, 

4. die Räume zur Vorbereitung und 
Lagerung der Kohlen, 

5. die Räume mit Installationen zur 
Entfernung der Verbrennungsrück- 
stände. 

Der Grundrifi, der in seiner endgülti- 
gen Form 4 Gruppen aufweist, ist 
symmetrisch: die Hauptachse ver- 
läuft durch die Kohlenfôrdereinrich- 
tung und den Saal mit den elektri- 
schen Schalttafeln. 

Die eigentliche Zentrale besteht aus 

folgenden Teilen: 

a) Kesselraum: Der 48 m hohe, 41 m 

breite und im 1. Abschnitt 130 m 

lange Kesselraum enthält 8 Babcock- 

Wilox-Kessel, die eine durchschnitt- 

liche Leistungsfähigkeit von 120—150 

t/h Dampf bei einem Druck von 98 

kg/cm2 haben (Überhitzung = 530° C). 

b) Pumpensaal: Der 38 m hohe, 15 m 

breite und im 1. Abschnitt 105 m 

lange Pumpensaal umfafit alle Was- 

seranlagen, Pumpen, Schieber, Wan- 
nen, Vorwärmer usw. 

c) Maschinenraum: Der 20 m hohe, 

21 m breite und im 1. Abschnitt 90 m 

lange Maschinenraum ist der wich- 

tigste Teil der Zentrale. Der Lauf- 

kran hat eine Tragfähigkeit von 200 t. 

Unter dem Maschinenraum befinden 

sich die Kondensatoren und die 

Dampfrohrleitung. 

d) Elektrische Tafeln und Leitnetze. 

e) Transformatoren: Die Transforma- 

toren von 14500/65000 Volt und 14500/ 

220000 Volt wurden an die Grund- 

mauer des Maschinenraumes mon- 

tiert. 

Als die »Centrale Emile Huchett ge- 

plant wurde, waren die Baustoffe 

noch rationiert; besonders Stahl war 


Bauen + Wohnen 


nur schwer zu beschaffen. Die Inge- 
nieure und Architekten wählten dar- 
um für alle Bauten eine rohe Stahl- 
betonkonstruktion, zwischen die Plat- 
ten aus vorfabriziertem Beton ein- 
gesetzt wurden. Die regelmäkigen 
Abstände zwischen den Pfeilern 
betragen 7,5 m; die Windverstrebun- 
gen sind in einem Abstand von je 
82 m angeordnet. Die Oberflächen 
der Verblendplatten von 1,45 x 0,8 m 
bestehen aus einer 5 cm dicken Be- 
tonplatte mit seitlichen Rillen und 
einer Vorderfläche aus grobem Fluf- 
kies. Die beige-rosa Tônung der 
Betonplatten ist der grauen Farbe des 
Betonskeletts gut angepañit. 


dede Turbo-Wechselstromgenerato- 
ren-Gruppe von je 110000kKW be- 
sitzt einen Kühlturm. Diese 90 m 
hohen, an der Basis 90 cm und am 
Scheitelpunkt 12 cm dicken Kühl- 
türme haben die Form eines um- 
laufenden Hyperboloids und weisen 
trotz der dünnen Schale eine grofe 
Steifheit auf. 

In der Fabrik werden zwei Qualitäten 
von Kohle verwendet: Gemisch (Korn- 
grôBe 0,3—5 mm) und Schlamm (Rei- 
nigungsüberreste von Handelskoh- 
len, die in ihrem Schlammwasser 
mindestens ein Drittel Ausschu- 
schiefer enthalten). Das Gemisch 
wird mit der Eisenbahn herangeführt 
und in einem riesigen Lager von 
200000—400000 t aufgeschüttet, das 
von einem Bockkran mit 140 m 
Aktionsradius bedient wird. Der 
Schlamm, der die Zentrale über Pipe- 
lines (150—200 g pro Liter Wasser) 
erreicht, wird in Bassins abgegossen, 
filtriert, zentrifugiert und im Ofen 
getrocknet. 

Am Ende des Mischwerks werden die 
Brennstoffe an den hôchsten Punkt 
des Kesselhauses gebracht und in 
Silos verteilt, die sich über die ganze 
Länge des Kühlhauses erstrecken. 
Die verbrannten Gase werden durch 
Feuchtigkeit entstaubt. Die im Was- 
ser schwimmende Asche wird mit 
einer Pipeline in ein benachbartes 
Tal geleitet, das stromabwärts durch 
einen Damm geschützt ist. 
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Johannes Krahn 
Operationsabteilung 
im Krankenhaus 
Riedlingen 


Entwurf 1955—56, gebaut 1956—58 
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1 

Gesamtansicht von Westen. Rechts die 
Kapelle, links der Trakt mit den Opera- 
tionssälen. 


2 
Operationssaaltrakt. Im Erdgeschof® Per- 
sonalunterkünfte, 


83 
Querschnitt durch septischen und asepti- 
schen Operationssaal 1:800. 


4 
Querschnitt durch die Operationssäle 
Augen und Hals, Nasen, Ohren 1:800. 


5 
Längsschnitt durch Operationstrakt 
1:800. 


6 

GrundriB des Operationstraktes 1:800. 
1 Instrumentensterilisation 

2 Aseptischer Operationssaal 

3 Septischer Operationssaal 

4 Vorbereitung 


Das Kreiskrankenhaus enthält 180 
Betten in 12 selbständigen Kranken- 
stationen zu je 15 Betten. Weitere 
16 Betten sind in der Geburtensta- 
tion im Erdgeschof des Behandlungs- 
traktes über der Küche. 


5 Dunkelkammer 

6 Abstellraum 

7 Operationssaal Augen 

8 Operationssaal Hals, Nasen, Ohren 
9 Dusche 

10 Arztzimmer 

11 Verband- und Gipsraum 

12 Zimmer Operationsschwester 
13 Hauptsterilisation 

14 Vorbereitung 

15 KreiBsaal 

16 Badezimmer 

17 Krankenzimmer 

18 Bettenaufzug 

19 Personenaufzug 


ri 
Aseptischer Operationssaal. Hinter dem 
GlasabschluB der Waschraum. 


8 

Septischer Operationssaal. Die Türe 
links führt zum Gang, die beiden übrigen 
zum Raum mit der Instrumentensterili- 
sation. 
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Raum und Milieu 
der Schule 


Im Zusammenhang mit der XI. 
Triennale, die dem Thema Schule 
und Haus gewidmet war, fand im 
Herbst vorigen Jahres ein inter- 
nationaler SchulbaukongrelB statt. 
Auf ihm erläuterte Scharoun seinen 
»Beitrag zum modernen Schulbaux. 
Auf so viel Widerspruch Scha- 
rouns Ausführungen immer stie- 
Ben, ganz gewiB warfen sie Ideen 
in die Diskussion, die für die Ent- 
wicklung des Schulbaus, wie wir 
glauben, von grôfiter Bedeutung 
sind. Wir geben daher Scharouns 
Vortrag bis auf wenige Kürzungen 
am Anfang und am Ende in seinem 
ganzen Wortlaut wieder. 


Die wichtigste Aufgabe der Erzie- 
hung ist die Einordnung des Indivi- 
duums in die Gemeinschaft, seine 
Entwicklung zu einer persônlichen 
Verantwortung — mit dem Ziel der 
Qualitätssteigerung, so daB eine 
Gemeinschaft nicht additiven, son- 
dern potenzierenden Charakters ent- 
steht. Es geht dabei nicht nur um 
Wissensmehrung, sondern um Erleb- 
nisvermittlung und Bewuftseinsbil- 
dung, damit der Einzelne den echten 
Kontakt zum ôffentlichen Leben und 
Beziehung zur politischen Gemein- 
schaft finden kann. 

Ein westdeutscher Politiker, der 
Bundestagsabgeordnete Adolf Arndt, 
erklärte kürzlich in einem Vortrag: 


»Ursprünglich und über dJahrhun- 
derte hinweg war die Lehre vom 
Bauen keine selbständige Disziplin, 
sondern sie gliederte sich in die uni- 
versal verstandene Staatswissen- 
schafîft ein. Diese, von ihrem Zerfall 
noch nicht erholte Wissenschaft hat 
noch nicht gewagt, die Wissenschaft 
vom Bauen wieder in den Bereich 
ihres Denkens einzubeziehen, son- 
dern es waren Lehrer des Bauens, die 
das Politische ihres Wirkens neu 
entdeckten.« 

Arndt nennt dabei auch den kürzlich 
verstorbenen bedeutenden Architek- 
ten Hugo Häring, dessen Bekenntnis 
zum »Neuen Bauent auch ein poli- 
tisches Bekenntnis ist. Nach seiner 
Theorie gilt die Frage nach dem 
»Geheimnis der Gestalt« nicht nur 
der Gestalt unserer Häuser, sondern 
der Gestalt des geistigen Menschen, 
— dem auch die Arbeit an der Ge- 
stalt der politischen Gesellschaft 
aufgetragen ist. 

Die Pädagogen befassen sich mit 
den gleichen Problemen. So äukert 
sich Bruno Wieloch, Leiter des in 
der Triennale ausgestellten Mäd- 
chen-Gymnasiums in Lünen, über 
die drei Richtungen, in denen sich 
der Auftrag einer Schule von heute — 
in diesem Fall ist es eine »Hôhere 
Schulet — erfüllen soll: 

»Die Schule soll die Vermittlerin der 
uns verbliebenen europäischen und 
abendländischen Kulturwerte sein. 


Die Schule soll die Pflanzstätte eines 
besonders geprägten Geistes sein, 
und sie hat die Jugend zu wahren und 
zu aktiven Mitgliedern der Lebens- 
gemeinschaft, Familie, Gemeinde, 
Staat zu erziehen. 

Aus diesen drei Zielen geht hervor, 
da man sich nicht mehr mit einer 
Wissensvermittlung begnügen kann. 
Der heutige Unterricht muB getragen 
werden von dem echten Willen zu 
ernster Arbeit und zu aktiver Mit- 
arbeit aller Schüler. Denn die Schule 
ist heute eine weitgehend von den 


Schülern selbst zu gestaltende Le- 
bensstätte, also nicht eine nur von 
den Erwachsenen organisierte An- 
stalt. Das starre Lehrprinzip mu 
dem demokratischen Prinzip der 
Zusammenarbeit und der Mitverant- 
wortung weichen. Alle Räume müs- 
sen von der Funktion her ihre Ge- 
stalt bekommen.« 

Das heifit: Ein Schulbau darf nicht 
Abbild machtpolitischer Repräsen- 
tation sein und auch nicht primär 


Produkt einer technischen oder 
künstlerischen Perfektion. 
Wie jedes Bauwerk sollte eine 


Schule eine Vorstellung von der 
Weise des Lebens vermitteln — wie 
Demokratie, als universales Prinzip, 
eine Weise des Lebens verwirklichen 
soll. Beide kônnen sich nicht gleich- 
gültig voneinander abwenden. 
Daher zielt das neue Bauen — in 
einem weiten Sinne — auf eine na- 
türliche, wesensgemäke, »dorgani- 
sche« Ordnung hin. Weder das Ego 
noch ideologisches Denken sind 
dabei von primärer Bedeutung. Da- 
her fordert Demokratie — als geistig- 
sittliche Energie —, dal jeder Mensch 
als eine sittliche Kraft mitwirkt an 
der Erziehung zu einer sittlichen 
Gemeinschaft. 

In den Zeïiten der »groBen Stile« 
erhob jeweils eine Institution den 
totalen Anspruch auf den Menschen: 
In der Gotik war es die Kirche, im 
Barock der autoritäre Fürst als 
Souverän. 

Souverän muB heute das Volk selbst 
sein — auf dem Aspekt der Demo- 
kratie. 

»Alles in ihr mufB darauf angelegt 
sein, dem Menschen zu seiner Gül- 
tigkeit zu verhelfen, um ihn sich in 
dieser Welt bewufñit werden zu las- 
sen, daB er politischer Mensch ist, 
der zu seinem, oft nur bescheidenen 
Teil geschichtliche Mitverantwortung 
trägt.« 

Dies sind Grundlagen meiner Über- 
legungen über Wesen und Gestalt 
der Schule. Ich weifB, daB in Europa 
und in der ganzen Welt Bewunderns- 
wertes auf dem Gebiete des Schul- 
baues in Theorie und Praxis geleistet 
wurde. 

Ich denke dabei zum Beispiel an 
den Schulbau in den USA, eine Lei- 
stung, die auf der demokratischen 
Tradition Amerikas beruht. Oder an 
die Form der Hallenschule Schusters, 
mit der Aufgabe, »für das Geistige 
der Zeit und die Nôte der Seele 
bereit zu sein«. Oder an die klare, 
ja kühle Aufrichtigkeit und Verant- 
wortungsfreudigkeit in England, wo 
nicht nur ein umfassender Bedarf in 
Folgerichtigkeit gedeckt wird, son- 
dern wo man auch dem Menschlichen 
Raum gibt. 

Vom MaB gesunden Bürgertums ge- 
prägt sind ebenfalls die gelassenen 
schônen Gestaltungen der Schweiz. 
SchlieRilich seien auch jene zahlrei- 
chen Bauten erwähnt, welche die 
Gestalt des erzieherischen Raumes 
menschlicher und zugänglicher wer- 
den lassen, wie dies bei uns zum 
Beispiel aus Werken des Hamburger 
Baudirektors Seitz oder des Stutt- 
garter Professors Wilhelms und vieler 
anderer spricht. 

Ich bitte, es mir nicht als Unbeschei- 
denheit auszulegen, wenn ich einiges 
zur Methode der Verwertung der 
Grundlagen des Schulbaues an eige- 
nen Arbeiten erläutere, und zwar 
an drei Planungen:. für Darmstadt, 
für Lünen und für Marl. 

Die Konzeption für das Projekt 
Darmstadt stammt aus dem Jahre 
1951 (vgl. B+W 1952, H. 8, S. 358). 


Kant sagt: »Raum ist BewuBtseins- 
form.« 

Der Beachtung der »Bewufitseins- 
stufent entsprechend, folgt die Ver- 
wendung der Raum-, Farb- und Licht- 
mittel dem biologischen und geisti- 
gen Wachstum des Kindes. Die Glie- 
derung des Bauwerks sieht nicht das 
additive Nebeneinander wenn auch 
noch so tüchtiger Räume vor, son- 
dern spannt den Bogen vom Un- 
bewuRiten über das Begreifen bis 
zur hellen Bewuñtheit, wie es sich 
in den drei Raumgruppen darstellt. 


Die Raumgruppe A dient der Ent- 
wicklung des Kindes aus dem Spiel- 
trieb, aus dem UnbewuBten. Der 
Raum ist noch nicht Gegenstand der 
Aufmerksamkeit, er empfängt und 
umfängt. Die Gruppe A, auf dem 
Aspekt des Vegetabilen, braucht 
»Nestwärme«. Die Gruppierung in 
Haufen oder Horden bedarf der 
»Hôhlenx, wie es die Wandlung aus 
dem JIsolierten zur instinkthaften 
Gruppierung verlangt. Kôrperliches 
und geistiges Wachstum bedürfen 
des Gelblichts der Sonne — das 
Südlicht herrscht. 

Das wird durch die Farbgebung der 
Raumwandteile — auf Gelb, Rot, 
Orange gestimmt — unterstrichen. 
Das Kennzeichen der Raumgruppe A 
ist vielfältiges Spielk. 

Erwähnt sei, daB die Schule auch 
ein Platz ist, der Mängel des Eltern- 
hauses ausgleichen kônnte. Daraus 
resultiert, dal die Gestalt des Raumes 
neben der erzieherischen auch die 
soziale und gesundheitliche Seite 
zu berücksichtigen hat. 

Die Raumgruppe B dient dem Er- 
werb von Erfahrungen und Erkennt- 
nissen. Im Mittelpunkt der Aus- 
einandersetzung steht das Werk des 
Menschen. Die Beziehung zwischen 
Individuum und Gegenstand voll- 
zieht sich, Begriffe wie Mensch und 
Werk begegnen sich. Das Einzelne, 
das Vergleichbare und Mefbare — 
in Natur und Kunstwissenschaft —, 
der Begriff der Disziplin werden 
erfahren. Der Raum ist Gegenstand 
der Aufmerksamkeit, er hält fest und 
festigt. 

Das Kennzeichen der Gruppe B ist 
»Beziehung zur Disziplint — das 
Ost-West-Licht herrscht. 
Werkraum, Werkbank und Tisch für 
naturwissenschaftliche Experimente 
und das Gewächshaus sind der 
Klassen- und Arbeitsgemeinschaft 
gegenübergestellt. 

Der Bildungssphäre entspricht auch 
die Beziehung zur Umwelt: Ost- 
oder Westausrichtung gestatten Ver- 
gleich — es herrscht Ausgeglichen- 
heit zwischen Himmels- und Sonnen- 
licht. Die Farbgebung bedient sich 
des lichteren, aber gefestigten Farb- 
reizes. 

Die Raumgruppe C entwickelt das 
Ich. Das loyale Zusammenwirken in 
der Gemeinschaft wird geübt. Die 
Beziehung zur Gemeinschaft wird 
in die Sphäre des Bewufitseins ge- 


hoben. Die Raumgruppe C dient der. 


Selbstdarstellung, der Entfaltung der 
Persônlichkeit — sie bildet den Mit- 
bürger. Das Ganze ist thematischer 
Inhalt der Arbeit, das Begreifen der 
Zuüusammenhänge, das Wesen des 
Organischen wird zur Anschauung 
gebracht. An die Stelle der engen 
und sicheren Begrenzung der Um- 
welt tritt Weite, in der sich das Ein- 
zelne — ein Kunstwerk oder ein 
Baum zum Beispiel — in seiner 
Wesenheit dem Individuum darstellt. 
Das Himmelslicht überwiegt, das 
Nordlicht herrscht. Der AuBenraum 
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dagegen liegt im Sonnenlicht und 
empfängt von diesem das Plastische. 
Das Kennzeichen der Gruppe C ist 
die Polarität Ich-Wir. Die Tendenzen 
sind: Forschen, Sich-darstellen, Sich- 
vermitteln. 

Der Schulraum ist deshalb zweitei- 
lig — neben dem Arbeitsraum be- 
findet sich ein »Parlamentx. 
Gerade angesichts der uns allen und 
von überall her vertrauten über- 
zeugenden künstlerischen Lôsungen 
von Schulräumen — hinsichtlich des 
Materials, der Farben, ihrer Verbin- 
dung mit der Aufenwelt — môchte 
ich nochmals sagen, da mein Be- 
mühen nicht ästhetischer Natur ist, 
sondern der wirksamen Nutzung des 
Raumreizes im interesse einer le- 
bendig entwickelnden Erziehung gilt 
— auf Grund der Raumform, der 
Wandbehandlung, der Lichtlôsung, 
der Verbindung mit der Umwelt. 
Es kommt also nicht auf die »künst- 
lerische«, sondern auf die grund- 
sätzliche Unterscheidung der Klas- 
sen- und Klassengruppen an — in 
der Folge: 

des Nest- und Hôhlencharakters in 
der Gruppe A, 

des Exakten in der Gruppe B, 

der spannungshaften Entfaltung des 
Raumes zur Zweiheit in der Gruppe C. 


Der Farbreiz des Wandhintergrundes 
geht von der Intensität der Gruppe A 
über das Verfestigte, Materialisierte 
der Gruppe B, zum Lichten, zur gei- 
stigen Haltung der Gruppe C. 

Der Wandel in künstlerischer Hin- 
sicht kommt in den Plastiken der 
drei Gruppen zum Ausdruck: in der 
Tierplastik der Gruppe A, in den 
Reliefdarstellungen der Gruppe B. 
Diese stammen aus verschiedenen 
Epochen der Kunst und dienen dem 
kritischen Vergleich. Der Gruppe C 
entsprichtdie mitderZeitundunserem 
Raum wesensverbundene Plastik. 
Noch ein Nachwort zur Lage der 
einzelnen Gruppen zur Sonne und 
zu dem bedeutenden EinfluB, der dem 
Sonnen- und Himmelslicht auf die 
Gestalt der Schule eingeräumt wird. 


Die Ansichten über die zweckmäBige 
Orientierung von Klassenräumen 
wechseln. Sie werden heute häufiger 
nach Norden als nach Süden aus- 
gerichtet, abgesehen von Freiluft- 
schulen und solchen in kalten Ge- 
genden. Die Ost-West-Orientierung 
gilt vielfach als überholt. Man sagt, 
durch die Nordlage würde reichlich 
Licht gewonnen — diffuses reflek- 
tiertes Licht —, es gäbe keine direkten 
Sonnenstrahlen und keine stôren- 
den Lichtflecken auf den Tischen. 
Das aber ist vorwiegend technisch 
gesehen — nicht bild- oder ge- 
stalthaft —, während zum Beispiel 
im traditionsgebundenen China vor- 
wiegend der bildhafte oder gestalt- 
hafte Bezug zur Sonne Norm ist. 


Es existiert also ein ganz unter- 
schiedliches Verhalten im Osten und 
im Abendland, welches vielleicht auch 
so gekennzeichnet werden kann — 
Osten: »Sonne und Wir, Westen: 
»lch und Sonnex. 

Das Verhältnis des Europäers zur 
Sonne und seine wachsende oder 
sinkende Begeisterung für das Son- 
nenlicht hat nichts mit Gestaltbild- 
haftem zu tun. Der Europäer folgt 
jeweils neuen speziellen Erkenntnis- 
sen. 

Ich denke, daf der Bezug zur Sonne 
und zum Kosmischen von eminent 
bildendem Wert sind, und so gebührt 
wohl der Schule ein môglichst um- 
fassender Bezug zur Sonne — je- 
denfalls ein umfassenderer, anderer, 
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Drei neue FuBbodenbeläge stehen 
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als er beispielsweise der Wohnung 
oder dem Krankenzimmer zukommt. 


So sprechen Struktur und Rangord- 
nung der Klassengruppen die ver- 
standesmäBigen und die seelisch- 
schôpferischen Kräfte des Kindes 
und des jungen Menschen an — 
sozusagen im »geheimen Auftragu. 
Dieses Geheimnis ist die Basis der 
inneren Bindung und der Abge- 
schlossenheit nach aufen. Das sind 
die Voraussetzungen für das Wesen 
der »geheimen Bezirke« der Schule, 
deren Kern in unserem Falle eine 
Halle ist. Dieser den Klassenräumen 
zugeordnete hallenartige Raum ist 
entsprechend der Vielfalt seiner Auf- 
gaben gestaltet und mit einem Dach 
so abgeschlossen, daB er als Innen- 
raum oder als Innenhof benutzt 
werden kann, flexibel im Gebrauch 
und in der Atmosphäre — vor allem 
für die Gruppengemeinschaft. Die 
abwehrenden Mauern sind jeweils 
durch Tore und durch Pforten durch- 
brochen. Die Tore münden in den 
»Weg der Begegnungx, die Pforten 
ins Grüne. 

Der Weg der Begegnung verbindet 
die geheimen Bezirke mit den ôffent- 
lichen Bezirken. 

Wichtigster Teil dieser ist die »groBe 
Hallec« — für die Zusammenfassung 
aller Kinder der Schule und für die 
Verbindung der Schule mit der Nach- 
barschaft und mit der Stadt. Hier 
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begegnet das Kind Fragen kulturel- 
ler, wirtschaftlicher und politischer 
Art, die von der Offentlichkeit ge- 
stellt werden. Ferner umfafit der 
ôffentliche Bezirk die übergeordne- 
ten Räume, welche allen Gruppen 
oder als technische Zusatzräume 
dienen — die also nicht von der be- 
sonderen Atmosphäre der Gruppen 
getragen sind. Die Schülerbiblio- 
thek, das Haus der Lehrer, der Raum 
für die Erteilung des Religionsunter- 
richts, der Raum der Biologie — alle 
diese Räume und Bauteile sind nach 
Bedeutung und nach innerem We- 
sen placiert und ausgestattet. Der 
Biologieraum zum Beispiel vermag 
— gewissermalien als eine Probe 
aufs Exempel — auch dem Freilicht- 
unterricht zu dienen. 

Den Kontrapunkt schliefilich zum 
ôffentlichen Bezirk, der die Verbin- 
dung mit der täglichen Umwelt dar- 
stellt, bildet der als »kosmischer 
Raum« bezeichnete Mittlerraum zur 
kosmischen Umwelt. Die beziehungs- 
reiche Einbindung des Menschen in 
das All wird durch diesen Raum an- 
schaulich: 

Die Kuppel bedeutet den Himmel, die 
quadratische Bodeneinsenkung die 
Erde. Die Ausdeutung des Jahres- 
zeitenablaufs geschieht durch Dich- 
terworte, auf welche in der bestimm- 
ten Zeit der Lichtstrahl fällt. 

Der kosmische Raum steht in seiner 


1 se , : 
GrundriB der Volksschule in Darmstadt 
1 Klassengruppe A (1.—3. Klasse) 
2 Klassengruppe B (4.—6. Klasse) 
3 Klassengruppe C (7.—8. Klasse) 
4 Pausenplatz 

5 groBe Halle 

6 Freiraum (Verteiler) 

7 »Haus des Lehrers« 

8 Aussichtsplatz 

9 Schulgarten mit Gewächshaus 
10 Hausmeisterwohnung, Garten 
11 Haupteingang 

12 Turnhalle 

13 Spielwiese 

14 kosmischer Raum 

15 Werkraum 

16 Schülerbibliothek 

17 Religion 

18 Lehrmittel 

19 Garderobe 

20 Bastelraum 

21 Zeichensaal 

22 Hausmeister 

23 Wirtschaftshof 


2 und 3 

GrundriB von ErdgeschoB und Oberge- 
schoBf des Geschwister-Scholl-Gymna- 
siums in Lünen (Westfalen) 


1 Hôrsaal Physik 
2 Hôrsaal Biologie 
3 Hôrsaal Chemie 
4 Vorbereitung Physik 
5 Sammlung Physik 
6 Vorbereitung Biologie 
7 Sammlung und Übung Biologie 
8 Vorbereitung und Sammlung Chemie 
9 Dunkelkammer 

10 Oberstufe 

11 Mittelstufe 

12 Unterstufe 

13 Aula 

14 Schülerselbstverwaltung 

15 Hausmeister 

16 Milchbar 

17 Schülerbibliothek 

18 Lesesaal 

19 Abstellraum 

20 Garderobe 

21 Lehrmittel 

22 Elternsprechzimmer 

23 Schulleiter 

24 Sekretariat 

25 stellvertr. Schulleiter 

26 Lehrer- und Konferenzzimmer 
27 Gruppenraum 

28 Musikpavillon 

29 Instrumente, Noten 

830 Hauskeller L 

31 Zeichensaal 

32 Handarbeit 

33 Reserveklasse 

34 Terrasse 


esoterischen Bedeutung im polaren 
Bezug zum Exoterischen der Auf- 
gabe des ôffentlichen Bezirks. Er 
trägt so dazu bei, den Sinn des Wor- 
tes »Das Schulleben ist das Leben 
selbst« (Thomas Mann) zu erfüllen. 


Der Bezirk für Turnen und Sport 
bildet neben den ôffentlichen und 
geheimen Bezirken einen halbôffent- 
lichen Bezirk — der besonderen Funk- 
tion für die Schule oder für Vereine 
und andere Organisationen ent- 
sprechend. 

Was für die Innenräume gilt, gilt 
sinngemäR für die AufBenräume — 
Pausenhôfe, Spielwiese, Schulgarten 
usw. 

Schulen sollten der Form und dem 
Inhalt nach konstitutiven Prinzips 
sein — Organe eines Organismus, 
Teilinhalte eines Ganzheitlichen. 
So wie wir es von »Nachbarschaftenx 
wünschen, indem wir uns unter 
Nachbarschaft eine geistige Energie, 
eine Qualität und nicht eine Quan- 
tität vorstellen. 

Auf dem Aspekt des konstitutiven 
Prinzips sind Nachbarschaften und 
Schulen Identitâten, und in diesem 
Zusammenhang ist es berechtigt, 
von »Schulschaften« wie von Nach- 
barschaften zu sprechen. Beide sind 
Wesenheiten, beide Teile des Or- 
ganismus Stadt oder Siedlung, die 
vielfältige und differenzierte Bezüge 
untereinander in Gang setzen kônnen. 
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Einheiten grôBeren oder kleineren 
Umfangs — aus dem Bedarf heraus 
oder als Folge eines Ordnungswil- 
lens. Wichtig ist, dafi sie dem kon- 
stitutiven Prinzip unterworfen sind, 
ob sie nun dem System nach kom- 
binierbar oder Einzelerscheinungen 
sind. 

Erkennen wir dieses an, so ist auch die 
sinnvolle Einordnung einer Schule, 
wie beim Mädchen-Gymnasium in 
Lünen, môglich und fruchtbar. 

Die Konzeption zu der Schule Lünen 
stammt aus dem Jahre 1956. 
Dieses städtische neusprachliche 
Mädchen-Gymnasium umfafit 18 Klas- 
sen. Diese 18 Klassen — zweimal 9 
Klassen — sind in drei Gruppen ein- 
geteilt. 

Schülerinnen, die das Gymnasium 
besuchen, sind zehn bis achtzehn 
dahre alt und haben bereits die Grund- 
schule absolviert. 

Die untere Gruppe umfafñit vier 
Schuljahre, die mittlere drei Schul- 
jahre und die obere zwei Schuljahre. 
Die Klassenfrequenz beträgt, je nach 
der Gruppe, im Mittel 36, 30 und 24 
Schülerinnen. 

Zwei Fakten beeinflussen entschei- 
dend Funktion und Struktur dieser 
Schule: einmal, daB es sich um 
eine reine Mädchenschule handelt — 
in einem Lande, in dem die Ko- 
edukation eigentlich die Regel ist. 
Zum anderen, da es sich um ein 
Gymnasium handelt, wenn auch mit 
der Betonung auf den neuen Spra- 
chen, so doch aufgeschlossen allen 
musischen und wissenschaftlichen 
Forderungen, de mit dem Begriff 
eines Gymnasiums verbunden sind, 
und geleitet von einer Persônlich- 
keit, welche die modernen Forde- 
rungen der Pädagogik vertritt. 

Bei der Planung dieses Gymnasiums 
waren wir uns darin einig, daB es 
um die Erziehung freier Menschen im 
Interesse einer freien Gesellschaft 
geht, und da der Mensch dabei 
Persônlichkeit einer Gruppe, nicht 
nur Mitglied einer Gruppe sein sollte. 


Wir waren uns einig in der Ausle- 
gung eines Wortes Hugo Härings, 
welcher das Bauwerk »ein Organ 
des Lebens« nennt, weil er die Welt 
und ihre Einzelheiten vom »Gesche- 
hen« her begreift. Erziehung in die- 
sem Sinne ist dann nicht nur die 
Entwicklung intellektueller Fähigkei- 
ten, nicht nur das Erwerben bestimm- 
ter Kenntnisse und Fertigkeiten, son- 
dern ein Vorgang, der das Wachstum 
und die Entwicklung vielfältiger An- 
lagen umfañt. 

Deshalb sollte einerseits Lernen dem 
jeweiligen normalen MaB des kind- 
lichen Wachstums angepalit sein 
und — da es sich hier um ein Mäd- 
chen-Gymnasium handelt — durch 
diese Schule, wie durch die Familie, 
gefôrdert werden, daB »die Erde eine 
gute Wohnungx ist. 

Deshalb ist die Grundlage dieser 
Schule die »Schul-Wohnungx, in 
der die Klasse gewissermaBen die 
zweite Familie bildet, um so das 
Wesen der sozialen Familie nach 
und neben der biologischen Familie 
des Elternhauses zu erfahren. 

Herr Wieloch, der Leiter der Schule, 
entschied deshalb auch, daB inner- 
halb der Schulgruppen der Klassen- 
raum nicht getauscht wird. Die 
Mädchen verbleiben 4, 3 bzw. 2 Jahre 
in derselben »Klassenwohnung«-und 
haben das Recht, sie nach ihrem 
Belieben »wohnlich« zu machen. 


Jede Schul-Wohnung besteht aus 
Garderobe, Klassenraum, Gemein- 
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Anstrichfarben (auBen und innen) 
Plastikmassen für dekorative Effekte 


Ein Beispiel Flammhemmende Überzüge 
_ À : FuBboden-Spachtelmassen 
von tausend Môglichkeiten Baukleber und Leime 


Dichtungs- und Isoliermaterial 


Diese dekorative Wandplastik wurde mit Hilfe des vielseitig verwend- Bauplatten 


baren Bindemittels ®Movwilith ausgeführt. Viele neuzeitliche Baumaterialien 
verdanken diesem Rohstoff ihre von der Fachwelt anerkannte Qualität, 
immer neue kommen hinzu. Bauherren und Architekten bevorzugen zeit- 
gemäBe Baustoffe. Sie verwenden Produkte auf Basis von Mowilith, dem 
Rohstoff der tausend Môglichkeiten. 


Abwaschbare Tapeten 
Zusatzmittel für Putz und Beton 
VerguB- und Ausgleichsmassen 
werden von unseren Kunden 
mit Mowilith hergestellt. 
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schaftsraum und Freiplatz. Die Grup- 
pen unterscheiden sich nach der 
Ordnung der Räume untereinander 
und nach der Lage der Schulwoh- 
nung. 

Die Wohnungen der unteren Grup- 
pen sind nach Südwest oder Südost 
ausgerichtet und stehen in freier 
Verbindung zum AuBenraum. Die 
kleinen Bewohnerinnen dieser Schul- 
wohnungen sind naiven Gemütes 
und allem Leben gegenüber gleich 
aufgeschlossen. 

Anders die Bewohnerinnen der Woh- 
nungen der mittleren Gruppe. Sie 
haben es arg schwer mit sich — sie 
bedürfen der Abschirmung. Was 
liegt da näher, als dem Schulge- 
häuse ein wenig die Form des Klo- 
sters einzuverleiben. Leider konnte 
nur ein Teil der Klassen der mittle- 
ren Gruppe als Atrium-Wohnungen 
ausgebildet werden. Die Atmosphäre, 
welche sie ausstrahlen, ihr Milieu, 
erfreuen sich bei den Bewohnerin- 
nen groker Beliebtheit. 

Die Wohnungen der oberen Stufe — 
jede Schülerin hat hier ihren eigenen 
Arbeitstisch — sind auf der Beton- 
platte über der gemeinsamen Pau- 
senhalle angeordnet. Die technische 
Konstruktion gestattet den freizügigen 
Aufbau der gleichen Bauelemente 
wie auf der Erde. 

Die Bewohnerinnen der Schulwoh- 
nungen der oberen Gruppe fühlen 
sich in ihren zwei letzten Schul- 
jahren über die untere und mittlere 
Gruppe »erhobenx. 

Aus der Gestalt und Anordnung 
der naturwissenschaftlichen Räume 
spricht sozusagen der Hochschul- 
charakter des Gymnasiums. Es sind 
in einer besonderen Gruppe zusam- 
mengefalite Auditorien, welche auch 
der Offentlichkeit zur Verfügung 
stehen. Deshalb liegen sie — in 
der notwendigen Reserviertheit — 
am groBen zentralen ôffentlichen 
Raum, welcher als Verkehrsraum, 
Pausenhalle usw. dient. 

Die Pausenhalle, die »gro8e Hallex, 
wird von den Mädchen benutzt wie 
ihre Schul-Wohnungen. Es finden 
Zusammenkünfte, Tanzstunden oder 
andere Festlichkeiten hier statt. Die 
Aula, welche sämtlichen Schülerin- 
nen Platz bietet, ist eine — wenn 
auch besonders geprägte Auswei- 
tung der grofien Halle, wie es die 
Milchbar, der Platz um die Schüler- 
bibliothek oder jener um die Aqua- 
rien auf ihre Weise auch sind. 

Eine weitere, im ObergeschoB be- 
findliche Raumgruppe dient dem 
Werk- und Zeichenunterricht, mit 
Puppen- und Marionettenbühne und 
einer kleinen Galerie. Auch Räume 
dieser Gruppe sind in vielerlei Weise 
kombinierbar. 

In einer weiteren, in sich geschlos- 
senen Gruppe sind die Räume für 
die Lehrer zusammengefafit: der 
Aufenthalts- und Konferenzraum, die 
Lehrerbibliothek, die Räume der Ver- 
waltung und des Sekretariats und 
das Eltern-Sprechzimmer. 

Ebenfalls in Verbindung mit der 
gro$en Halle steht der Trakt der 
Schüler-Selbstverwaltung mit Ar- 
beits- und Diskussionsraum. 
»Raum und Milieux — die Spannung 
des Intimen, Persônlichen zum Ôf- 
fentlichen, Umfassenden — sind die 
Grundlagen der Konzeption auch 
dieser Schule und Ausdruck des 
Gebauten. 

Das dritte Beispiel ist Marl. 

Die Konzeption für die Schule stammt 
aus dem Jahre 1960. 

Es handelt sich um eine Volksschule 
für Knaben und Mädchen. 


Die Klassenräume sind in 3 Grup- 


pen eingeteilt: 
die untere Gruppe mit 4 Klassen ist 
zweizügig, 
die mittlere Gruppe mit 4 Klassen 
und 
die obere Gruppe mit 1 Klasse je 
einzügig. 
Die alte Stadt Marl ist in den letzten 
Jahren ein Wirtschafts- und Sied- 
lungsaggregat mit zur Zeit rund 
80000 Einwohnern geworden, da der 
Abbau der Kohle nach Norden fort- 
schreitet und die Industrie sich stän- 
dig ausbreitet. 
Marl hat das Glück, durch aufge- 
schlossene Persônlichkeiten — be- 
sonders den Bürgermeister Heiland 
und seine Bauverwaltung — geführt 
zu werden, so daB der Stadt recht- 
zeitig ein zeitnaher Generalbebau- 
ungsplan gegeben wurde. 
Die darin festgelegten Standorte und 
die vorgesehene Baumassenvertei- 
lung — besonders für die Wohn- 
gebiete — bilden für die Gestalt- 
gebung der neuen Schule gute Aus- 
gangspositionen. 
Hinzu kommt eine erfreuliche Ein- 
sicht in die Forderungen der ge- 
sellschaftlichen Struktur. So waren 
die Voraussetzungen gegeben, die 
Darmstädter Idee, in modifizierter 
Form und den besonderen natürli- 
chen und kulturellen Gegebenheiten 
angepañit, zu wiederholen. 
So sind denn auch die Klassenräume 
und die zugeordneten Hallen in 
ähnlicher Weise variiert wie dort — 
in ihrer Folge 
des Nesthafîten, 
des Verfestigten und 
der zweiteiligen Aufgliederung des 
Klassenraumes in der ersten, zweiten 
und dritten Gruppe. 
In Mari sind Teile der AbschluB- 
mauern der Hallen der unteren 
Gruppen als Tafeln für Mal- und 
Zeichenzwecke bestimmt — für das 
plastische Gestalten und zum bau- 
lichen Basteln sind »Sandkästenx 
sinngemäB entwickelt. 
In der unteren Halle der mittleren 
Gruppe sind an den Wänden Ge- 
ländeschnitte und schematische Dar- 
stellungen von Werbungs- und Ver- 
wertungsanlagen vorgesehen, um — 
neben Darstellungen aus der Kul- 
turgeschichte — auf die Grundlage 
Marls, innerhalb des Ruhrgebiets, 
hinzuweisen. In eigenen Werkstätten 
hergestellte Modelle ergänzen sie. 


Die Werkstätten — Papp-, Holz-, 
Metall- und Kunststoffwerkstätten — 
haben im Zusammenhang mit dieser 
Schule und auf Grund der Marler 
Wirtschaft eine besondere Bedeu- 
tung. Sie sind auch in eine nahe 
Verbindung zum zentralen Gemein- 
schaftsraum und zur Bühne dieses 
Raumes gebracht und dienen damit 
nicht nur dem Verstande, sondern 
auch der Entwicklung der Phantasie. 


Die Werkstätten haben den Charakter 
einer kleinen Fabrikhalle — môglichst 
ohne das Raumganze stôrende Ein- 
bauten. 

Desgleichen sind, der Situation der 
Stadt Marl entsprechend, auch die 
naturwissenschaftlichen Räume ver- 
hältnismäfig groBzügig angelegt. 
Dies konnte auch deshalb gesche- 
hen, Weil in diesen Räumen nicht 
nur der Unterricht für diese Schule, 
sondern auch für benachbarte Schu- 
len erfolgen soll. 

Zu diesen Gruppen tritt eine weitere 
Gruppe mit den Räumen für Wirt- 
schaften, Kochen, Nähen, Waschen 
usw., mit einem besonderen Raum 
für Theorie und einem Raum für 


Kranken- und Säuglingspflege. Die- 


ser, wiederum in sich abgeschlossene 
Komplex ist ergänzt und aufgelockert 
durch einen Speiseraum, der gleich- 
zeitig kleiner Festraum ist. 

Durch diese anschauliche Aufglie- 
derung der genannten Aufgaben- 
kreise und der dazugehôrigen Lehr- 
räume und Werkstätten soll sowohl 
die Bedeutung technischer Erfor- 
dernisse betont werden als auch die 
Notwendigkeit aufgezeigt werden, in 
dem 50 rapide und so dicht besiedel- 
ten Gebiet an der Ruhr eine neue, 
der Zeit und dem Raum angemessene 
aufgeschlossene Lebensweise zu ent- 
wickeln. 

Zwischen den genannten Raumgrup- 
pen liegt der Trakt, welcher die 
Sanitär-Einrichtungen und Garde- 
roben enthält. 

Im »Turm« liegen die Räume für die 
Verwaltung, für die Lehrer und für 
die Schüler-Selbstverwaltung. Auf 
dem Dach des Turmes ist der Platz 
für Himmelsbeobachtungen. 

Die nôrdliche Raumgruppe enthält 
die Räume für Spiel und Sport — 
ausreichend bemessen für Ball- 
spiele und für Turnhallenzwecke und 
ausgestattet mit einer kleinen Zu- 
schauertribüne. 

Der Zugang dieser Gruppe ist vom 
Zugang zu den schulischen Ein- 
richtungen abtrennbar, so daB die 
Turn- und Sporthalle auch der 
»Nachbarschaft« zur Verfügung ge- 
stellt werden kann. 

Den Kern der Anlage — dieser An- 
lage unter einem Dach — bildet der 
Versammlungsplatz für sämtliche 
Schüler, welcher auch Theater-, Film- 
oder Musikraum ist. 

Dieser zentrale Raum ist von der 
umgebenden und gegliederten Halle 
räaumlich und akustisch abschlief8bar 
— er bleibt aber im Täglichen so der 
Gesamtanlage verbunden, daB er 
in das BewuRitsein und auch in die 
Benutzung aller Kinder eingeschlos- 
sen bleibt — keine abgeschlossene 
»gute Stube«, sondern Achse, ja 
Seele des Ganzen. 

Diese Einheit im Eindruck wird nicht 
nur durch die Art des Dachab- 
schlusses und nicht nur durch das 
überall hinreichend hineingeschickte 
Tageslicht hervorgerufen, sondern 
auch durch die kleinen und grôBeren 
Grünanlagen, welche die Gesamt- 
anlage durchziehen. 

Eine besondere Belebung der Ge- 
samtanlage beruht auf dem Wechsel 
der FuBbodenhôhen unter Ausnut- 
zung der gegebenen Bodenformation. 
In den Räumen um die zentrale Halle 
sind kleinere Gemeinschaftseinrich- 
tungen — die Milchbar, Schüler- 
bibliothek, Sitzecken usw. — verteilt. 
Selbstverständlich dient der zentrale 
Raum auch als Pausenhalle. 

Die Halle und die Klassen stehen in 
vielfältiger Verbindung zum AuBen- 
raum, der in Spielgärten, Sport- 
gärten, Schulgärten usw. aufgeteiltist. 
Was schliefilich die Farbgebung, die 


Orientierung der Räume usw. an-, 


geht, sind die im Plan Darmstadt 
gegebenen Anregungen weitgehend 
befolgt, so daB wohl erwartet wer- 
den darf, daB die Schule Marl eine 
vielfältige Verbindung mit Sonne und 
Himmelslicht und mit der Landschaft 
eingehen wird. 

Desgleichen wird das Bemühen dar- 
um anschaulich, daB trotz »GroBzü- 
gigkeit« der Gesamtanlage ein reicher 
Wechsel des Mafistabes vom Intimen 
bis zum Festlichen anhafîftet und die 
Mañistäbe immer wieder auf das We- 
sen des Kindes zurückgeführt sind. 


Was das Technische anlangt, darf 
zum SchluB noch darauf verwiesen 


werden, da im Ausbau — Fuf- 
bôden, Dächer, Art der Beheizung 
usw. — der Bogen sozusagen von 


»Wohnung« bis zur überdeckten 
Natur gespannt ist. 

Auch darin liegen wesentliche Mittel, 
die Benutzer einzuspannen oder zu 
entspannen, Mittel der Konzentration 
oder der Befreiung. Hinzu kommt, 
daB hierdurch sich die Bau- und 
Betriebskosten in vertrethbaren Gren- 
zen halten lassen. Vertretbar nicht 
nur in wirtschaftlicher Hinsicht, son- 
dern auch unter Beachtung dessen, 
was wir den Kindern an Erleben ver- 
mitteln wollen. 


Prof. Ludwig Wambsganz 


Das 
Bundesbaugesetz 


(Vortrag im Münchner Architekten- 
und Ingenieurverein am 13. Oktober 
1960) 


1. Die Baurechtsreform 


Nach jahrzehntelangen Vorbereitun- 
gen ist das Bundesbaugesetz am 
23. Juni 1960 erlassen worden. 
Nicht nur unser Städtebaurecht, das 
nunmehr in diesem Gesetz neu ge- 
regelt worden ist, steht jetzt an einem 
entscheidenden Wendepunkt, son- 
dern auch das übrige Baurecht wird 
z.Z. in allen seinen Teilen grund- 
sätzlich umgestellt. Sämtliche Rechts- 
grundlagen für das Planen und Bauen 
werden reformiert. Das zeitlich und 
sachlich zersplitterte Baurecht, das 
sich aus alten reichsrechtlichen und 
neueren  bundesrechtlichen  Vor- 
schriften sowie aus landesrechtli- 
chen und ortsrechtlichen Vorschrif- 
ten zusammensetzt, wird in diesen 
dahren nicht nur einheitlich zusam- 
mengefafit, vereinfacht und neu ko- 
difiziert, sondern auch dermañen 
weiterentwickelt, da es den Erfor- 
dernissen unserer Zeit entspricht 
und das Planen und Bauen nach 
den heute anerkannten Regeln des 
Städtebaues und der Baukunst er- 
môglicht. 


11. Überblick über das gesamte 
Baurecht 


Lassen Sie mich zunächst ganz 
kurz das Städtebaurecht in dem 
grôBeren Zusammenhang des gan- 
zen Baurechts aufzeigen. 

Das Baurecht hat die Verwirklichung 
des allgemein, in der Bayer. Ver- 
fassung sogar als Grundrecht aner- 
kannten Anspruchs des Menschen 
auf ausreichenden Existenzraum, also 
auch auf Wohn- und Arbeitsraum, 
auf dem Gebiete des Planungs- und 
Bauwesens zu ermôglichen und, da 
Wohn- und Arbeitsstätten nur auf 
dem Boden entstehen kônnen, den 
Zugang zum Bauboden, d.h. die 
Beschaffung von Baugrundstücken, 
zu regeln. Das Baurecht befalt sich 
daher nicht nur mit der Planung und 
mit den einzelnen Bauwerken, son- 
dern auch mit dem Bauboden, auf 
dem die Städte und Dôrfer als Ge- 
samtgefüge der Bauwerke entstan- 
den sind und weiter geplant und ge- 
baut werden. 


A. Planungsrecht 


Als Kerngebiet des ôffentlichen Bau- 
rechts gelten unbestritten das pla- 
nungsrecht und das »Baupolizeirecht 
im bisher gebräuchlichen Sinnx, das 
neuerdings als »Bauordnungsrecht« 
oder »Bauaufsichtsrecht« bezeichnet 
wird. Planung ist hierbei in weite- 
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stem Sinne zu verstehen, so daB 


auBer der ôrtlichen Planung (d.i. 
der Städtebau einschliefilich der 
dôrflichen Planung) auch die über- 
ôrtliche Planung (d.i. die Landes- 
planung oder Raumordnung) ein- 
begriffen wird, soweit diese eben- 
falls die Veränderung der Erdober- 
fläche durch bauliche Anlagen zum 
Ziele hat. 


1. Landesplanung 


Unter Landesplanung oder Raum- 
ordnung wird die Aufgabe verstan- 
den, die raumbedeutsamen ôffent- 
lichen und privaten Vorhaben auf das 
Ziel einer bestmôglichen Nutzung und 
Entwicklung des Gesamtgebietes aus- 
zurichten. Zu diesem Zweck hat die 
Landesplanung für grôBere Gebiete 
Entwicklungspläne und Entwicklungs- 
programme nach überürtlichen Ge- 
sichtspunkten unter Beachtung der 
wirtschaftlichen, sozialen und kul- 
turellen Erfordernisse aufzustellen 
und die einzelnen Fachplanungen, 
wie z.B. die Pläne des StraBenbaues, 
der Eisenbahn oder derEnergieversor- 
gung, im Sinne der Landesplanung 
aufeinander abzustimmen. 

Die Gesetzgebungszuständigkeit für 
die Landesplanung ist im Grund- 
gesetz klar geregelt. Dem Bund steht 
für die Raumordnung die konkur- 
rierende Rahmengesetzgebung ge- 
mäB Art. 75 zu, d.h., der Bund kann 
für die Raumordnung nur Rahmen- 
vorschriften erlassen, die Einzel- 
regelungen werden von den Ländern 
getroffen. 

Wiederholte Versuche, zu einem 
Rahmengesetz des Bundes für die 
Landesplanung zu kommen, blieben 
erfolglos. Die Bundesregierung lehnt 
bis jetzt eine gesetzliche Regelung 
ab, hat aber versucht, durch ein Ver- 
waltungsabkommen zwischen dem 
Bund und den Ländern die überge- 
bietliche Planung zu ordnen. Am 
18. Mai 1960 hat der Bundestag neuer- 
dings die Bundesregierung aufge- 
fordert, die Raumordnung bundes- 
einheitlich zu regeln. Die Vorberei- 
tungen dafür sind bereits im Gange. 


Da der Bund für die Landesplanung 
bis jetzt von seinem Gesetzgebungs- 
recht noch keinen Gebrauch ge- 
macht hat, liegt die gesetzliche 
Regelung der Landesplanung aus- 
schlieBlich und uneingeschränkt bei 
den Ländern. Nordrhein-Westfalen 
und Bayern haben seit dem letzten 
Kriege besondere Landesgesetze für 
die Landesplanung erlassen, Nord- 
rhein-Westfalen 1950 und Bayern 
1957. 


2. Städtebauliche Planung 


Die städtebauliche Planung oder 
Ortsplanung hat die Aufgabe, inner- 
halb des Gemeindegebiets die bau- 
liche und sonstige Nutzung des 
Bodens unter Berücksichtigung der 
Ziele der Landesplanung planmäfig 
vorzubereiten, um damit die städte- 
bauliche Entwicklung in Stadt und 
Land so zu ordnen und zu sichern, 
wie es den neuzeitlichen Erkenntnis- 
sen und Anforderungen des Städte- 
baues entspricht. 

Der ursprüngliche Begriff »Städte- 
bau« hat sich im Laufe der Zeit ge- 
wandelt und umfafit heute nicht mehr 
allein die Formung des eigentlichen 
Stadtkôrpers, also die Verteilung, 
Anordnung und Gestaltung der Bau- 
massen und der städtischen Räume, 
sondern ebenso die Gestaltung der 
Dôrfer sowie der die Städte und Dér- 
fer umgebenden Landschaft. 
Während die Gesetzgebungszustän- 
digkeit für die Raumordnung im 


Grundgesetz eindeutig geklärt ist, 


fehlt dort eine ausdrückliche Rege- 
lung für den Städtebau und für die 
Bauaufsicht. 

Um die Meinungsverschiedenheiten 
über die Zuständigkeiten des Bundes 
und der Länder für die künftige Bau- 
gesetzgebung zu klären, wurden zahl- 
reiche Gutachten und Denkschriften 
ausgearbeitet. 

Da trotz dieser Gutachten noch Zwei- 
fel über die Zuständigkeiten bestan- 
den, beantragten Bundestag, Bun- 
desrat und Bundesregierung gemein- 
sam im Oktober 1952 beim Bundes- 
verfassungsgericht in Karlsruhe die 
Erstattung eines Rechtsgutachtens. 
Das Plenum dieses Gerichts hat 
dieses Gutachten am 16. Juni 1954 
abgegeben. Das Gutachten kam zu 
folgendem Ergebnis: Der Bund kann 
regeln: 

Die Bundesplanung, das ist die Raum- 
ordnung des Bundes vollständig, die 
Raumordnung der Länder in ihren 
Grundzügen, die städtebauliche Pla- 
nung dagegen vollständig. Eine Zu- 
ständigkeit des Bundes zur Rege- 
lung des »Baupolizeirechts im bisher 
gebräuchlichen Sinne« besteht nicht. 
d.h., das Baupolizeirecht bleibt 
Sache der Länder. 


B. Bauaufsicht 


Während es die städtebauliche Pla- 
nung in der Regel mit einem grôkBe- 
ren Gelände, also mit einer Mehr- 
zahl von Grundstücken und baulichen 
Anlagen zu tun hat, befafit sich die 
Bauaufsicht mit dem einzelnen Grund- 
stück und mit dem einzelnen Bauwerk. 


Der Grundsatz der allgemeinen Bau- 
freiheit, da8 der Eigentümer das 
Recht habe, sein Grundstück bau- 
lich beliebig zu nutzen, hat in Deutsch- 
land nie unbeschränkt gegolten. Er 
kann nur als eine Generalklausel 
angesehen werden, die dann zum 
Zuge kommt, wenn keine beschrän- 
kenden Bauvorschriften gelten. 


Die Baufreiheit ist nach der heutigen 
Rechtsauffassung so zu definieren, 
da jeder Grundeigentümer das 
Recht auf Erteilung einer Baugeneh- 
migung hat, sofern keine gesetzlichen 
Vorschriften entgegenstehen. Die 
wichtigsten dieser gesetzlichen Vor- 
aussetzungen für die Baugenehmi- 
gung sind in dem Bundesbaugesetz 
und in den Bauordnungen der Län- 
der enthalten. 

Die Bauordnungen der Länder sind 
zum grofien Teil veraltet. Die Län- 
der haben daher zusammen mit dem 
Bundeswohnungsministerium eine 
gemeinsame Kommission für die 
Ausarbeitung einer Musterbauord- 
nung gebildet. 

Die Musterbauordnungskommission 
hat ihren einheitlichen Entwurf für 
eine Länderbauordnung am Ende 
des vorigen dJahres allen Landes- 
regierungen Üübergeben. Auf Grund 
dieses Entwurfes hat die Oberste 
Baubehôrde den sogenannten Re- 
gierungsentwurf ausgearbeitet, der 
z. Z. mit den Ministerien beraten und 
dann dem Landtag zur Beschluf- 
fassung zugeleitet wird. Wir werden 
also zu dem Bundesbaugesetz eine 
neue bayerische Bauordnung be- 
kommen, hoffentlich schon im näch- 
sten dahre. 

Die Bauordnungen der Länder müs- 
sen  selbstverständlich auf das 
Bundesbaugesetz abgestimmt sein. 
Städtebaurecht und Bauaufsichts- 
recht müssen ohne Lücken, ohne 
Überschneidungen und vor allem 
ohne Gegensätze ineinandergreifen. 
Deswegen mufite mit dem letzten 


Schliff an der Bauordnung so lange 
gewartet werden, bis das Bundes- 
baugesetz erlassen war. 


II. Das Bundesbaugesetz 


A. Geschichtliche Entwicklung 


Die Bestrebungen, in Deutschland 
zu einem neuzeitlichen Städtebau- 
recht zu kommen, haben bereits nach 
dem ersten Weltkrieg eingesetzt. 
Das Ergebnis waren die Entwürfe 
für ein preuBisches Städtebaugesetz 
im Jahre 1926 und für ein Reichs- 
städtebaugesetz im Jahre 1931. Beide 
Entwürfe sind im Parlament geschei- 
tert, weil Vorschriften über die Ord- 
nung des Städtebaues politisch un- 
interessant waren und weil noch dazu 
die damit verbundenen Beschrän- 
kungen der Baufreiheit und Eingriffe 
in das Grundeigentum politisch als 
unbequem und lästig empfunden 
wurden. 

Während des letzten Krieges ist im 
Reichsarbeitsministerium der Ent- 
wurf für ein Deutsches Baugesetz- 
buch ausgearbeitet worden, der Lan- 
desplanung, Städtebau und Baupo- 
lizeizu einem einheitlichen Ordnungs- 
system zusammenfafite, der aber von 
1943 an wegen der Kriegsereignis- 
se nicht mehr weiterverfolgt wurde. 
Einzelne Teile dieses Entwurfes bil- 
deten dann nach dem Kriege die 
Unterlagen für die Städtebaugesetz- 
gebung der Stadt Berlin und für die 
Aufbaugesetze der west- und nord- 
deutschen Länder. Bayern hat sich 
nach dem Kriege kein neues Städte- 
baurecht gegeben, sondern den Wie- 
deraufbau nach der bayer. Bauord- 
nung und nach den Städtebauvor- 
schriften des Reiches durchgeführt. 


Die Aufbaugesetze der anderen Län- 
der waren von vornherein nur als eine 
vorübergehende Lôsung gedacht, 
z. T. umfaliten sie nicht das ganze 
Städtebaurecht, z. T. sind sie auch 
durch das Grundgesetz fragwürdig 
geworden. Das Bundesbaugesetz 
hebt nunmehr die Aufbaugesetze 
der Länder auf. 

Erst nachdem im dJahre 1954 das 
Bundesverfassungsgericht in Karls- 
ruhe die Gesetzgebungszuständig- 
keiten geklärt hatte, konnte an den 
Entwurf des Bundesbaugesetzes ge- 
gangen werden. 

Zwei dahre hat die beim Bundes- 
wohnungsbauministerium  gebildete 
Hauptkommission für die Baugesetz- 
gebung an dem Entwurf gearbeitet, 
der dann weitere vier Jahre von der 
Bundesregierung und vom Bundestag 
behandelt wurde. Wenn das Bundes- 
baugesetz nicht das gleiche Schick- 
sal erlitten hat wie die Entwürfe für 
das preufische Städtebaugesetz von 
1926 und für das Reichsstädtebau- 
gesetz von 1931, wenn es nicht in 
den parlamentarischen Ausschüssen 
steckengeblieben ist, so nur des- 
wegen, weil in unserer Zeit der Bau- 
landverknappung und der Boden- 
preissteigerung eine Ordnung des 
Baulandmarktes politisch nicht mehr 


zu umgehen war, weil die Volksmei- : 


nung wirkungsvolle Vorschriften für 
die Baulandbeschaffung und für die 
Auflockerung des Baulandmarktes 
forderte und endlich weil es auch 
ein Programmpunkt der Bundes- 
regierung geworden war, für weite 
Kreise unseres Volkes den Zugang 
zum Bauboden zu erôffnen und müg- 
lichst viele Familien zu Haus und 
Boden kommen zu lassen. 

Diesen politischen Zielen ist es zu 
verdanken, da das Bundesbauge- 
setz erlassen wurde, die jahrzehnte- 
langen Forderungen der Städtebauer 


da 


und der Gemeinden nach einem neu- 


zeitlichen Städtebaugesetz hätten 
allein dies nie erreicht. 


B. Inhalt des Bundesbaugesetzes 


Das Bundesbaugesetz regelt den 
gesamten Städtebau, also nicht nur 
die Aufstellung der Pläne, sondern 
auch den Vollzug. Lediglich die 
Sanierung ist noch ausgeklammert, 
für sie soll ein besonderes Bundes- 
sanierungsgesetz erlassen werden. 
Die städtebauliche Planung wird, 
wie schon in einigen Aufbaugesetzen, 
»Bauleitplanung« genannt. Diese Be- 
zeichnung ergibt sich aus der Auf- 
gabe der städtebaulichen Planung, 
die gesamte Bebauung in Stadt und 
Land vorzubereiten und nach den 
allgemein anerkannten Regeln der 
Städtebaukunst zu leiten, d.h. das 
städtebauliche Leitbild für die Ge- 
meinde zu entwickeln. 

Den Vorschriften über die Bauleit- 
planung im ersten Teil folgen in 
den Teilen zwei bis sieben die Vor- 
schriften über die Sicherung dieser 
Planung, über die Regelung der bau- 
lichen und sonstigen Nutzung, über 
die Umlegung und Grenzregelung, 
über die Enteignung, über die Er- 
schlieBung und über die Ermitt- 
lung von Grundstückswerten. Die 
Vorschriften über das Verwaltungs- 
verfahren und über die Rechtsmittel 
bilden zusammen mit den Übergangs- 
und SchluBvorschriften den achten 
bis elften Teil des Gesetzes. 


C. Die Bauleitplanung 


Der neuzeitliche Verkehr steigt wei- 
ter beträchtlich, ja bedrohlich an. 
Er ist nur durch grofizügige, meist 
das gesamte Gemeindegebiet er- 
fassende Lôsungen zu bewältigen, 
Lôsungen, die in das Stadt- und 
Landschaftsbild organisch einzufü- 
gen sind. Die Einheit des Stadtbildes 
ist nicht nur durch die überdimensio- 
nierten Verkehrsanlagen, sondern 
auch durch unsere zwiespältige Bau- 
kunst und die hochentwickelte Bau- 
technik gefährdet, für die es keine 
bauliche Unmôglichkeit mehr gibt 
— insbesondere für die Hôhe der 
Bauwerke — und die an sich form- 
lose Baustoffe, wie Beton, Stahl oder 
Glas, in jede beliebige Form pressen 
kann. So erfordern vor allem die 
Verkehrsanlagen, die Hochhäuser 
und die heutige Architektur mehr denn 
je die zusammenfassende und aus- 
gleichende Ordnung durch das 
städtebauliche Leitbild. 

Die Bauleitplanung ist eine der 
groBen Sozialaufgaben unserer Zeit, 
ihre richtige Lôsung eine Voraus- 
setzung für das Wohlergehen des 
ganzen Volkes. Sie hat den sozialen 
und kulturellen Bedürfnissen der Be- 
vôlkerung zu dienen, insbesondere 
den Bau ausreichender, gut gelegener 
Wohnungen und Arbeitsstätten sowie 
die Schaffung von Grün- und Sport- 
anlagen vorzubereiten und die Er- 
haltung oder Gestaltung des Orts- 
und Landschaftsbildes zu ermôdgli- 
chen. Sie hat den individuellen Bau- 
willen des einzelnen Grundeigen- 
tümers in die bauliche Gemeinschaft 
einzuordnen, die planlose, willkür- 
liche oder triebhafte Stadterweite- 
rung hintanzuhalten und zu verhin- 
dern, daB an den wirklichen Bedürf- 
nissen der Menschen vorbeigebaut 
wird und die Entwicklung nach der 
falschen Richtung geht. Sie kann 
viel dazu beitragen, daB der städti- 
sche Organismus reibungslos ar- 
beitet. Insoweit ist die Bauleitpla- 
nung ein wesentlicher Teil der »Da- 
seinsfürsorge«. Je grôBer die Be- 
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zu einer harmonischen Einheit zu verschmelzen, ist eine der wesentlichsten 
Aufgaben moderner Raumgestalter. OSRAM-L-Lampen sind dafür die 
idealen Lichtquellen. Die Vielfalt ihrer Lichtfarben, Abmessungen, Leistungs- 
stufen und Ausführungsarten gestattet weitgehende Anpassung an bau- 
liche, dekorative und beleuchtungstechnische Besonderheiten. Für hôchste 
Ansprüche: 


@ OSRAM-L-Lampen de Luxe Zweischicht - 
noch bessere und gefälligere Farbwiedergabe 


@e OSRAM-L-Lampen mit Reflexschicht - 
gerichtete Lichtabstrahlung, kein Lichtverlust durch Verschmutzung 


@e OSRAM-Starter - schnell, sicher und universell 


Für Beleuchtungsplanung und lichttechnische Beraïtung stehen lhnen er- 
fahrene Lichtingenieure in den bekannten OSRAM-Zweigbüros vëllig 
: unverbindlich zur Verfügung. 


y OSRAM-L-Lampen 


— des Fortschritts wegen 
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vôlkerungszahl und je enger unser 
Lebensraum wird, desto mehr mul 
die Bauleitplanung der unsachge- 
mäBen oder unwirtschaftlichen bau- 
lichen Verwendung von Grund und 
Boden vorbeugen. Die Bauleitpla- 
nung hat also neben ihrem schôpfe- 
risch fürdernden Zweck auch einen 
verhütenden Abwehrzweck. 

Bei der Bauleitplanung sind die ôf- 
fentlichen Belange der verschiedenen 
Behôrden und Dienststellen auf- 
einander abzustimmen und ebenso 
auch die ôffentlichen Belange mit 
den privaten Belangen auszugleichen. 
Dies ist nur môglich, wenn die Bau- 
leitplanung als eine echte Gemein- 
schaftsaufgabe aufgefañt und be- 
trieben wird. Es ist zweifellos nicht 
leicht, die nach Art und Umfang 
unterschiedlichen, sich oft wider- 
sprechenden ôffentlichen und pri- 
vaten Ansprüche an den Boden aus- 
zugleichen und mit den Wünschen 
und Einwendungen der Grundeigen- 
tümer abzustimmen. Diese Aufgabe 
ist in vertrauensvoller Zusammen- 
arbeit aller Beteiligten in dem genau 
geregelten Verfahren der Bauleit- 
planung zu lôsen. Nur hier wird es 
môglich sein, die vielfältigen Forde- 
rungen mehrerer Planungsträger auf 
einen Nenner zu bringen, die Bau- 
absichten und die wirtschaftliche 
Kraft der künftigen Bauherren zu er- 
forschen und ihre berechtigten Be- 
lange zu berücksichtigen. Bei einem 
solchen demokratischen Städtebau 
werden Freiheit und Gemeinschaft in 
keinem  unlôsbaren Widerspruch 
stehen. 

Die städtebauliche Planung erstreckt 
sich in der Regel auf den ganzen 
Gemeindebereich, also auch auf das 
zum grofen Teil unbebaubare AuRen- 
gebiet; sie hat mithin die geordnete 
bauliche Entwicklung insgesamt zu 
sichern. Die Lôsung dieser Aufgabe 
setzt voraus, da die Gemeinde als 
ein einheitlicher Organismus emp- 
funden und die Bauleitplanung als 
Einheit gestaltet wird. 

Die Bauleitplanung hat im einzelnen 
die Unterlagen zu geben, die für die 
Formung und Beschaffung geeig- 
neter Bauplätze, für die Bodenbe- 
wertung und für die Baupolitik der 
Gemeinde, für die städtebauliche Ent- 
eignung und insbesondere für die 
Gewinnung der zur Baulanderschlie- 
Bung benôtigten Flächen sowie auch 
für die städtebauliche Beurteilung 
der einzelnen Baugesuche erforder- 
lich sind. Die Bauleitplanung darf 
nie die Übersicht über das Gesamt- 
bild und über den Gesamtorganis- 
mus der Gemeinde verlieren, muB die 
Wechselwirkungen in diesem Orga- 
nismus erfühlen und erfassen, um 
bei Meinungsverschiedenheiten und 
Reibungen sofort ausgleichend wir- 
ken zu kônnen. Die Bauleitplanung 
ist also nicht nur eine Gestaltungs- 
aufgabe, sondern auch eine Ver- 
waltungsaufgabe. Die Kunst der Ge- 
staltung und die Kunst der Verwal- 
tung muB der Städtebauer gleicher- 
maBen beherrschen, um seine Pläne 
zum Erfolg zu bringen. 

Die Bauleitplanung hat heute die 
technischen und künstlerischen, die 
wirtschaftlichen und gesundheitli- 
chen, die kulturellen und sozialen 
Anforderungen des Städtebaues zu 
erfüllen, morgen wird sie wahrschein- 
lich vor der Aufgabe stehen, auch 
psychologische Probleme der Grof- 
stadtbildung zu bewältigen. Sie wird 
sich damit befassen müssen, welche 
Schäden für die geistige und see- 
lische Gesundheit des Grofistädters 
durch die beängstigende Zusam- 


menballung der Bevôlkerung und der 
Gebäudemassen und durch die kaum 
mehr erträgliche Steigerung von 
Trubel und Lärm entstehen, wie sehr 
das tägliche Erlebnis der heutigen 
Stadt mit ihrem Verkehrswirrwarr 
der Autokolonnen, der aufheulen- 
den Motorräder und der gescheuch- 
ten FufRgänger die Nerven belastet 
und wie solchen Zivilisationsschä- 
den — seelische Verôdung, geistige 
Zermürbung und innere Verein- 
samung der Einwohner — auch durch 
städtebauliche Planung rechtzeitig 
zu begegnen ist. Auch in der Grof- 
stadt soll der Mensch nicht unter- 
gehen, sondern seinen Platz in der 
ihm eigenen Umwelt behaupten kôn- 
nen. Dazu braucht er Innen- und 
AuBenräume, nach einem Ausdruck 
Goethes »gesellige Räumek, in denen 
er sich findet, aber nicht verliert, 
Proportionen, in denen er sich wohl 
fühlt, aber nicht Dimensionen, die 
ihn erschrecken. Es wird daher zu 
prüfen sein, ob und inwieweit dem 
GroBstadtmenschen mit städtebau- 
lichen Mitteln geholfen werden kann, 
wie die Stadt für den Menschen 
freundlich und auch würdig, d.h. 
urban, zu gestalten sei; jedenfalls 
wird mehr als seither für Sonne, 
Licht und Luft, für Ruhe, Abgeschlos- 
senheit und Naturnähe und nicht 
zuletzt für Kinderspielplätze und 
FuBgängerverbindungen zu sorgen 
sein. Unsere Städte sind also nicht 
nur technisch und wirtschaftlich, 
sondern auch menschlich einzurich- 
ten. Die Städte sind für die Menschen 
da und nicht umgekehrt. 


Bei der Erfüllung ihrer Aufgaben hat 
die Bauleitplanung endlich auch da- 
nach zu trachten, daB mit den für 
städtebauliche Anlagen, wie nament- 
lich für die Verkehrs- und Grün- 
flächen, alljährlich auszugebenden 
Millionenbeträgen ein môglichst ho- 
her Wirkungsgrad erreicht wird und 
da die dafür von der Bevôlkerung 
als Steuern und von den Grundstücks- 
eigentümern als ErschlieBungsbei- 
trâge aufzubringenden Mittel auch 
wirtschaftlich verwendet werden. Pla- 
nen heifit hier haushalten! Die Bau- 
leitplanung beeinfluft daher wesent- 
lich sowohl die Hôhe der Steuern 
und Beiträge als auch die Haushalts- 
ausgaben der Gemeinden und der 
sonstigen Planungsträger. 


Die Vorschriften für die Bauleit- 
planung bilden im Bundesbaugesetz 
das auf alle übrigen Teile des Ge- 
setzes ausstrahlende Kernstück. Die 
Umlegung, die Enteignung, die Er- 
schlieBung sowie die noch in einem 
besonderen Gesetz zu regelnde Sa- 
nierung haben die Bauleitpläne zur 
Voraussetzung und sind regelmäRig 
nur auf ihrer Grundlage durchführbar. 
Deswegen stehen die Vorschriften 
für die Bauleitplanung am Anfang 
des Bundesbaugesetzes. 


Das wichtigste Handwerkszeug des 
Städtebauers sind selbstverständlich 
die städtebaulichen Pläne. In den 
deutschen Bundesländern waren bis- 
her 24 verschiedene Planarten gesetz- 
lich eingeführt. Das Bundesbauge- 
setz hat sie auf zwei beschränkt. 


Die Bauleitpläne 


In den neuen Vorschriften ist statt 
des früher hier und da üblichen und 
in den vorhergehenden Gesetzent- 
würfen auch noch enthaltenen drei- 
stufigen Planungssystems — 


1. Wirtschaftsplan oder Flächennut- 
zungsplan, 


2. Generalbebauungsplan oder Ge- 
samtaufbauplan und 


3. Bebauungsplan oder Durchfüh- 
rungsplan — 

nur ein zweistufiges Planungssystem 
festgelegt: der Flächennutzungsplan 
und der Bebauungsplan. 

Der Flächennutzungsplan ist der vor- 
bereitende Bauleitplan, der keine 
unmittelbare Rechtswirkung für die 
Grundeigentümer hat und nur die 
Gemeinde und die nicht gemeind- 
lichen Planungsträger bindet, die 
bei der Aufstellung des Flächennut- 
zungsplanes mitgewirkt und ihm nicht 
widersprochen haben. Dieser Plan 
ist demnach als eine ôffentlich- 
rechtliche Vereinbarung anzusehen. 
Der Bebauungsplan ist der end- 
gültige Bauleitplan. Er wirkt für und 
gegen jedermann, und er bestimmt 
die Rechtsqualität des Bodens. 


Der Flächennutzungsplan des Bun- 
desbaugesetzes entspricht im we- 
sentlichen dem Wirtschaftsplan des 
Wohnsiedlungsgesetzes, der neue 
Bebauungsplan entspricht unserem 
bayerischen Baulinienplan. 


D. Der wesentliche Fortschritt 


Man kann den Fortschritt des Bundes- 
baugesetzes im wesentlichen in fol- 
genden drei Punkten sehen: 


1. Zusammenfassung und recht- 
liche Bereinigung des Städte- 
baurechts 


Das Bundesbaugesetz hat das Städte- 
baurecht in der Bundesrepublik ein- 
heitlich zusammengefafñit und auf 
den verfassungsrechtlichen Grund- 
lagen gestaltet. Es grenzt die Berei- 
che der gemeindlichen Selbstver- 
waltung und der Staatsverwaltung 
im Städtebau gegeneinander ab und 
regelt das Verhältnis der städtebau- 
lichen Planung der Gemeinden zu 
den Fachplanungen anderer ôffent- 
licher Planungsträger, z. B. der Stra- 
Benbauverwaltungen oder der Bun- 
desbahn. 

Das Bundesbaugesetz gewährleistet 
im Städtebau die Rechtssicherheit, 
umreifit klar die Rechtsstellung des 
einzelnen Grundeigentümers und be- 
seitigt die Rechtsunsicherheit, die 
dadurch entstanden war, daB zahl- 
reiche bisherige Vorschriften, die 
irgendwie als Beeinträchtigung des 
Eigentums angesehen werden konn- 
ten, durch das Grundgesetz zwei- 
felhaft geworden waren und nicht 
nur von der Verwaltung, sondern 
auch von der Rechtsprechung ver- 
schieden beurteiltwurden. Man denke 
z.B. an die sich widersprechenden 
Entscheidungen hôchsterGerichtezur 
Reichsgaragenordnung oder zur Bau- 
sperrenverordnung. 

Die Verwaltung wird künftig nicht 
mehr ängstlich nach den Entschei- 
dungen der Gerichte schielen, und 
den Gerichten wird nicht mehr die 
Aufgabe der Rechtsschôpfung zu- 
gemutet. 

Der Umfang der Rechtsbereinigung 
wird schon allein daraus ersichtlich, 
da das Bundesbaugesetz 67 frühere 
Gesetze und Verordnungen aufhebt. 


Fast alle Fragen des Planungs- und 
Baurechts sind im Grunde genom- 
men Fragen nach dem Rechtsinhalt 
des Eigentums. Bei den meisten bau- 
rechtlichen Entscheidungen ist daher 
zu prüfen, ob die Gesetzesvorschrif- 
ten und die darauf gegründeten Ein- 
zelmafinahmen der Behôrden als 
entschädigungspflichtige Enteignung 
anzusehen sind oder nur als Be- 
schränkungen des Eigentums, die 
keinen Entschädigungsanspruch be- 
gründen. 

Die Entscheidung hierüber ist nicht 
nur rechtstheoretisch bedeutsam, 
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sondern sie hat sowohl für den pri- 
vaten Grundeigentümer als auch für 
die Gemeindefinanzen und damit 
mittelbar auch für Art und Ausmañ 
der städtebaulichen Planung schwer- 
wiegende Folgen. 

Im Bundesbaugesetz werden Art, 
Umfang und Zulässigkeitsvorausset- 
zung der ôffentlich-rechtlichen Ein- 
griffe beim Planen und beim Vollzug 
der Pläne geklärt; die Grenzen der 
sozialen Gebundenheit des Eigen- 
tums werden abgesteckt. Künftig 
werden sowohl die Gemeinden als 
auch die privaten Grundeigentümer 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
beurteilen kônnen, welche rechtlichen 
Wirkungen für sie die einzelnen Mañ- 
nahmen der Planung und der Durch- 
führung haben. Vor allem ist es für 
die Gemeinden wichtig, zu wissen, 
mit welchen Entschädigungen sie bei 
der Erfüllung ihrer städtebaulichen 
Aufgaben zu rechnen haben. Die 
letzten Entscheidungen darüber ha- 
ben allerdings in unserem sozialen 
Rechtsstaat die Gerichte, die jedoch 
an das Bundesbaugesetz gebunden 
sind, 


2. Rechtsgrundlage für den neu- 
zeitlichen Städtebau 


Das Bundesbaugesetz hat für den 
praktischen Städtebau eine neuzeit- 
liche Rechtsordnung geschaffen, 
nach der die städtebaulichen Pläne 
aufgestellt und vollzogen werden 
kônnen. 

Wenn auch nicht alle Städtebauer 
und Bodenreformer ihre sämtlichen 
Wünsche erfüllt sehen und wenn 
auch insbesondere keine wirkungs- 
volle rechtliche Handhabe gegen das 
»Ârgernis der Bodenspekulationt — 
um hier einen Ausdruck des Bundes- 
wohnungsministers Lücke zu ge- 
brauchen — im Bundesbaugesetz 
enthalten ist (BVerf. Art. 161 Abs. 2), 
so kann es trotzdem als ein wesent- 
licher Fortschritt auf dem Wege zu 
einer breiteren, umfassenden Rechts- 
grundlage angesehen werden. 
Bundesminister Lücke hat im Bun- 
destag und auch im Bundesrat er- 
klärt, das Bundesbaugesetz sei zwar 
nicht die von den Städtebauern ge- 
wünschte goldene Uhr, aber sie 
kônnten auch mit der dargebotenen 
silbernen Uhr zufrieden sein, zumal 
diese gleichzeitig ein ständig mah- 
nender Wecker sei, das Städtebau- 
recht weiter zu entwickeln. 


3. Ordnung des Baulandmarktes 


Ich komme jetzt zum dritten Punkt, 
den ich als wesentlichen Fortschritt 
des Bundesbaugesetzes ansehe, das 
sind die neuen Vorschriften zur Auf- 
lockerung und Ordnung des Bau- 
landmarktes. Die Erôrterung dieser 
Vorschriften im Bundestag ist weit 
über den Kreis der Fachleute hinaus 
von der Offentlichkeit aufmerksam 
und gespannt verfolgt worden. 

Bauland wird in der übervôlkerten 
Bundesrepublik immer mehr zur 
Mangelware. Wer Grund und Boden 
besitzt, hat sein Geld gut angelegt. 
Es ist aber keinem Mangel so schwer 
abzuhelfen wie diesem. Denn der 
Boden ist kein gewôhnliches Wirt- 
schaftsgut. Er bildet die Daseins- 
grundlage aller, auch derer, die keine 
Grundeigentümer sind. Der Boden 
kann nicht wie die Sachgüter durch 
erhôhte Erzeugung oder durch Ein- 
fuhr beliebig vermehrt werden, er 
kann auch nicht von einem Ort zum 
anderen gebracht werden. Jedes 
Volk muB innerhalb seiner Landes- 
grenzen mit dem einmal vorhandenen 
Boden auskommen und kann ihn 


Auf dem Boden der Tatsachen 


BEHAGLICHES WOHNEN AUF PEGULAN (FARBMUSTER NR-5560- IN DER ORIGINALFARBE NOCH SCHONER) 
Pegulan ist der Kunststoff-Bodenbelag für jeden Anspruch. 

Auf Millionen Quadratmetern Pegulan — verlegt in über 60 Ländern der Erde= 
bestätigt die unbestechliche Praxis tagtäglich: Pegulan ist schôn, unverwüstlich, 
preiswürdig und anspruchslos in der Pflege. Pegulan als Produkt jahrelanger 
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auch dann nicht vermehren, wenn die 
Bevôlkerungszahl steigt oder Mil- 
lionen von Flüchtlingen und Heimat- 
vertriebenen in das Land strômen. 
Je mehr bei uns der Boden Mangel- 
ware wird, desto hôher steigen ganz 
selbstverständlich die Preise. Die 
bisherigen Versuche des Gesetz- 
gebers, dieser Entwicklung entge- 
genzutreten, haben nur wenig Erfolg 
gehabt. 


a) Aufhebung des Preisstopps 


Deshalb hebt das Bundesbaugesetz 
auch die veralteten Preisvorschriften 
für den Grundstücksverkehr auf. Der 
Stoppreis für Bauland nach dem 
Satz von 1936 hatte schon seit lan- 
gem zu unhaltbaren Zuständen, vor 
allem zu üblen Schwarzgeschäften 
auf dem Baulandmarkt geführt. Es 
mufite dies so kommen, weil die 
Wertfestsetzungen von 1936 auf die 
durch die Währungsreform, durch die 
Umwandlung der gesamten Lebens- 
bedingungen und durch die fort- 
schreitende städtebauliche Planung 
vôllig geänderten Verhältnisse des 
Baulandmarktes schon seit langem 
praktisch nicht mehr anwendbar sind. 


b) Baulandsteuer 


Um den durch die Monopolstellung 
des Grundeigentümers und durch 
seine Erwartung auf immer weiter 
steigende Preise versteiften Bau- 
landmarkt aufzulockern, führt das 
Bundesbaugesetz durch Erhôhung 
der Grundsteuer eine Baulandsteuer 
ein. 

Diese soll die Eigentümer baureifer 
Grundstücke veranlassen, entweder 
selbst zu bauen, oder ihre Bauplätze 
an Baulustige zu verkaufen. Der 
Gesetzgeber erhofft sich dadurch 
ein grôBeres Angebot auf dem Bau- 
landmarkt und ein Sinken der Grund- 
stückspreise. 

Die Grundsteuer wird auf folgende 
Art erhôht: 

Die Grundsteuermefizahl, die für 
unbebaute Grundstücke gegenwärtig 
5 vom Tausend beträgt, wird für 
baureife Grundstücke sofort auf 20 
vom Tausend erhôht; nach zwei 
Jahren wird sie auf 25 und nach 
weiteren zwei Jahren auf 30 vom 
Tausend erhôht. Das bedeutet eine 
vier- bis sechsmal hôhere Grund- 
steuer als heute. 

Die Baulandsteuer ist zweifellos kein 
Allheilmittel. Ob und inwieweit die- 
ser Versuch, den Baulandmarkt auf- 
zulockern, gelingen wird, kann nur 
die Praxis erweisen. 


c) Vorverlegung des Erschlie- 
Bungsbeitrags 


Das zweite Mittel, um das Angebot 
auf dem Baulandmarkt zu vermehren, 
ist die Vorverlegung des Erschlie- 
Bungsbeitrags. Während bisher die 
Anliegerleistungen erst beim Bau 
eines Hauses fällig waren, entsteht 
künftig die Beitragspflicht mit der 
Fertigstellung der ErschlieBungsan- 
lagen, also der StraBen und Grün- 
flächen, und zwar ohne Rücksicht 
darauf, ob das beitragspflichtige 
Grundstück bebaut ist oder nicht. 
Damit soll ein wirksamer Angebots- 
druck auf die nicht bauwilligen Eigen- 
tümer baureifer Grundstücke aus- 
geübt werden, damit die bestehenden, 
vom städtebaulichen Standpunkt aus 
äukerst unwirtschaftlichen Baulük- 
ken bald bebaut werden und damit 
spâter nur noch wenig neue Bau- 
iücken entstehen. 

Auferdem werden künftig den Ge- 
meinden ihre ErschlieBungsaufgaben 
wesentlich erleichtert werden, wenn 


sie die meisten Kosten dafür sofort 
auf die Grundeigentümer umlegen 
kônnen. 


d) Bodenschätzung 


Die dritte bodenpolitische MaBnahme 
des Bundesbaugesetzes ist die Ein- 
richtung von Gutachterausschüssen 
bei den kreisfreien Städten und bei 
den Landkreisen. Diese Ausschüsse 
haben über den Wert unbebauter 
und auch bebauter Grundstücke 
Gutachten zu erstatten, für das ganze 
Gemeindegebiet Kaufpreissammlun- 
gen anzulegen und weiterzuführen 
sowie auf Grund ihrer Unterlagen für 
die einzelnen Teile des Gemeinde- 
gebietes die durchschnittlichen Lage- 
werte, die sog. Richtwerte, zu ermit- 
teln. Diese Grundstücksschätzung 
soll dazu verhelfen, da Käufer 
und Verkäufer in voller Kenntnis 
der tatsächlichen Marktlage handeln, 
selbstverständlich unbeschadet ihrer 
Freiheit, sich ganz nach ihrem eige- 
nen Ermessen auf den ihnen gut- 
dünkenden oder genehmen Preis zu 
einigen. Der Bodenmarkt ist im 
auRergewôhnlichem Mae undurch- 
sichtig. Bei fast allen anderen Sach- 
gütern ist es viel leichter, sich über 
ihren tatsächlichen Wert zu unter- 
richten. Die Arbeit der Gutachter- 
ausschüsse soll dazu dienen, auch 
den Markt des Baubodens und des 
bebauten Bodens »transparent« zu 
machen, wie es in der Fachsprache 
der Volkswirte heifit. 


e) Vorkaufsrecht 


In fast allen bisherigen Aufbauge- 
setzen der Länder ist den Gemeinden 
zur Erfüllung ihrer städtebaulichen 
Aufgaben ein gesetzliches Vorkaufs- 
recht eingeräumt. Das Bundesbau- 
gesetz bringt dieses Vorkaufsrecht 
jetzt auch für Bayern. Verständig aus- 
geübt, wird dieses Recht zu einem 
ausreichenden Bodenvorrat der Ge- 
meinde führen und dadurch viel 
dazu beitragen, daB wesentliche Teile 
des Bebauungsplanes ohne behôrd- 
lichen Zwang, d.h. ohne Durchfüh- 
rung eines Enteignungsverfahrens, 
verwirklicht werden kônnen. 

Das sind die wesentlichen Neuerun- 
gen des Bundesbaugesetzes. 

Das Planungsrecht und die Planungs- 
pflicht der Gemeinden sind zwar im 
Grundgesetz und insbesondere in 
Art. 83 der Bayer. Verfassung schon 
seit langem allgemein festgelegt, 
aber erst das Bundesbaugesetz gibt 
dazu im einzelnen genaue Vorschrif- 
ten, die für unseren Städtebau so 
wichtig sind, daf sie auch bei einer 
nur kurzen Betrachtung des Gesetzes 
nicht Üübersehen werden dürfen. 


E. Planungsrecht und Planungs- 
pflicht der Gemeinden 


1. Ordnungsprinzip 


Der Grundgedanke des Bundesbau- 
gesetzes ist das städtebauliche Ord- 
nungsprinzip. Das Gebot der Ord- 
nung ist das Leitmotiv des Gesetzes, 
die Norm des Handelns für die Ge- 
meinde und für ihre Bürger. Sinn 
und Zweck dieses Ordnungsprinzips 
ist es, bewut und vorausschauend 
mit den Mitteln des Städtebaues die 
sozialen und kulturellen Bedürfnisse 
der Bevôlkerung zu befriedigen, ihrer 
Sicherheit und Gesundheit zu dienen 
und also für das Zusammenleben 
der Menschen im engen Raum der 
GroBstadt wie drauBen auf dem Lande 
ein Hôchstmañ von zuträglichen Vor- 
aussetzungen zu bieten. 

Diesem Bestreben zum Wohle der 
Allgemeinheit dient das städtebau- 
liche Ordnungsprinzip. Es will er- 
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reichen, daB die Gemeinden sich 
nach den anerkannten Regeln des 
neuzeitlichen Städtebaues planmäBig 
weiterentwickeln und da planloses 
Bauen, vor allem aber planwidriges 
Bauen, verhindert wird. Das Ord- 
nungsprinzip erfaft das ganze Ge- 
meindegebiet und das gesamte Bau- 
geschehen. Es hat den Ordnungs- 
zustand nicht nur herbeizuführen, 
sondern auch zu sichern. 
Städtebauliche Ordnung heifit für 
eine Gemeinde, aus den ôrtlichen und 
überôrtlichen Gegebenheiten und 
Forderungen ein boden- und baupo- 
litisches Programm und daraus die 
städtebauliche Generalidee zu ent- 
wickeln und auf Grund des so ge- 
wonnenen Leitbildes die einzelnen 
Elemente des Städtebaues räumlich 
und zeitlich, organisch und gesetz- 
mäfRig zu ordnen, dermaBen, dafñ 
nicht nur jede MaBnahme rechtzeitig 
an der richtigen Stelle durchgeführt 
werden kann, sondern dafi ein Ord- 
nungssystem entsteht, in dem alle 
Mafinahmen in die richtige Beziehung 
zueinander gesetzt und aufeinander 
abgestimmt werden, wie z.B. die 
Wohnwege zu den Wohnsammel- 
straBen und zu den VerkehrsstraBen 
oder die Wohnstätten zu den Ar- 
beitsstätten und zu den Erholungs- 
stâtten. Das Wichtigste in diesem 
Ordnungssystem ist jedoch nicht 
das sachgemäfe Aneinanderreihen 
oder Gruppieren, sondern die städte- 
bauliche Rangordnung, d.i. der 
Mañistab dafür, 


1. welche Anlagen im Orts-und Land- 
schaftsbild überzuordnen sind und 
welche sich unterzuordnen haben, 
und 

2. wie die ôffentlichen und privaten 
Belange gegeneinander und un- 
tereinander gerecht abzuwägen 
sind, 

Im ersten Satz des 8 1 des Bundes- 

baugesetzes wird das städtebauliche 

Ordnungsprinzip  aufgestellt und 

gleichzeitig der Weg gewiesen, wie 

die städtebauliche Ordnung zu er- 
reichen ist. Es heift dort: 

»Um die städtebauliche Entwicklung 

in Stadt und Land zu ordnen, ist die 

bauliche und sonstige Nutzung der 

Grundstücke nach Mafigabe dieses 

Gesetzes durch Bauleitpläne vorzu- 

bereiten und zu leiten.« 


2 Planungspflicht 

Unü dann folgt im 8 2 der erste Satz: 
»Die Bauleitpläne sind von den Ge- 
meinden in eigener Verantwortung 
aufzustellen, sobald und soweit es 
erforderlich ist.« 

Aus diesen Vorschriften der 8$ 1 und 
2 ergibt sich die Planungspflicht der 
Gemeinde, d.h., die Gemeinde hat 
das städtebauliche Ordnungsprinzip 
durch die Aufstellung von Bauleit- 
plänen zu verwirklichen. 


3. Planungsrecht 


Die Gemeinde hat ihrer Planungs- 
pflicht nach dieser Generalklausel 
und nach den verfahrensrechtlichen 
Vorschriften des Bundesbaugesetzes 
zu entsprechen. 

Die Planungspflicht ist jedoch keine 
Auftragsangelegenheit. Die Gemein- 
de hat nicht nach fachlichen Wei- 
sungen der hôheren Verwaltungs- 
behôrde zu handeln. Aber sie hat 
gemäB Art. 28 GG ihre Aufgabe 
nach Maligabe der Gesetze durch- 
zuführen. Abgesehen von den For- 
derungen des Bundesbaugesetzes 
und abgesehen von den Einschrän- 
kungen, die sich aus dem im Bundes- 
baugesetz vorgesehenen  Mitwir- 


kungsrecht der hüheren Verwaltungs- 


behôrde und der bei der Bauleitpla- 
nung zu beteiligenden Träger ôffent- 
licher Belange (88 173 Abs. 8 Satz 
3 und 174 Abs. 1), sowie aus dem 
Kommunalaufsichtsrecht  ergeben, 
steht es der Gemeinde frei, wann und 
wie sie die Bauleitplanung durch- 
führen will, solange sie dabei ihre 
Planungspflicht und die Vorschriften 
des Bundesbaugesetzes nicht ver- 
letzt. Ich willversuchen, dies an einem 
Beispiel zu veranschaulichen. In 8 1 
Abs. 3 bis 5 des Bundesbaugesetzes 
sind die allgemeinen sachlichen An- 
forderungen an die Bauleitplanung 
enthalten, die sich aus den sozialen 
und kulturellen Bedürfnissen der 
Bevôlkerung ergeben, wie Anforde- 
rungen der Sicherheit, der Gesund- 
heit, des Verkehrs, der Wirtschaft, 
der Landwirtschaft oder des Natur- 
und Landschaftsschutzes. Die Ge- 
meinde mu bei ihrer Bauleitplanung 
diese Vorschriften beachten. Aber 
da dies wohl fast immer bei mehreren 
verschiedenartigen städtebaulichen 
Lôsungen môglich ist, kann die Ge- 
meinde die ihr zusagende Lôsung 
wählen. Die Gemeinde handelt also 
insoweit bei der Aufstellung der 
Bauleitpläne in eigener Verantwor- 
tung. 

Diese der Gemeinde nach dem Grund- 
gesetz und der Verfassung zustehen- 
de eigene Verantwortung bedeutet 
zusammen mit den Ermächtigungen 
des Bundesbaugesetzes das Pla- 
nungsrecht oder die Planungshoheit 
der Gemeinde, die allerdings, wie 
wir gesehen haben, den Charakter 
einer Pflicht hat, wenn die Voraus- 
setzungen des 8 2 Abs. 1 gegeben 
sind, d.h. sobald und soweit es 
erforderlich ist, Bauleitpläne aufzu- 
stellen. Planungsfreiheit ist demnach 
nicht »Freiheit von der Planungx, 
sondern »Freiheit zur Planung«. 
Planungshoheit ist nicht »Freiheit 
von der Verantwortung«, sondern 
»Freiheit zur Verantwortungx. 


4. Kreisangehôrige Gemeinden 


Der Baulinienzwang des bisherigen 

bayerischen Baurechtes ist durch 

das Bundesbaugesetz im demokra- 
tischen Sinn durch das Planungs- 
recht und die Planungspflicht der 

Gemeinde ersetzt worden. Die Auf- 

gabe ist sachlich die gleiche geblie- 

ben, aber den grôfiten Teil der Ver- 
antwortung trägt jetzt die gemeind- 
liche Selbstverwaltung. 

Und hier erheben sich nun zwei 

schwerwiegende Fragen: 

1. Sind alle Gemeinden sich der 
Bedeutung ihres Planungsrechtes 
und ihrer Planungspflicht bewuñt ? 

2. Sind sie auch tatsächlich in der 
Lage, ihr Planungsrecht auszu- 
üben und ihrer Planungspflicht zu 
genügen ? 

Die städtebaulichen Aufgaben stehen 

drängend und mahnend vor unser 

aller Augen. Wir sehen die schweren, 
kaum wiedergutzumachenden Schä- 
den, die ohne rechtzeitige Planung 
entstehen müssen. Die Gemeinde hat 
endlich ein bundeseinheitliches Ge- 
setz, um die notwendigen Pläne 
aufzustellen, aber es sind in vielen 

Gemeinden noch schwierige Hinder- 

nisse aus dem Wege zu räumen, da- 

mit die städtebaulichen Aufgaben 
nach den Vorschriften des Bundes- 
baugesetzes erfüllt werden kônnen. 

Dies gilt insbesondere für das flache 

Land, für die kleinen Städte und die 

Dôrfer im Umbruch. In Bayern hat 

der Strukturwandel vom Agrarstaat 

zum Industriestaat das Schlagwort 
geprägt: »Der Städtebau der Zukunft 
findet auf dem Lande statt«, und 


neuerdings hôren wir den Ruf: 
»Jdedem Dorf eine Fabrik.« 

Aber gerade die kleineren Städte 
und die kreisangehôrigen Gemeinden 
haben in der Regel keinen für die 
schweren Anforderungen des Bun- 
desbaugesetzes genügend ausgebil- 
deten Baufachmann. Diesen Gemein- 
den fehit also die notwendige städte- 
bauliche Beratung und daher auch 
das Gefühl dafür, was für die bau- 
liche Entwicklung des Gemeinwesens 
gut oder schlecht ist. Und die für die 
Geschicke der Gemeinde mafigeb- 
lichen städtebaulichen Laien werden 
wohl kaum danach streben, sich 
über städtebauliche Fragen ein- 
gehend zu unterrichten. Wo aber 
Planungspflicht und Planungsrecht 
nicht genügend erkannt oder in ihrer 
Bedeutung  unterschätzt werden, 
kann man auch nicht den guten Wil- 
len zur Bauleitplanung erwarten. 
Solche Gemeindeverwaltungen wol- 
len und kônnen auch gar nicht das 
gerade auf dem Lande weit verbrei- 
tete MiBtrauen gegen die Bauleit- 
planung zerstreuen. Die Rücksicht 
auf die Volksmeinung wird manchen 
Bürgermeister oder Gemeinderat da- 
von abhalten, sich für die Aufstel- 
lung von Bauleitplänen und deren 
Vollzug einzusetzen. Sie befürchten, 
sich damit unbeliebt zu machen, ins- 
besondere dann, wenn ein Bebau- 
ungsplan Enteignungen nach sich 
zieht. DaB das Baulandbeschaffungs- 
gesetz auf dem Lande kaum angewen- 
det wurde, sollte uns zu denken ge- 
ben. Wir müssen also mit einem 
starken Beharrungsbestreben rech- 
nen, es bei dem alten Brauch zu 
lassen und nach der bisherigen Ge- 
wohnheit auch ohne städtebauliche 
Pläne auszukommen. 

Dieser nicht zu leugnenden Tatsache 
stehen wir mit einer schmerzlichen 
Ratlosigkeit gegenüber. Vielleicht 
wird das Bundesbaugesetz den auch 
auf anderen Gebieten bestehenden 
Zwang zur leistungsfähigen Gemein- 
deverwaltung verstärken, oder viel- 
leicht läBt sich auch durch den wei- 
teren Ausbau unserer Ortsplanungs- 
stellen bei den Regierungen oder 
durch eine freiwillige Vereinbarung 
der Gemeinden mit der Kreisverwal- 
tung ein gangbarer Ausweg finden. 


Die Schaffung eines auch den For- 
derungen des Bundesbaugesetzes 
entsprechenden gemeindlichen Ver- 
waltungsapparates wird jedenfalls 
eine hohe politische Aufgabe sein. 
Die Gemeindeverwaltung muB sich 
gerade im Städtebau durch Erfah- 
rung und Verwaltungskunst auszeich- 
nen. Auch bei der kleinen Gemeinde 
muB die Garantie dafür bestehen, 
da8 das Für und Wider jedes ein- 
zelnen städtebaulichen Vorhabens 
sorgfältig, sachkundig und unpar- 
teiisch untersucht wird und dañ 
gleiche Fälle nach denselben Grund- 
sätzen entschieden werden. 


IV. SchluB: Verantwortung der 


Gemeinde 


Das Bundesbaugesetz hat in der 
Bundesrepublik eine neue Epoche 
des Städtebaues eingeleitet. Wir 
stehen an einem Anfang und dieser 
Anfang ist schwer, und zwar nicht 
nur für die kleinen Gemeinden, die 
weder die Fachleute noch die Mittel 
für die Bauleitplanung und ihren 
Vollzug haben, sondern auch für 
grôBere Gemeinden und Städte, die 
zwar über Stadtplanungsämter ver- 
fügen, aber noch nicht in der für 
das Bundesbaugesetz erforderlichen 
Besetzung. Wenn auch der Bund, 
die Länder und die übrigen dafür 


berufenen Stellen und Organisatio- 
nen mithelfen werden, dal die Bau- 
leitpläne nach dem Bundesbauge- 
setz rechtzeitig und in dem erfor- 
derlichen Umfang aufgestellt und 
durchgeführt werden kônnen, so ist 
doch der Auftrag des Bundesbau- 
gesetzes vor allem an die Gemeinden 
ergangen. Den Gemeinden sind nun- 
mehr die Rechtsgrundlagen für einen 
neuzeitlichen Städtebau gegeben. Sie 
tragen die Verantwortung dafür, ob 
sie davon Gebrauch machen wollen 
und welchen Erfolg das Bundesbau- 
gesetz haben wird. 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Bonn: Alters- und Pflegeheim »lm 
Rosental« 


Ausgeschrieben vom Gesamtverband 
der Evangelischen Kirchengemeinden 
in Bonn. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden, beamteten und 
angestellten Architekten, die der 
Evangelischen Kirche im Rheinland 
angehôren, ferner bestehende oder 
neu gebildete Arbeitsgemeinschaf- 
ten, sofern alle Partner die gestellten 
Bedingungen erfüllen. 1. Preis 10000 
DM, 2. Preis 7000 DM, 3. Preis 
5000 DM, 4. Preis 3000 DM, 2 Ankäufe 
zu je 1000 DM. Fachpreisrichter: 
Arch. BDA van Dorp, Bonn, Arch. 
BDA Oberbaurat Hellwag, Düssel- 
dorf, Arch. BDA Prof. Krüger, Saar- 
brücken, Oberbaudirektor Marx, 
Bonn, Arch. BDA Prof. Poelzig, 
Duisburg, Prof. Romero, Darmstadt, 
Oberbaurat Schubert, Bonn. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 50 DM (ein- 
zuzahlen an Gesamtverband Evangl. 
Kirchengemeinden in Bonn, Poppels- 
dorfer Allee 29, auf deren PSK Kôln 
Nr. 5804 mit dem Vermerk »Wett- 
bewerb im Rosentalt) erhältlich. Ab- 
gabetermin: 5. Juli 1961, 12 Uhr. 


Duisburg-Hamborn: Neubau einer 
Stadtarztstelle 


Ausgeschrieben von der Stadt Duis- 
burg. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und ange- 
stellten Architekten, die ihren stän- 
digen Wohnsitz (Atelier oder Woh- 
nung) im Regierungsbezirk Düssel- 
dorf haben oder die in Duisburg ge- 


, boren sind. 1. Preis 4000 DM, 2. Preis 


2400 DM, 3. Preis 1600 DM, 2 Ankäufe 
zu je 1000 DM. Fachpreisrichter: 
Arch. BDA Prof. Schachner, Aachen, 


Dipl.-Ing. Oberdieck,  Duisburg, 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Rahne, Duis- 
burg, Beig. Dr. Sittel, Duisburg, 


Oberbaurat Leykauf, Duisburg. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 50 DM 
(einzuzahlen bei der Stadthauptkasse) 
beim Hochbauamt 65/B in Duisburg, 
Kaufm. Berufsschule, Eingang Gu- 
tenbergstraBe, Zimmer 23, erhält- 
lich. Abgabetermin: 16. Mai 1961, 
12 Uhr. 
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Kunsitstoffplatte 


Immer mehr Hersteller von Qualitätsmôbeln verarbeiten die 


neue, hochwertige WIRUtex-Kunststoffplatte. Es hat sich schnell | EE: 
herumgesprochen: WIRUtex hält, was der Name WIRUS ver- ja 

spricht. Die ausgezeichneten Eigenschaften dieses Materials, | TE 

seine Vorzüge bei der Verarbeitung und das wirtschafiliche | LES 
GroBformat der etwa 3 mm dicken Platten von ca. 260x200cm 20 E 

werden auch Sie begeistern! | 5 a Æ 

WIRUtex gibt es in vielen ansprechenden Farben und Dessins. | L 5È PE 
Fordern Sie noch heute Muster und Farbtafel an. Due M AE LT Ce 


VIRAULS A\VIEIRAKEE GÜTERSLOH/WESTFALEN 


W. RUHENSTROTH GMBH TELEFON: 4345 - FS: 0933843 


VarianteX 
Akustikplatten 
einfach 
trocken 
rationell 


Moderne GroBbauten brau- 
chen umfangreichelInstalla- 
tionen. VarianteX-Hänge- 
decken machen das Gewirr 
von Kabelsträngen, Luftka- 
nälen und Rohrleitungen 
unsichtbar, aber durch ab- 
nehmbare Platten jederzeit 
zugänglich. 

In Industriebetrieben dür- 
fen Umbau, Ausbau oder 
Renovierung die Produk- 
tion nicht aufhalten. Die 
Montage von VarianteX- 
Decken  bringt  weder 
Schmutz noch Nässe mit 
sich; der Betrieb läuft 
weiter! 


schneller 


arianteX 


Akustikplatten 


praktischer mit ... 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
HOLZWERKE H. WILHELMI OHG :- DORLAR über GIESSEN 


| Entschieden 


Dortmund: Schulen Kreuzstrafie 


1. Preis, 9750 DM: Arch. Heinz Buch- 
mann, Dinslaken. 2. Preis, 8000 DM: 
Arch. Dipl.-Ing. Hans H. Walter, 
Dortmund. 3. Preis, 6000 DM: Ar- 
chitekten Dipl.-Ing. Dierk Bellwinkel 
und Dipl.-Ing. Dietrich Fuhrmann, 
Düsseldorf. 4. Preis, 5000 DM: Ar- 
chitekten Dipl.-Ing. Annemarie Wolf 
und Dipl.-Ing. Werner Sifrin, Duis- 
burg, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Gregor 
Reinartz. 5. Preis, 4000 DM: Dipl.- 
Arch. Heinz Ruhl, Essen. 1. Ankauf, 
2000 DM: Architekten BDA Dipl.- 
Ing. Hans-Georg Drucks und Dr.- 
Ing. Dietrich Pernice, Dortmund. 
2. Ankauf, 2000 DM: Architekten 
BDA Dipl.-Ing. Otto Heinz Groth 
und Dipl.-Ing. Werner Lehmann, 
Dortmund, Mitarbeiter:  Dipl.-Ing. 
Gert Gandert. 3. Ankauf, 2000 DM: 
Arch. BDA Dr.-Ing. Wilhelm Sei- 
densticker, Essen, Mitarbeiterin: 
Dipl.-Ing. Raghilt Berve. 


Gelsenkirchen: Sportmehrzweck- 
halle 


1. Preis, 8000 DM: Arch. BDA P. 
F. Schneider, Küln. 2. Preis, 6000 DM: 
Dipl.-Ing. Hering und Dipl.-Ing. Fun- 
ke, Gelsenkirchen. 3. Preis, 4500 DM: 
Architekten BDA Dipl.-Ing. Glas- 
meier, Drengwitz, und Halfmann, 
Gelsenkirchen. 4. Preis, 3500 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Lichtenhahn, 
Hannover. 5. Preis, 2500 DM: Dipl.- 
Ing. De Loor, Gelsenkirchen. 1. An- 
kauf, 1500 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Hôltje, Dortmund. 2. Ankauf, 1500 DM: 
Arch. Klement, Gelsenkirchen. 3. An- 
kauf, 1500 DM: Dipl.-Ing. Auras, Gel- 
senkirchen. 


Heilbronn: Staatliche Ingenieur- 
schule 


1. Preis: Dipl.-Ing. Werner Kraft, Ulm 
(Donau). 2. Preis: Dipl.-Ing. Wolfram 
Kaltenbacher, Stuttgart. 3. Preis: 
Arch. BDA Mahron, Heilbronn; Mit- 
arbeiter: Bauing. Mockler, Bauing. 
Filzer, Bauing. RuB, stud. ing. Wolz. 
4. Preis: Architekten Walter Traub 
und Leonid Prokopowitsch, Stuttgart- 
Feuerbach. 5. Preis: Dipl.-Arch. P. 
Salzbrenner und Dipl.-Ing. K. Môser, 
Stuttgart-Feuerbach.1.Ankauf: Dipl.- 
Ing. Renate Weisbach, Stuttgart-Bad 
Cannstatt.2. Ankauf: Dipl.-Ing.Ulrich 
Klauss und Dipl.-Ing. Bert Perlia, 
Stuttgart-Môhringen.3.Ankauf: Dipl.- 
Ing. R. Ostertag, Leonberg; Mitarbei- 
ter: Peter Klein. 4. Ankauf: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Mark Hüther und 
Wolfgang GroBmann, Heilbronn und 
Ludwigsburg. 


Leverkusen-Küppersteg: 
Kultureller und geselliger Mittelpunkt 


1. Preis, 3000 DM: Dipl.-Ing. Walter, 
Dortmund. 2. Preis, 2000 DM: Arch. 
BDA Reg.-Baumstr. Schaller, Këln, 
Mitarbeiter: Küpper.3. Preis, 1500 DM: 
Arch. Heinrichs, Leverkusen, Mitar- 
beiter: Abel. Ankauf, 1000 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Heuser, Leverkusen, 
Mitarbeiter: Hennebôl und Zieral. 


Neuffen (Württ.): Stadthalle 


1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Geb- 
hard Müller, Stuttgart. 2. Preis Dipl.- 
Ing. Hans Auras, Stuttgart. Zwei 
3.Preise: Dipl.-Ing. Renate Weisbach, 
Stuttgart; Dipl.-Ing. Weinbrenner und 
Kuby, Nürtingen, Mitarbeiter: Martin 
Rehm. 3 Ankäufe: Arch. Karl Klein, 


Dipl.-ing. Justo Schikora und 


PP 


fried Trabold, Echterdingen. Arch. 
Wolf Maier, Dipl.-Ing. Rainer Graf 
und Dipl.-Ing.Max Speistel, Stuttgart. 
Arch. Martin Janz, Ludwigsburg. 


Pforzheim: Wiederaufbau der evan- 
gelischen Stadtkirche . 


1. Preis: Dipl.-Ing. Karl Wimmenauer, 
Buchschlag. 2. Preis: Baurat H., 
©. Vogel, Trier. 3. Preis: Dipl.-Ing. 
Wolf Irion, Stuttgart-Rohr. 4. Preis: 
Arch. Fred Simon, Karlsruhe-Grôt- 
zingen. Zweiter 4. Preis: Architekten 
Wolfgang Walter und Günter 
Wunsch, Pforzheim. 5. Preis: Arch. 
Gerhard Aeckerle, Pforzheim, 1. An- 
kauf: Hansjôrg Mosetter, Pforzheim. 
2. Ankauf: Architekten Gôtz, Mann 
und Ries, Stuttgart-Môhringen.8. An- 
kauf: Architekten Wilhelm und Ger- 
hard Keller, Süssen. 4. Ankauf: Dipl.- 
Ing. Olaf Gulbransson, München. 


Porz am Rhein: Krankenhaus 


1. Preis, 8000 DM: Dipl.-Ing. Becu- 
rius, Neu-Isenburg. 2. Preis, 5000 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. G. Baumhôüg- 
ger, Kôln. 3. Preis, 4000 DM: Arch. 
BDA Prof. Dipl.-Ing. Poelzig, Duis- 
burg, Mitarbeiter: Schumacher, Dipl.- 
Ing. Hünska, Edith Dôrken, Preuss. 


Reutlingen: Rathaus (engerer Wett- 
bewerb) 


1. Preis: Arch. BDA Prof. Wilhelm 
Tiedje, Stuttgart, und Dipl.-Ing. Volz, 
Stuttgart, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Kwiatkowski, Dipl.-Ing. Volimer. Ein 
2. Preis wurde nicht vergeben. Erster 
3. Preis: Arch. BDA Kurt Mahron, 
Stuttgart, Mitarbeiter: Bauing. Mock- 
ler, Bauing. Filzer, Bauing. Russ, 
stud. ing. Wolz. Zweiter 3. Preis: 
Arch. BDA Prof. Wilhelm, Stuttgart. 


Siegburg: Landwirtschaftsschule 


1. Preis, 7000 DM: Architekten BDA 
Schmidt und van Dorp, Bonn.2. Preis, 
6000 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. Op 
Gen Oorth, Kôln. 1. Ankauf, 3000 DM: 
Architekten Hagdorn und Budig, 
Kôln. 2. Ankauf, 1000 DM: Arch. 
Hass, Siegburg. 3. Ankauf, 1000 DM: 
Dipl.-Ing. Rasch, Küln. 
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Bautechnik 
Baustoffe 
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Dipl.-Ing. Hans Hebberling 


SchutzmaBnahmen an Stahl- 
rohren 


GeschweiBte Verbände bevorzugt 


Für die an Stahlrohren zu treffenden 
SchutzmaBnahmen ist weniger die 
chemische Zusammensetzung der 
betr. Stahlsorte als vielmehr die Art 
maBgeblich, wie erstere miteinander 
verbunden und weiterhin beansprucht 
werden. Für Dampf- und Wasser- 
leitungen beispielsweise sind gemäB 
DIN-Norm 18380 geschweiBte Rohr- 
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modern 


Das schôpferische Denken des 
Architekten gibt dem neuzeitlichen 
Bauschaffen immer 
wieder neue Impulse. Der 
Architekt ist es auch, der die Werke 
der modernen Kunst in seine 
Planungen einbezieht und damit 
ôffentlich zur Geltung bringt. Neben 
modernen Bau-Werkstoffen sind 
es vor allem moderne Lacke, die 
seinen Arbeiten Schônheit, Glanz und 
Das MARTINUS-RELIEF 
Schutz verleihen. Fortschrittliche Architekten AnderWandider Martinekirche 
wählen aus Überzeugung Qualitätslacke zu Hannover 
aus den Spangenberg-Werken. Ausschrei- 
bungsunterlagen für Malerarbeiten stehen 
Ihnen jederzeit gern zur Verfügung. 
Bitte, bedienen Sie sich 
des untenstehenden Coupons! 


LSPANGENBERS = EIN WERK IM DIENSTE DES BAUSCHAFFENS 


Ich bin an einer kostenlosen und unverbindlichen Zusen- 
] dung lhrer Ausschreibungsunterlagen interessiert. ! 
| ET OR PS OR Et nero 
l (6 FOR RER Rd CT LT D D RU | 

ET pe Den RS ONE PR Re DL ET Te 
{Bitte ausschneiden und einsenden an die l 

Spangenberg-Werke GmbH., Hamburg-Eidelstedt) 

Innen-WeiBemaillelack auch für Innenfenster Il BW 52 Î 


Vorzug ” 
aller Vaillant 
Gasgeräte 


Seit Jahren sind alle Vaillant Geyser mit einem 
Doppelventil-Gasschalter ausgestattet, der 

sich in jeder Hinsicht bewährt hat und durch 
seine sichere Funktion wesentlich zur Beliebtheit 
der Vaillant Geyser beiträgt. Die fettfreie 
Lagerung der beidenVentile gewährleistet 
wartungsfreien Betrieb. 


Der moderne Drehgriff verleiht dem 

Vaillant Geyser ein geschlossenes Aussehen 
und fügt sich harmonisch in das Gesamtbild des 
formschônen Gerâtes ein. Seine handgerechte 
Ausführung und die einfache Bedienung werden 
von jedem Benutzer geschätzt. 


Vaillant Geyser: ; 
Durchlauferhitzer für ë 
Stadtgas, Flüssiggas 
oder Elektrizität 

Joh. Vaillant K.G. Remscheid 


Spezialfabrik für Wasserheizer 


1\/ on 
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| verbände am besten geeignet, denn 


sie gewährleisten an sich schon ein 
hohes MaB an Korrosionsbeständig- 
keit, sofern sich das Schweifigut 
nicht etwa der betr. Stahlsorte ge- 
genüber stark elektropositiv und 
daher rostfôrdernd verhält. Bei 
Schraub- und Flanschverbindungen 
hingegen ist über kurz oder lang mit 
dem Auftreten elektrischer Lokal- 
strôme und daher mit ôrtlicher Rost- 
bildung zu rechnen. 


GuRBhaut unzuverlässig 


Normal beanspruchte Rohre aus 
Gukstahl — namentlich solche grô- 
RBeren Durchmessers — wurden bis- 
her vorwiegend mit einem beider- 
seitigen Anstrich auf Bitumen- 
oder Teergrundlage versehen, der 
bekanntlich durch eine besondere 
Widerstandskraft gegen Rauchgase, 
Kondenswasser und ähnliche Ein- 
wirkungen gekennzeichnet ist. Es hat 
sich jedoch gezeigt, daB derartigen 
Sonderbeanspruchungen zumeist 
auch Anstrichstoffe gewachsen sind, 
die als Bindemittel zyklisierten Kau- 
tschuk oder Lôsungen von sorgfältig 
ausgewählten Kunstharzen enthalten. 


Nicht selten sind diese Rohre mit 
einer aus blauschwarzem Eisenoxyd 
bestehenden und an sich vôllig rost- 
sicheren »Gufhaut« behañftet. Ab- 
gesehen von anderen Mängeln neigt 
diese Oberschicht erfahrungsgemäf 
stark zur Versprôdung:; sie darf daher 
gemäf DIN-Norm 55928 nur bestehen- 
bleiben, sofern ihre Dicke nicht mehr 
als äufRerstenfalls 0,01 mm beträgt. 
Nach Ansicht der Bundesbahn wird 
die GufiBhaut am besten véllig ent- 
fernt, zumal die nachfolgenden An- 
strichschichten auf ihrer meist sehr 
glatten Oberfläche nicht immer ge- 
nügend haften. Im Zweïifelsfalle emp- 
fiehit es sich, die Rohre noch vor 
Beginn der eigentlichen Schutz- 
mafñnahmen mit einem Zweikompo- 
nenten-Haftgrund zu überziehen, wie 
er von seiten der Bundesbahn u. a. 
für  »vorläufige« Schutzschichten 
empfohlen wird, die späterhin durch 
Daueranstriche ergänzt werden sol- 
len. 


Stahlblechrohre besonders gefährdet 


Die Rohrverbände neuzeitlicher Bau- 
gerüste sowie andere wetterbean- 
spruchte Stahlrohrleitungen werden 
nach sorgfältiger Entrostung und 
Reinigung am besten den Vorschrif- 
ten der Bundesbahn entsprechend 
mit einer zweimaligen Grundierung 
aus Bleimennige oder ihrer schwer- 
spathaltigen und daher preisgünsti- 
geren Beisorte »Bleimennige V 40« 
versehen, wobei man als Bindemittel 
neben Leinôlfirnis auch ausgewähl- 
te Phthalatharzlôsungen verwenden 
kann. Durch den ersten Grundanstrich 
wird hierbei sowohl der »Passivie- 
rungs-Effekt« 
wendige Haftfestigkeit gewährleistet, 
während der darauffolgende Anstrich 
vorwiegend zur Verstärkung des vor- 
hergehenden dient. 


In Fällen geringerer Beanspruchung 
— insbesondere an überdachten oder 
sonstwie geschützten Rohrteilen — 
kann mitunter auf die zweite Grun- 
dierung verzichtet werden. Hierbei 
ist jedoch zu beachten, daB gemäf 
DIN-Norm 4115 eine einmalige Blei- 
mennige-Grundierung nur an Werk- 
stücken mit einer Mindeststärke von 
8 mm zulässig ist. Auch in diesem 
Falle finden an der Grenzfläche zwi- 
schen Metall und Grundanstrich die 
passivierenden Vorgänge statt, durch 


wie auch die not- 


Infolge Unterrostung abblätternder Deck- 
anstrich an einem Stahlrohr. 


2 
Rostborken auf dickem Stahlblech (Nah- 
aufnahme). 


die die Rostbildung aufgehoben oder 
doch merklich behindert wird. Damit 
ist bereits gesagt, daB für Grundie- 
rungen an Rohren aus Stahlblech in 
der Mehrzahl der Fälle nur der zwei- 
malige Bleimennige-Anstrich in Frage 
kommt. 


Schichtdicke beachten! 


Die verminderte Schutzwirkung der 
nur einmaligen Bleimennige-Grun- 
dierung ist nicht zuletzt auf deren 
geringere Schichtdicke zurückzufüh- 
ren. Zwar ist erfahrungsgemäB schon 
ein einmaliger Grundanstrich mit der 
vorerwähnten Bleimennige »V 40« 
über die sonst übliche Frist hinaus 
normaler Beanspruchung gewachsen, 
sofern der Anstrich in »fetter« Bin- 
dung, d.h. mit derjenigen Bindemittel- 
menge erfolgt, die sonst für Zweit- 
anstriche üblich ist. Voraussetzung 
ist jedoch, daB der Auftrag der — 
im Regelfalle mit einer Mischung aus 
Bleiweif und Eisenglimmer pigmen- 
tierten — Deckanstriche nicht länger 
als unbedingt nôtig verzôgert wird. 


Auf Unterrostung achten ... 


Die rechtzeitige Ausbesserung und 
Erneuerung der Altanstriche an 


. Stahilrohren kommt in jedem Falle 


einer bedeutenden Arbeits- und Ko- 
stenersparnis gleich. Hieraus folgt, 
daf die fertigen Anstriche fortlaufend 
beobachtet und in regelmäBigen Zeit- 
abständen geprüft werden müssen. 
Hierbei ist der Unterrostung beson- 
dere Aufmerksamkeit zu widmen, 
einer heimtückischen Rostart, die 
sich vorzugsweise unter der Film- 
haut von Anstrichen bildet und daher 
durch bloBen Augenschein schwer 
oder gar nicht erkannt werden kann. 
Meist wird sie daran erkennbar, daB 
der Anstrich Blasen zieht oder sich 


Neue Freude -Tag für Tag 


Troisdorfer Kunststoffe stellen sich bereitwillig in den Dienst des Menschen. Ihre schônen Farben haben 
groBen EinfluB auf die Stimmung und die häusliche Atmosphäre. Die praktischen Vorzüge - lange 
Haltbarkeit und leichte Pflege - wirken sich im Haushalt besonders gut aus. Die Hausfrau hat mehr Zeit 
für sich und andere. Ob es sich um einen FuBbodenbelag aus Mipolam handelt, um eine Môbelverkleidung 
aus Ultrapas, um einen abwaschbaren Vorhang aus Mipolette oder um die selbstklebende Folie Mipofix - 
alle Kunststoffe aus Troisdorf sind vielfach geprüft und von besonderer Qualität. Das grofe Troisdorfer 
Programm präsentiert alle Kunststoffe aus einer Hand - geschaffen für ein schôneres und leichteres Leben. 
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von der Unterlage abhebt. Hat sie 
grôBere Durchbrüche an einzelnen 
Rohrteilen verursacht, so ist deren 
Ersatz durch neuwertige unvermeid- 
lich, während sich kleinere Korro- 
sionslôcher meist unschwer mit Be- 
ton oder Asphaltkitt ausfüllen lassen. 
Ist die Unterrostung sehr weit fort- 
geschritten, so blättern die Deck- 
anstriche ab und der Untergrund wird 
groBenteils freigelegt (Abb. 1). In 
solchen Fällen kann nur noch die 
Totalentrostung Abhilfe schaffen, 
die mit dem Rost auch gleichzeitig 
die Anstrichreste entfernt. An mas- 
siven Stahlrohren nimmt man sie 
am besten mit autogenen Flamm- 
strahlern vor, die das Eisen auch in 
feuchter Luft trocken halten und ein 
sofortiges Auftragen der Grundierung 
ermôglichen. Besonders hartnäckige 
Rostborken (Abb. 2) allerdings las- 
sen sich zumeist nur mit Hammer und 
Drahtbürste beseitigen, wobei jedoch 
jede Beschädigung des Metalls sorg- 
fältig vermieden werden muñ. 


...und Werkstatt-Grundierungen 
entfernen! 


Beim Ersatz unbrauchbar geworde- 
ner Rohrteile ist u.a. darauf zu 
achten, ob diese bereits von Herstel- 
lerseite mit einer sog. »Werkstatt- 
Grundierung« versehen worden wa- 
ren. Erfahrungsgemäf8 bestehen diese 
Grundierungen oftmals aus undefi- 
nierbaren Farbgemischen; sie werden 
daher gemäf DIN-Norm 55928 am 
besten ganz entfernt, es sei denn, 
daB der Hersteller ihre Zusammen- 
setzung vertraglich garantiert. 

In den Werkstätten der Bundesbahn 
werden rohrformige Stahlbauteile 
vorwiegend mit einer der beiden 
vorbezeichneten Bleimennige-Sorten 


grundiert, soweit sie Deckanstriche 
auf ÔI- oder Phthalatharzbasis er- 
halten. Für Stahlrohre, die einer 
fortlaufenden Einwirkung von Rauch, 
Kondensdampf usw. unterliegen, 
sind in der Regel bituminôse Deck- 
anstriche vorgesehen; bei besonders 
starker und nachhaltiger Beanspru- 
chung ist jedoch auch in solchen 
Fällen eine mindestens einmalige 
Grundierung mit Bleimennige zu 
empfehlen. Eine spätere RiB- oder 
Krokodilhautbildung ist :keinesfalls 
zu befürchten, sofern man dem Grund- 
anstrich genügend Zeit zum Durch- 
trocknen läfBt und der Auftrag der 
Deckanstriche in nicht zu dicker 
Schicht erfolgt. 


Wozu dient der Kathodenschutz ? 


An erdverlegten oder in Schlamm- 
gruben eingebauten Rohrleitungen, 
die ständig mit Bodenfeuchtigkeit, 
Kies oder Gerüll in Berührung kom- 
men, würde auf die Dauer kein An- 
strich haften. Hierfür wurden spe- 
zielle Schutzstoffe entwickelt, die 
meist im Spritzverfahren auf die 
Metalloberfläche aufgetragen werden 
und nach Bedarf durch Drahtgeflechte 
und andere Einlagen verstärkt werden 
kônnen. 

Man kann aber auch den Schutzwert 
der Regelanstriche bedeutend er- 
hôühen, indem man die gestrichenen 
Stahlrohre mit Zink- oder Magnesium- 
anoden zu galvanischen Elementen 
vereinigt, in denen das Eisen katho- 
disch wirkt und daher weit über die 
übliche Frist hinaus rostfrei bleibt. 
Der Einbau dieser nur für Grof- 
anlagen geeigneten Anoden darf 
indessen nur nach genauer Nach- 
prüfung der .ôrtlichen Verhältnisse 
durch geschulte Fachleute erfolgen. 
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Stiefkinder des Schallschutzes | 


DIN 4109 E (Schallschutz im Hoch- 
bau) vom dJanuar 1959 beginnt mit 
folgenden Worten: 

»Der Mensch mu in seiner Wohnung 
und an seinem Arbeitsplatz vor Lärm 
geschützt werden, damit seine Ge- 
sundheit und Leistungsfähigkeit er- 
halten bleibt. 

Der Schutz gegen die Übertragung 
von Lärm ist um so notwendiger, als 
sich die Geräuschquellen in den 
Wohnungen (z.B. Radio, Haushalt- 
maschinen usw.) vermehrt und leich- 
tere Bauarten zu einer Verminderung 
des Schallschutzes geführt haben.« 


Leider sind diese Gedanken noch 
keineswegs zur Selbstverständlich- 
keit geworden. Es nimmt deshalb 
nicht wunder, wenn auch bei Bauten 
neuesten Datums dem Schallschutz 
nicht die gebührende Beachtung ge- 
schenkt wird. Die einzige MaBnahme, 
die allgemein Eingang in die Praxis 
gefunden hat, sind schwimmende 
Estriche. Damit lassen sich aber die 
nachstehend beschriebenen Geräu- 
sche nur unzureichend eindämmen. 


A. Installationsgeräusche 


Unter den Hausinstallationen verur- 
sacht vorwiegend die Wasserlei- 
tung (in geringerem Make auch die 
Kanalisation) lästige Geräusche. Zu 
ihrer Bekämpfung ist die sinnvolle 
GrundriBgebung ein bewährtes, aber 
nur selten ausreichendes Hilfsmittel. 


Leitungsgeräusche 


Leitungseigengeräusche treten auf, 
wenn  flieBendes Wasser durch 
scharfe Umlenkungen zu Wirbeln 
oder Schwingungen angeregt wird. 
Ihre Entstehung im eigentlichen Lei- 
tungsnetz läfBt sich durch Verwen- 


PAT 
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jung genügend weiter Rohre bei. 
môglichst gestreckter Leitungsfüh- 
rung weitgehend vermeiden. 

Nicht vermeiden läft sich dagegen 
die Geräuscherzeugung durch Ar- 
maturen, denn die rücksichtsvolle 
Bedienung und sachgemäfke Instand- 
haltung dieser Geräte kann man nicht 
unbedingt voraussetzen. Auferdem 
wird oft zu so früher oder spâter 
Stunde Wasser entnommen, dalñ 
auch relativ geringe Lautstärken stô- 
rend wirken. Es ist deshalb wichtig, 
alle Armaturen von den Rohrleitun- 
gen und tragenden Bauteilen aku- 
stisch zu isolieren, damit eine Lärm- 
abstrahlung in die Nachbarschaft 
vermieden wird. 

Die schalltechnische Trennung Ar- 
matur/Leitungsnetz/Baukôrper wird 
erreicht durch stückweise oder aus- 
schlieRliche Verwendung von Rohren 
aus nichtklingendem Material (z.B. 
Kunststoff oder Blei). Da Flüssig- 
keiten sehr gute Schalleiter sind, 
dürfen alle Rohre nur an kôrperschall- 
hemmenden Halterungen — Feder- 
isolatoren, Korkmanschetten u.a. — 
befestigt werden. Unterputzleitungen 
sind nach Rostschutzbehandlung mit 
Filz od. dgl. zu umwickeln. 

Die schallschlüssige Direktverbin- 
dung Armatur/Wand ist ein weit- 
verbreitetes Übel. Teilweise ist es 
darauf zurückzuführen, daB durch 
unrichtige Montage der Armaturen 
Schallbrücken (etwa aus Môrtel) 
entstehen — vielfach lassen sich 
diese Schallbrücken aber gar nicht 
vermeiden. Das ist offensichtlich 
auch bei den handelsüblichen Warm- 
wassergeräten der Fall, deren Ge- 
räusche oftmals weite Kreise ziehen. 
Eine saubere Abschirmung aller 
Armaturen mit kKôrperschallhemmen- 


Die grôsste Jalousie der Welt! 
Natürlich “SUNWAY”’ die führende 


Qualit 


Jalousie, im Stil unserer Zeit. 


Môchten Sie mehr darüber wissen ? 
Dann verlangen Sie bitte unseren technischen Prospekt 


Armin Bretschneider K.G. a.d. Weinstr., Bergzabern—Pfalz. Tel. 294 Bergz. 


Franz Felser, Parkstr. 26, Nürnberg. Tel. 50424 

Peter Fischer, Werk Tanne, Clausthal—Zellerfeld. Tel. Clausthal 862 
Jakob Maierhofer, Gürttwiete 14, Hamburg 11. Tel. 343067 

Wilhelm Rôcker GmbH, Lüchgau/Württemberg. Tel. Besigheim 154, 155 
Josef Scheithauer, Tonstr, 5, Lübbecke/Westfalen. Tel. 7327. 


Alleinhersteller in Oesterreich : 
Heinrich Goliner & Co., Neurauthgasse 10-12, Innsbruck. Tel. 4332 
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GES. GESCH, 


Oberlicht-Jalousien eignen sich für 


%  Kleinere Universal Oberschiene für 
3 Lamellenbreiten: 50, 35 und 25 mm. 


Rostfreie und geräuschlos arbeitende 
Beschläge. Alle beweglichen Teile 
sind aus einer Messing oder 

Zink Aluminium Legierung. 


Gehärtete superelastische Lamellen. 


Fadendünne und doch stabile “Terylen 
Leiterschnüre. 


Spielend einfache Montage. 


SUNWAY JALOUSIEN 


nformieren—. 
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Ohne Telefon 


geht’'s nicht mehr! ,Telefon” ist 
schnell, zuverlässig, billig. Es ist 
das Kind einer Entwicklung, die 
das Gesicht unserer Zeit formte. 
Ebenso typischfürdiese Entwick- 
lungist die Peter-Platte. Ein Bau- 
stoff,derdie entscheidendenFor- 
derungen des heutigen Bauens 
voll erfüllt. Zuverlässig und 
schnell, darum billig, dasist die 
Peter-Platte. Emailliertes Stahl- 
blech in verschiedenen Glanz- 
stufen, in allen Farben und dem 
jeweiligen Zweck entsprechend 
in  unterschiedlicher  Aufbau- 
struktur. Von der reinen Verklei- 
dung bis zum feuerfesten, ohne 
Hintermauerung zu verarbeiten- 
den Brüstungselement reicht 
ihre Anwendung. Wir erweitern 
diese Môglichkeiten laufend. 
Bitte, fragen Sie deshalb ehe Sie 
planen nach dem aktuellsten 
Stand der Peter-Platte. 


PETER- 
PLATTEN 


Telefonisch 
sind wir 
schneller 

zu erreichen 


Blech+ 
Emaillewarenfabrik GmbH. 
Weil der Stadt/Württ. 
Telefon 363 


Ausstattungshaus 
Braun & Co., München 
Tournay-Teppichboden 
aus reinwollenem 

Kammgarn, schwarzer 
Fond dunkel- und hell- 
beigefarbenes Muster 


Gute Innenarchitektur und die erprobten Qualitäten der 
Anker-Teppichbôden ergänzen sich immer wieder zu bei- 
spielhafter Gesamtwirkung bei Räumen, die eine reprä- 
sentative oder wohnlich-elegante Note erfordern. Anker- 
Teppiche und Anker-Teppichbôüden, ob einfarbig oder 
gemustert, ob Wolle, Haargarn oder »Perlon«, sind 
immer die Ergebnisse eingehender Geschmacks- und 
Qualitätstests. Sie gewährleisten Schônheit und Haltbar- 
keit. Eine Vielzahl von bemerkenswerten Objekten wurden 
aus Überzeugung mit Anker-Erzeugnissen ausgestattet. 


TEPPICHE 


Wo immer Sie im Bundesgebiet arbeiten, unser Archi- 
tektenberater besucht auch Sie, wenn Sie einen unver- 
bindlichen Rat suchen. Ihre Wünsche werden zuverlässig 
bearbeitet, Prospekte‘und Muster erhalten Sie bei der 
ANKER-TEPPICH-FABRIK 


GEBRÜDER SCHOELLER : DÜREN/RL. 
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den Stoffen gegenüber dem Bau- 
kôrper ist unumgänglich, sollen die 
im vorigen Absatz beschriebenen 
Mafinahmen einen Sinn haben. 


Badewannen 


Badewannen dürfen mit dem Bau- 
kôrper (Wände und Decken) gleich- 
falls nur unter Zwischenschaltung 
von Isolierstoffen verbunden werden. 
Bei freistehenden Wannen ist das 
durch Dämmscheiben unter den 
FüBen sehr einfach zu erreichen. 
Schwieriger wird es bei den heute 
bevorzugten Einbauwannen. Hier ist 
eine befriedigende Lôsung wohl nur 
durch Umfangsbettung auf Gummi- 
streifen môglich. 

Fest eingemauerte Badewannen sind 
nicht nur vom schalltechnischen 
Standpunkt aus abzulehnen. Die 
Lebensdauer einer Wanneist schlief- 
lich geringer als die eines Hauses, 
und die wirtschaftliche Vernunft ge- 
bietet, sie so zu installieren, dafi eine 
Erneuerung môglich ist, auch ohne 
die Badbekachelung zu beschädigen. 


Toiletten 


Seit seiner Erfindung ist das WC eine 
der unangenehmsten Lärmquellen 
innerhalb der Wohnung geblieben. 
Man kônnte also meinen, da die 
auftretenden Geräusche unvermeid- 
lich sind. Eine schalldichte Zelle 
wäre dann der einzige, akustisch 
richtige Ort für die Toilette. 

Wesentlich bequemer hätte man es 
natürlich, wenn WC-Einrichtungen 
zu beschaffen wären, deren Schall- 
erzeugung ein annehmbares Mañ 
nicht überschritte. Leider kann davon 
nur mit Einschränkungen die Rede 
sein. Es genügt nämlich nicht, den 
Wasserdruck und damit die in Schall 
umwandelbare Energie soweit wie 
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München 15. Sept. bis 1. Okt. 1961 


Auskünfte: Verein Ausstellungspark München E.V., München 12, Theresienhôhe 14, Tel.75286, Telex 05-22509 


môglich zu reduzieren, etwa durch 
Tiefspülkästen. Ebenso vwichtig ist 
es, diese Energie môglichst geräusch- 
arm zu vernichten. Dazu sind aber 
die heutigen Klosetthbecken kaum 
geeignet. Ihre hydromechanische 
Form ist nicht viel günstiger als 
bei altehrwürdigen, rosenumkränzten 
Veteranen,madein England anno 1850. 


Geschirrspülbecken 


Wer nicht selber ein Haus bewohnt, 
dessen Küchen mit fest eingebau- 
ten Geschirrspülbecken ausgestattet 
sind, wird es kaum für môglich hal- 
ten, welchen Lärm eine Hausfrau da- 
mit bzw. darin zu veranstalten ver- 
mag. Hochwertige Kôrperschalliso- 
lierung derartiger Installationen sollte 
deshalb baupolizeilich vorgeschrie- 
ben werden. 

Zweckmäkig sind weiche Gummi- 
scheiben zwischen Becken und Hal- 
terung bzw. Becken und Wand. Die 
Ausfütterung der Innenseiten mit 
Kunststoffmatten dürfte nicht aus- 
reichen, Wegen mangelnder Eindäm- 
mung des Wasserschalles. 

Am besten und billigsten wäre es 
allerdings, auf Geschirrspülbecken 
überhaupt zu verzichten und den 
Wohnungsinhabern die Anschaf- 
fung von Waschschüsseln zu über- 
lassen. Man tut ihnen damit einen 
Gefallen, wenn sie es auch nicht 
bemerken. 


B. Treppenhausgeräusche 


In grôBeren Wohnbauten ist das 
Treppenhaus stets als kräftige Lärm- 
quelle anzusehen und bauakustisch 
dementsprechend zu behandeln. Au- 
Rer der Einhaltung bestimmter Min- 
destwandstärken (vgl. DIN 4109 E) ist 
die Vermeidung von Schallbrücken 
besonders wichtig. 
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AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-Isolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-8 Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-En 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


ZWEÏITE 


LA GE :FÜ-R'AANNTS PR RSUMCIHESNMOMELVE 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 
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Raumschalldämpfung 


Treppenhäuser zeichnen sich infolge 
»harter« Begrenzungsflächen häufig 
durch sehr starken Nachhall aus; 
die auftretenden Geräusche wirken 
laut und aufdringlich. Verkleidung 
der Wände mit schallschluckenden 
Stoffen bewirkt in solchen Fällen 
eine erhebliche Verbesserung der 
Raumschalldämpfung, gekennzeich- 
net durch verkürzte Nachhallzeiten. 
Als schallschluckende Stoffe für 
Wände und Decken empfehlen sich 
die bekannten Akustikplatten und 
ähnliche Erzeugnisse, ferner Reso- 
nator-Bausteine und schallschluk- 
kende Putze (Ilporitputz, Glasfaser- 
putz u. a.). Für Bôden kommen Tep- 
piche und Gummibeläge in Frage, die 
zugleich trittschalldämmend wirken. 


Trittschalldämmung 


Viele Menschen haben die Ange- 
wohnheit, beim Treppensteigen kräf- 
tig aufzustampfen. Die Stufen sollten 
deshalb so ausgebildet werden, dal 
derartige Geräusche nicht als Luft- 
schall in Wohnräumen ausgestrahlt 
werden kônnen. Kommen einge- 
spannte Kunststeinstufen zur Ver- 
wendung, so ist diese Forderung 
nicht leicht zu erfüllen. Gummikan- 
ten am vorderen Rande nützen nur 
wenig; weiche Beläge auf den Tritt- 
flächen sind schon besser. Wirk- 
lich erfolgversprechend ist aber nur 
die Anordnung einer zusätzlichen 
Leichtwand im Inneren des angren- 
zenden Raumes (z.B. 5-cm-Platten- 
wand) 


Die geschilderten MaBnahmen kôn- 
nen ohne Verschlechterung des 
Schallschutzes eingespart werden, 
wenn durch die Grundrifigestaltung 
vermieden wird, daB Treppenläufe 
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und ruhige Wohnräume unmittelbar 
nebeneinander liegen. Das bedeutet 
u. U. die Abkehr vom derzeitigen 
Einheitstreppenhaus, was aber kaum 
als Nachteil zu werten ist. 


Luftschalldämmung 

Eine Luftschallübertragung zwischen 
Treppenhaus und Wohnung findet 
praktisch nur über die Wohnungstür 
statt, oder richtiger: über die Undich- 
tigkeiten der Wohnungstür. Damit 
ist schon angedeutet, da auf diesem 
Gebiet ohne groBen Aufwand wesent- 
liche Verbesserungen môglich sind. 
Grundsätzlich mu zunächst einmal 
festgestellt werden, daB bei hundert- 
prozentiger Dichtung die Luftschall- 
dämmung einer einfachen Tür aus- 
schliefilich von ihrem Gewicht, nicht 
aber vom Baustoff abhängt (Ber- 
gersches Gesetz). Die Dämmung 
bei g = 20 kg/m? beträgt ca. 30 dB. 
Diesen Wert durch Polsterung der 
Tür oder durch Füllung mit Schall- 
schluckstoffen anheben zu wollen, 
wäre abwegig. Wirksam ist nur eine 
schwere Füllung, etwa mit Sand. 
Für Doppeltüren gilt das Bergersche 
Gesetz nicht; sie weisen ein günsti- 
geres Verhältnis Dämmwert/Gewicht 
auf. Im Wohnungsbau haben sie 
aber keine Bedeutung. — Zweischa- 
lige Hohltüren wirken, wenn die 
Wandungen mit einem gemeinsa- 
men Rahmen fest verleimt sind, als 
Einfachtüren. Sie haben gegenüber 
gleichschweren Massivtüren den- 
noch einen entscheidenden Vorteil: 
sie kônnen beliebig dick ausgeführt 
werden, was die Anbringung einer 
einwandfreien Dichtung sehr erleich- 
tert. 

Für den Dämmwert einer Tür kann 
die Bedeutung der Dichtung gar 
nicht hoch genug eingeschätzt wer- 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


in einem Arbeitsgang zu verlegen 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°/o Dehnungsfähigkeit 


TELEFON 07 1934 
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Farben, 
die nicht 
verblassen 


Schalker Glasmosaik 


Farben ins Stadtbild — Fassaden mit Schalker Glasmosaik. 

Reiche Farbauswahl, witterungsbeständig, praktisch un- 
begrenzt haltbar. 

Schalker Glasmosaik spart Unterhaltungskosten. Viel- 

fältig anwendbar innen und auBen. Griffig, gleitsicher 


und trittfest als Bodenbelag. 


Verlangen Sie bitte Prospekt SM/1. 


Begchten Sie ferner unsere weiteren Erzeugnisse: 
Schalker Glasbausteine, Betongläser, GuB- 
glas, Thermopane-Mehrscheiben- 
Isolierglas, Opakglas. 


Sonderprospekte! 


Glas- und Spiegel-Manufactur AG. 
Gelsenkirchen-Schalke 


Wir stellen aus: Industriemesse Hannover, Halle 15, Stand 908/811 


Fernruf 8114 und 8765 


Federholiz-Gesellschaïft oHG Kassel 


2500 Sessel 


Federholz 
60 


2501 Sessel 


Konkav 


Verkauf nur Über den Fachhandel 


IN ne 


Beratung und Muster 


den. Messungen haben ergeben, daB 
gute Einfachtüren wirksamer sind 
als schlechtschlieBende Doppeltü- 
ren. Falze sind wegen der hygrosko- 
pischen Dehnungen des Holzes nur 
dann als Schalldichtung ausreichend, 
wenn Filzstreifen, Hohlgummiwulste 
od. dgl. angeordnet und durch den 
SchlieBdruck merklich verformt wer- 
den. Das erfordert so groBe Kräfte, 
wie sie mit normalen Türschlôssern 
nicht erreichbar sind. Man kônnte 
Spezialverschlüsse nach dem Prin- 
zip der Fensterverriegelungen oder 
Autotüren konstruieren, was aber 
wegen anderer Nachteile — sie sind 
unpraktisch bzw. laut — nicht ratsam 
sein dürfte. 

Türen mit gewôühnlichen Schlôssern 
lassen sich wirksam abdichten, indem 
sämtliche Fugen einschl. Schwelle 
schallschluckend ausgebildet wer- 
den. Voraussetzung dafür ist aller- 
dings, daB der Schall innerhalb der 
Fugen mindestens 12 bis 15 cm Weg 
zwischen Ein- und Austritt zurück- 
legt (Abbildung). 


Ü - und T- 
Einputzschienen 


für Vorhänge und Gardinen. 
Vorhänge bewegen sich in schmalem 
Schienenschlitz an der Zimmerdecke. 
Schienen aus rostsicherem hartem 
Leichtmetall. AuBenmantel 
durch Einbrennlack geschützt. 
Viele Zubehôre. Bogen und Weichenstücke. 
Zu lhrer Verfügung: 
Sonderbroschüre DS 10/30a 


August Enders Aktiengesellschaft 
Metallwarenfabrik und Apparatebou 
Oberrahmede/Westfalen 


Ebenso wie Undichtigkeiten sind 
kleine Durchlässe jeder Art schall- 
technisch von Bedeutung. Schlüssel- 
lôcher sollten deshalb abgedeckt, 
Briefschlitze mit beiderseitigen Klap- 
pen versehen werden. 


Ein weiterer Weg, auf dem der Schall 
die Wohnungstür überwinden kann, 
sind die Holzverkleidungen der Mauer- 
ôffnung, die sog. Türfutter. Sollen 
diese nicht als Schallbrücken wir- 
ken, so müssen sie durch sattes 
Hinterstopfen mit Môrtel zu einer 
monolithischen Einheit mit dem Bau- 
kôrper verbunden werden. Noch bes- 
ser ist es, sie durch Blendrahmen zu 
ersetzen. 


Türdichtung 

a Falzdichtung aus Schaumgummi 
(— 3 mm) 

b Schallschlucklôcher © 6 mm, 
Tiefe = 50 mm 

c Wohnungstür (Hotel) 
g = 20 kg/m°, d = 100 mm 


d Blendrahmen (kein Türfutter!) 
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BRONSWERK 


KLIMASCHRAÂNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Klima-Anlagen für jede gewünschte Leistung 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar. 


AO 


(BRONSWERK 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhof - Ruf 3375 87 


Fensterfläche, Anteil F1/F 


Einfache Fenster, normal . . . . . . . 


dito, mit guter Dichtung 
Doppelfenster, normal . . . . . . . . 


dito, mit guter Dichtung 
bestes Stahlverbundfenster 


Resultierende Luftschalldämmung in dB (theoretisch) 


1,0 | 0,3 | 0,1 | 0,0 

10 15 20 50 dB 
20 25 30 50 dB 
30 35 40 50 dB 


Mittelwerte; Hôchstwerte liegen ca. 5 dB darüber; 10 dB entsprechen einer Verdop- 


pelung der Schallstärke. 


C. StraBenlärm 


Die wachsende Motorisierung bringt 
eine Steigerung des Verkehrslärms 
auch in bisher ruhigen StraBen mit 
sich. Insbesondere, wenn Schlaf- 
zimmer davon betroffen werden, sind 
empfindliche Stôrungen der Nacht- 
ruhe die Folge, teilweise verbunden 
mit gesundheitlichen Schäden der 
Bewohner. Es wäre Sparsamkeit am 
falschen Platz, in kritischen Fällen 
die verhältnismäfig geringen Mehr- 
kosten für schallhemmende Fenster 
zu scheuen. 


FenstergrôkBe 


»Zusammengesetzte Wände« be- 
stehen aus verschiedenen Bauele- 
menten, etwa aus Mauerwerk und 
Fenstern. Wird die Fensterfläche 
mit F;, die Gesamtfläche der zusam- 
mengesetzten Wand mit F bezeichnet, 
so ergibt sich für die resultierende 
Luftschalldämmung theoretisch fol- 
gende Abhängigkeit (s. Tabelle). 

Aus diesen Zahlen folgt nur schein- 
bar, daB die FenstergrôBe von unter- 
geordneter Bedeutung ist. Berück- 
sichtigt man, da@ kleine Fenster im 


Regelfall wesentlich zuverlässiger 
abzudichten sind, so verdienen sie 
entschieden den Vorzug. Bei grô- 
Beren Glasflächen sollte ggf. nur 
ein kleiner Flügel zum Offnen ein- 
gerichtet werden. Die dadurch er- 
zielte Verkürzung der schallkritischen 
Fugen ist allerdings nur dann wirk- 
sam, wenn auch die Ritzen zwischen 
Mauerwerk und Rahmen und son- 
stige Schlitze sorgfältig ausgestopft 
bzw. verleimt werden. 


Einfachfenster 


“ Der Schalldämmung eines Einfach- 


fensters sind durch sein geringes 
Gewicht Grenzen gesetzt (max 25 dB). 
Dieser Wert wird aber für gewôühn- 
lich wegen mangelhafter Dichtung 
längst nicht erreicht, auch nicht bei 
sehr sauberer Tischlerarbeit. 

Zu einer im akustischen Sinne guten 
Falzdichtung gehôren — wie schon 
erwähnt — deformierbare Einlagen 
aus Schaugummi o. à., die mit gro- 
Ben Verriegelungskräften aufeinan- 
dergepreft werden. Das erfordert 
eine solide Konstruktion des Fen- 
sters einschl. SchlieBmechanismus, 
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Elektroinstallation : 
geht neue Wege! 


RES 


Beim Bau gespart? 


Die Nutzung des FuBbodens als natürlicher! | F 
Träger der gesamten Installationstechnik  \ di Keine Frage - beim Empire State Building ist das Beste und 
(Schwachstrom, Fernmeldetechnik, Kraftstro (Teuerste gerade noch gut genug gewesen. Was so schweren 
Niederspannung) verwirklicht das Beanspruchungen standhalten und dabei immer gut aussehen 
Ü soll, das muB einfach Klasse sein, drinnen wie drauBen. 
-FLUR-System. 19 | 
; So ist das auch bei Qualitätswannen aus Guss. Sie sind teurer 
Uk -Einsatzgeräte gewährleisten \in der Anschaffung, aber dafür haltbar und immer gut aussehend, 
austauschbare Installation Lauf Jahrzehnte hinaus. Und noch ein spezieller Vorteil: Qualitäts- 
£  gusswannen stehen felsenfest. Sie verziehen sich nicht, nach 
ÆæÙ-FLUR  keiner Richtung. Gerissene oder rostige Kachelfugen sind deshalb 
bedeutet Wirtschaftlichkeit und Planung bei Gusswannen unbekannt. Der Werkstoff Guss - porzellan- 
in die Zukunft |emailliert - erfüllt auch hier das Maximum aller Anforderungen: 
Leb-FLur | Was ein Leben lang halten soll, mu gut sein - innen und auBen. 


auch abgestimmt auf Robertson-Stahldecken | Nicht ohne Grund heiBt es heute schon: 


(Q-Floor) nr or 


Informieren Sie sich über das me als 


Lel-FLUR-SYSTEM.* 


Unsere Fachingeni hen zu Ih : 
17 sr Von 8 Badewannen sind b aus Guss 
a ee le | Deshalb Gusswannen - und nichts anderes 


Postfach 1 - Ruf 2121/2222 : Telex 0884565 


*{Besichtigung namhafter Bauten in allen Landesteilen wird vermittelt) | Vorher informieren 
Modellschau Deutsche Industriemesse + Hannover Lassen Sie sich den inhaltsreichen 
vom 30. 4. bis 9. 5. 1961 : Halle 11 (Obergeschof) Stand 1502 | Informations-Prospekt ,Das Plus von Guss” 


 kostenlos zusenden. 

| Gemeinschaft der Hersteller von Gusswannen 
| und Sanitätsguss, Düsseldorf 1, 

_ Postfach 3009, Abt. BW 3 
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Mit convert 


Auf Bewahrtes 
ist Verlass.… 


Warum auf Experimente einlassen ? Verwen- 
den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


D-503 ist besonders verschleiffest, ela- 

stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 

besserungsfähig und gibt Ihnen Gewähr for 

eine einwandfreie Verarbeitung. Auf D-503 
ist Verlaf !Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 

mationen - Ihre Arbeit findet Anerkennung 

und Freude. 


D-503 
Der beste Schutz 
FA Parkett Das Neveste von D-503 
Ein ®-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 
Beimischung in jede gewünschte Mattstufe 


selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4 


IMPEX 


Vertrieb original schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und Pflegemittel 
Oberammergau/0bb., Postfach 40, Tel. Sa.-Nr. 503 

Auslieferungslager in der Bundesrepublik : 

Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 
ver, Karlsruhe, Kôln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargebiet. 

Generalvertretungen in Europa: 

Belgien, Frankreich, Luxemburg, ÜUsterrelch und Schweiz. 


 besonders bei grofiflächigen Flügeln. 


Eine Môdglichkeit, die Schalldäm- 
mung von Einfachfenstern auf über 
25 dB zu verbessern, besteht in der 
Verwendung von Zwei-Scheiben-Iso- 
lierglas. Dieser Baustoff hat zwar 
in erster Linie wärmeisolierende 
Eigenschaften, doch bietet er auch 
besseren Schallschutz, vor allem, 
wenn der Abstand zwischen den 
Scheiben nicht zu klein und der 
Hohlraum mit spezifisch leichten 
Gasen gefüllt ist. 


Doppel- und Verbundfenster 


Zuweilen hôrt man die Ansicht, daB 
sich doppelte Fenster durch Ein- 
sparung an Heizungskosten inner- 
halb kürzester Frist bezahlt machen. 
Das mag richtig sein. Aber dieser 
Trumpf sticht natürlich nicht, so- 
lange die Fenster vom Hausbesitzer, 
die Kohlen aber vom Mieter beschafft 
werden müssen. AuBerdem lehnen 
gar nicht selten auch letztere eine 
doppelte Verglasung wegen der 
umständlichen Pflege ab. 

Vom bauakustischen Standpunkt ist 
das sehr zu bedauern, denn eine 
Schalldämmung in der GrôBenord- 
nung von 30 dB, wie sie für zusam- 
mengesetzte Wände von Wohnräu- 
men an verkehrsreicher Strake eigent- 
lich gefordert werden mu, läfit sich 
nur mit doppelten Fenstern erreichen. 
Natürlich ist einwandfreie Dichtung 
wiederum Voraussetzung für den 
gewünschten Effekt. Wird sie ver- 
nachlässigt, so sind Doppelfenster 
nicht besser, Verbundfenster sogar 
schlechter als gute Einfachfenster. 
Als besonders zuverlässig emp- 
fiehlt sich die schallschluckende Aus- 
fütterung der Fugen, wie weiter oben 
für Wohnungstüren beschrieben und 
dargestellt. 

In Sonderfällen — sehr starker Ver- 
kehrslärm oder gehobene Ansprüche 
— kônnen Jalousien, Rollos oder Vor- 
hänge als zusätzliche MafBnahme 
angewendet werden. Normalerweise 
sind diese Hilfsmittel zwar nicht sehr 
schalldämmend, aber bei schwerer 
und dichter Ausführung kônnen sie 
eine gewisse Verbesserung bringen, 
insbesondere beim Abbau der Lärm- 
spitzen (z.B. Huptône). 


D. SchiuBbemerkung 


Jüngst konnte man einer Presse- 
meldung entnehmen, medizinische 
Versuche hâtten erwiesen, daB ab- 
solute Ruhe (Lautstärke unterhalb 
der. Hôrschwelle) die menschliche 
Gesundheit ebenso schädigt wie 
ständiger Lärm. Dieses auf den 
ersten Blick paradoxe Ergebnis ist 
durchaus plausibel. Man darf aller- 
dings der Überzeugung sein, dal 
auch bei gewissenhaftester Ausfüh- 
rung aller wirtschaftlich vertretbaren 
Schallschutzmafinahmen ein derar- 
tiger Zustand in städtischen Wohn- 
häusern niemals eintreten wird. 


Literaturhinweise 
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wehr. Stuttgart 1950. 


2. Sautter-Brandt: Schallschutz im \ 
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3. P. Schneider: Schalilschutz bei 
haustechn. Anlagen. Düsseldorf 
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4. Baut ruhige Wohnungen, Merk- 
blatt des BWM. Zur Zeit vergriffen. 

5. Lärmprobleme der Gegenwart. 
Band 4 der Schriftenreihe des 
Deutschen Arbeitsringes zur 
Lärmbekämpfung. Alfeld 1956. 
(Enthält Beiträge zahlreicher nam- 
hafter Experten.)  G. Dehnkamp 
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Das Bauwesen auf der Deutschen 
Industrie-Messe 1961 


Mit jährlich 800 bis 1000 Ausstellern, 
deren Produktion auf einer thema- 
tisch eng begrenzten Bauausstellung 
das Hauptkontingent an Ausstel- 
lungsgütern bestreiten würde, bringt 
die Deutsche Industrie-Messe in 
Hannover jeweils einen wesentlichen 
Beitrag zur Werbung im Bauwesen 
auf breitester Ebene. Diese Seite 
der Bedeutung der Hannoverschen 
Messe wird in Fachkreisen leider im- 
mer noch nicht ausreichend erkannt. 
Am stärksten vertreten ist wieder die 
Baumaschinenindustrie. Seit 1951 
wurde der Maschinenbestand der 
reinen Baufirmen (Baugewerbe und 
-industrie) um rund 400% erweitert. 
Das macht sich im Gefüge der In- 
dustriemesse entsprechend bemerk- 
bar. Die Erweiterungen des west- 
lichen Freigeländes sind hauptsäch- 
lich durch die Bedürfnisse dieser 
Sparte notwendig geworden. 


Die Deutsche Industriemesse strebt 
Konzentration und organische Ord- 
nung der bauverbundenen Industrie- 
sparten an. Dieser Plan einer »Bau- 
messe« innerhalb der Deutschen In- 
dustriemesse wird, wie Zusühriften 
und Rückfragen zeigen, bei Produ- 
zenten und Industrieverbänden leb- 
haft diskutiert. Dabei sind die Auf- 
fassungen der Wirtschaftsverbände 
von den mehr kommerziell betonten 
Standpunkten der Produzenten oft 
sehr verschieden. Die Entscheidung 
über die Berechtigung der geplanten 
Ordnungsmañinahmen wird man in 
Ruhe der Entwicklung in den näch- 
sten Jahren überlassen dürfen. 


Seit 1957 sind zur Hannover Messe 
Fachpressekonferenzen, seit 1959 
Baufachtagungen durchgeführt wor- 
den. Sie haben von Jahr zu Jahr an 
Bedeutung gewonnen. Der Ausbau 
dieser Veranstaltungen zu einem 
jährlich wiederkehrenden Internatio- 
nalen BaukongreB liegt durchaus im 
Rahmen der Môglichkeiten. SchlieB- 
lich bietet Hannover hierfür die brei- 
teste Plattform. 

Die Baufachtagungen 1961 werden 
wieder vom Institut für Bauforschung 
Hannover, und von der Deutschen 
Messe- und Ausstellungs AG Han- 
nover durchgeführt. 


Mittwoch, 3. Mai 1961, 9 Uhr 


A) Haustechnik und Versorgung der 
Bauten 


Referate: 


1. MaRstab für Wohnlichkeit und 
Nutzung. 

2. Ansprüche an Umfang der haus- 
technischen Versorgung von Woh- 
nungen in Europa. 

3. Gütestufen der haustechnischen 
Ausstattung und Versorgung im 
sozialen Wohnungsbau. 


SANS : ENG RAR à ES 


STELCON-PANZER-HARTBETON-BELÂGE gewährleisten stôrungsfreien Be- 
triebsablauf, schonen Transportgut und Transportmittel. Ob STELCON-Panzer- 
Platten oder 


Sékcon -PANZER-HARTBETON-STOFF 


in mehr als 60 verschiedenen Branchen und Industriezweigen haben sich beide 
Belagsarten seit Jahrzehnten nur bestens bewährt. 


In Betrieben, in denen ein Estrich erwünscht oder wegen einer beschränkten 

Bauhôhe erforderlich ist, kann ebenso STELCON-Panzer-Hartbetonstoff (zur Her- 

stellung eines metallischen Hartbeton-Estrichs nach DIN-Vornorm1100, Gruppe B) 

verwendet und bei sorgfältiger Verarbeitung eine gute VerschleiBfestigkeit des \O B EL 
Belages erreicht werden. 


LCON-PANZER-HARTBETONSTOFF 


>edarf: 


Panzer-Hartbeton-VerschleiBschicht von 10 mm 
5 kg STELCON-Panzer-Hartbetonstoff 
kg Zement 


| RCE -PANZER-HARTBETON 
N Ausgleichschicht 
Unterbeton 

rliche 


eanleitungen stehen zur Verfügung und 
1 der genauen Beachtung empfohlen. 


irliche Sonderdruckschriften, kostenlose und unverbind- 
Verlegeberatung durch den STELCON-INGENIEUR- 
TUNGSDIENST sowie Angebotsabgaben durch 


rome 
ABTEILUNG: PM 314 | Éubs © 

RWALTUNG: ESSEN : STELCON-HAUS : ALFREDSTRASSE 98 Gegen die schleifende, reibende und stofende Beanspruchung 

RUF: 71851/52/53 : FERNSCHREIBER: 0857833 derBunkerwandungenist STELCON-Panzer-Hartbeton ein wirk- 

samer Schutz. Bunkerwände aus STELCON-Panzer-Hartbeton 

M POST REEMERSE HAN MIQVER sind, selbst nach jahrzehntelangem Betrieb, in einwandfreiem 


: 
 FREIGELANDE : BONNER STRASSE, STAND 709 
| HALLE 15, STAND 701 Zustand. 


œumemmrrmens errant _tionen 


Mit den weltbekannten FABER-Konstruktionen lôsen Sie jedes Fensterproblem. ss Firma Sven Persson, Bremen 1, Altenwall 17 


4. Umfang und praktische Ausfüh- 
rung der haustechnischen Anla- 
gen in Verbindung mit Vorferti- 
gung und Montage grof8er Fertig- 
bauteile. 

5. MaBnahmen zur rationellen Aus- 
führung der haustechnischen Aus- 
stattung. 


Donnerstag, 4. Mai 1961, 9 Uhr 
B) Mechanisierung der Bauarbeiten 
Referate: 


1. Wirkung der Mechanisierung und 
Leistungsfähigkeit, Kostenbildung 
und Kapitalbedarf der Bauvwirt- 
schafît. 

2. Die mechanische Ausführung von 
Erd- und StraBenbau. 

3. Die wirtschaftlichen Baumaschi- 
nen für die Ausführung typischer 
Aufgaben im Hochbau und Woh- 
nungsbau. 

4, Die Baumaschinen für die Vorbe- 
reitung und Montage groBer Fer- 
tigteile. 

5. Auswahl, Entwicklung und Einsatz 
von Baumaschinen durch Organe 
der Bauwirtschaft. 

6. Die Steigerung der Produktivität 
im Bauen als Folge der Mechani- 
sierung. 


Interessenten erhalten kostenlos das 
genaue Tagungsprogramm, die Ta- 
gungsbroschüre mit den Texten der 
Referate und Korreferate und eine 
Tageskarte zum Besuch der Messe. 


Die neuen Messebauten 

Zur kommenden Messe wird der 
erste Bauabschnitt des Erweiterungs- 
programmes im Nordbereich des 


Messegeländes fertiggestellt sein. 
Ohne die Parkflächen und die neue 


Bahnhofsanlage, die auBerhalb der 
Messe-Einzäunung liegen, wurde das 
Gelände um 123000 m? auf insgesamt 
823000 m? vergrôBert. Von der Er- 
weiterung entfallen auf die gedeckte 
Ausstellungsfläche etwa 30000 m?, 
so da 314000 m2 zur Verfügung 
stehen. Im Freigelände ist ein Ge- 
winn von 30000 m° Ausstellungsfläche 
zu verzeichnen. Somit kônnten ins- 
gesamt 192000 m? Freigeländefläche 
vermietet werden. 

Die neuen Hallen 16 A, 16B und 16C 
liegen in der Hôhe des Messehauses 
18 und sind dem nordwestlichen Frei- 
gelände vorgelagert. Sie sind in 
Stahlkonstruktion errichtet, wobei die 
Hallen 16B und 16C je 10000 m? Flä- 
che aufweisen. Von der Halle 16A 
wird zunächst nur die südliche Hälfte 
mit rd. 9000 m? erstellt. Die Aufen- 
verkleidung der Hallen ist in kunst- 
stoffbeschichteten Blechen ausge- 
führt, während die Innenwände auf 
der gemeinsamen Unterkonstruktion 
mit Dämmplatten bekleidet sind. Die 
Hallen 16A und 16C haben in der 
Hôhe ab 3,50 m bis zur Traufe um- 
laufende kittlose Verglasungen und 
für den Zentralraum Oberlichter in 
der Dachhaut; die Halle 16B wird 
ausschlieflich durch Oberlichtbän- 
der, die reihenweise angeordnet sind, 
mit Tageslicht ausgeleuchtet. 


Die Halle 16 A ist in zwei Schiffe von 
je 50 m Breite geteilt und nimmt die 
Gruppen Fôrdertechnik, Hebezeuge, 
Lagertechnik und Waagen auf. Die 
Halle 16B mit drei Schiffen von je 
33 m Breite und die Halle 16C, eben- 
falls dreischiffig (Schiffbreiten 30, 
40 und 30 m), sind durch zwei Über- 
gänge miteinander verbunden. In 
diesen Hallen werden die Gruppen 
Armaturen, Pumpen und Verdichter, 
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... wuBten Sie eigentlich schon, daB die KLOCKE-KÜCHE 
ein Schrittmacher der modernen Küche war, die heute allent- 
halben gefragt ist, da sie zweckmäBig und zugleich schônist. 
Bereits 1951 entstand in unseren modernen Fabrikationsanlagen 
im Auftrage des Instituts für Bauforschung an der Technischen 
Hochschule Hannover eine Küche, die im Laufe der Jahre das 
Gesicht der modernen Küche geprägt hat. 

DIE KÜCHE NACH MASS 60‘ ist wohl eine Weiterentwick- 
lung dieser Küche, sie birgt jedoch soviel Neuheiten in sich, 
dafi man von ihr als einer Besonderheit sprechen kann, 

Die GETALIT-Kunststoffplatte verleiht dieser Küche zeitlose 
Schônheit und unbegrenzte Lebensdauer. 
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Farbspritzanlagen, Olhydraulik und 
Regelmechanik, Dichtungen und Ver- 
packungen untergebracht. 


Deutsche Handwerksmesse 
(31. Mai—11. Juni 1961) 


Die Deutsche Handwerksmesse be- 
reitet mit Unterstützung des Bundes- 
wirtschaftsministeriums die inter- 
nationale Schulschau »Handwerk- 
liche Ausbildung im Dienste der 
Entwicklungsländer« vor. Diese 
Schau wird Werkstätten, die von 
den deutschen Fach-, Meister- und 
Werkkunstschulen gestellt werden, 
umfassen, in denen das Entstehen 
der handwerklichen Erzeugnisse de- 
monstriert wird. Daneben sollen Fer- 
tigungsstücke dem Messepublikum, 
vor allem den Experten und Lehr- 
kräften aus Übersee, den geforderten 
Standard aufzeigen. 


Auch ausländische Fachinstitute und 
Fachschulen werden ihre Lehrmetho- 
den vorführen und damit ein Bild 
vom Ausbildungsgrad in ihren Län- 
dern geben. 

Entsprechend den wirtschaftlichen 
Bedürfnissen in den afrikanischen 
und asiatischen Ländern, die mit 
dieser internationalen Schulschau 
angesprochen werden sollen, be- 
tont die Thematik der Schau stark 
dietechnische Handwerksausbildung, 
z. B.: Feinmechanik, Holz- und Metall- 
bearbeitung, Lederbearbeitung, Werk- 
zeugbau, Bau und Ausbau, Elektro- 
technik oder Kraftfahrzeughandwerk. 
Eine zweite Gruppe umfalt Glas, 
Keramik, Graphik, Gewebe, Schmiede- 
kunst, Kunststoffe u. a. 

Das Projekt der Deutschen Hand- 
werksmesse in München ist ein 
wichtiges wirtschaftspolitisches The- 


GEBR. KLOCKE - MÜBELFABRIKEN - LAGE 
EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


ma, das wertvolle Kontakte in kultu- 
reller und wirtschaftlicher Hinsicht 
schaffen kann. 


Curt Steinberg ft 


Am Tage nach seinem 81. Geburts- 
tag, am 18. 12. 1960, ist der Kirchen- 
oberbaurat i. R. Dr.-Ing. Curt Stein- 
berg, der frühere Leiter des Bau- 
amtes im Evangelischen Konsisto- 
rium GroB-Berlin und Mark Branden- 
burg, plôtzlich verstorben. 


Fritz-Schumacher-Stiftung 


Die Stiftung Freiherr vom Stein zu 
Hamburg hat die Fritz-Schumacher- 
Stiftung geschaffen, um hervorra- 
gende Leistungen im Städtebau, im 
Hochbau, im Ingenieurbau in der 
Landschaft und in der Landschafts- 
gestaltung auszuzeichnen. dede Aus- 
zeichnung ist mit DM 10000 dotiert. 
AuBerdem soll je ein Student der 
Architekturabteilung an den Techni- 
schen Hochschulen Berlin, Darm- 
stadt, Hannover und München ein 
Stipendium für eine Auslandsreise 
in Hôhe von DM 1250 erhalten. 
Mitglieder des Kuratoriums sind 
Dr.-Ing. Bay, Frankfurt a. M.; Prof. 
Dr. phil. Buchwald, Hannover; Prof. 
Dr. phil. Grundmann, Hamburg; 
Prof. Dr. Dr. Harmsen, Hamburg; 
Prof. Dr.-Ing. Hillebrecht, Hannover; 
Dr. jur. Meyer-Greve, Hannover; 
Prof. Dipl.-Ing. Wortmann, Hannover. 
Zum Vorsitzenden des Kuratoriums 
wurde Prof. Dr.-Ing. Hillebrecht be- 
rufen. 

Die Verleihungen beschlofi das Ku- 
ratorium auf seiner ersten Sitzung 
am 5. November 1960 einstimmig. 
Den Preis für Landschañftspflege 
erhielt Professor Alwin Seifert, 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


Hal 


… ganz gewiB — : 
bessere : 
Lackflüchen 


gibt es nicht 


die Universaltür 


Schlafzimmer-Einrichtung 
in Teakholz oder Eiche 


SVEDEX-TUÜRENFABRIK, WULMSTORF KR * HARBURG 
HOLZ-VOSS K-:G-VELBERT(RHEINLAND}) 
KARL SCHWAB G-M-B-H-:REUTLINGEN SÜD/WUÜRTT- 
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PASST IMMER 


SELBST BEI: 
GEFALTETEN, 
GEBOGENEN, 
GEKRUMMTEN, 
DACHFLACHEN 


RARSBERATUNG DOUSSELDORF FRIEDRICH-EBERT-STRASSE 37-39 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend : luftdicht 
leichtgängig - einbaugünstig - formschôn 


CHRISTIAN STEEB-WERKE KG. 
SULZ (NECKAR) 


Deutsche Industrie-Messe Hannover vom 30. April bis 9. Mai 1961 
Halle 15 + Stand Nr. 1005/1105 


Werkstoff far 


Den estalter 2 


ERNST SORST & CO 


HANNOVER-HAINHOLZ 


unsere Erfahrungen Kénnen auch Fhner nützen 


Architekt und Landschaftsarchitekt, 
Diefen am Ammersee. 

Den Preis für Städtebau erhielt Dr.- 
Ing. Wolfgang Bangert, Stadtbaurat 
der Stadt Kassel. 

Stipendium für eine Auslandsreise 
erhalten: cand. arch. Hans Hansen 
(TU Berlin), cand. arch. Volkart 
Schmiedel (TH Darmstadt), Dipl.- 
Ing. Günter Heilmann (TH München), 
cand. arch. Eberhard Brenske (TH 
Hannover). 


Stand der Arbeiten am neuen Bau- 
leistungsbuch (BLB) 


Der Stand der Arbeiten zur Aufstel- 
lung des neuen Bauleistungsbuches 
(BLB) als Textvorlage für Baulei- 
stungsbeschreibungen nach den ent- 
sprechenden DIN-Normen war Ende 
1960 folgender: 


Bisher erschienene Einzelhefte: 

DIN 18300 BLB Erdarbeiten im Hoch- 
bau 

DIN 18320 BLB Landschaftsgärtneri- 
sche Arbeiten 

DIN 18330 BLB Mauerarbeiten 

DIN 18331 BLB Beton- und Stahi- 
betonarbeiten 

DIN 18332 BLB Naturwerkstein- 
arbeiten 


DIN 18333 BLB Betonwerkstein- 
arbeiten 

DIN 18334 BLB Zimmerarbeiten 

DIN 18338 BLB Dachdeckungs- 
arbeiten 

DIN 18339 BLB Klempnerarbeiten 

DIN 18350 BLB Putz- und Stuck- 
arbeiten 

DIN 18352 BLB Fliesen- und Platten- 
arbeiten 

DIN 18363 BLB Anstricharbeiten 

DIN 18381 BLB Gas-, Wasser- und 
Abwasser-Installa- 
tionsarbeiten 

DIN 18382 BLB Elektrische Leitungs- 
anlagen in Gebäuden, 

DIN 18384 Blitzschutzanlagen 

—  BLB Landwirtschaftliche 

Bauarbeiten 
Herstellung von Gär- 
futtersilos 


InBearbeitung befindlicheEinzelhefte: 


DIN 18353 BLB Estricharbeiten 

DIN 18354 BLB Asphaltbelagarbeiten 

DIN 18355 BLB Tischlerarbeiten 

DIN 18361 BLB Verglasungsarbeiten 

DIN 18362 BLB Ofen- und Herd- 
arbeiten 

DIN 18380 BLB Zentralheizungs-, Lüf- 
tungs- und zentrale 
Warmwasser- 
bereitungsanlage 


DIN 18421 BLB Wärmedämmungs- 
arbeiten 


Mit dem Erscheinen dieser Hefte ist 
in absehbarer Zeit zu rechnen. 


Juristische Hinweise 


Einheitliche Bauweise kann 
Steuervorteile kosten 


Manche Bauvorhaben sind so aus- 
kalkuliert, dal die Rechnung für den 
Bauherrn nur aufgeht, wenn'die Ab- 


schreibungsmôglichkeit von nahezu 


50% der Baukosten vom Finanzamt 
auch tatsächlich anerkannt wird. 


Eine bôse Enttäuschung mufite daher 
jener Bauherr erleben, dem unlängst 
der Bundesfinanzhof bescheinigte, 
daB sein Grofbau nicht unter die 
Vergünstigung des Paragraphen 7b 
des Einkommensteuergesetzes falle. 


Es handelte sich um ein siebenstôk- 
kiges Wohn- und Geschäftshaus, an 
dessen Rückfront zusätzlich ein 
Lichtspieltheater angebaut worden 
war; beide Neubauten waren durch 
eine Passage verbunden. Der Bun- 
desfinanzhof betrachtete beide Ge- 
bäude als eine Einheit, was zur Folge 
hatte, daB nun der zu Wohnzwecken 
bestimmte Teil weniger als zwei 
Drittel des Bauvorhabens betrug und 
damit eine wesentliche Vorausset- 
zung für die erhôhte Abschreibung 
der Baukosten nicht gegeben war. 
Der Bauherr kämpfte vergeblich 
darum, daB das Wohn- und Ge- 
schäftshaus als gesondertes Bau- 
werk behandelt werde. Er mufite 
sich entgegenhalten lassen, dal 
beide Gebäude auf Grund eines ein- 
heitlichen Baugesuches, einheitlicher 
Baupläne und einer einheitlichen Bau- 
genehmigung errichtet worden seien, 
und daB ferner mit Rücksicht auf 
die gemeinsame Brandmauer, die 
gemeinsame Heizungsanlage und den 
gemeinsamen WasseranschluB sich 


ist ideal 


perlweiB 
perlrosé 


Für Sie und Ihre Kunden neue Farben bei 
RESOPAL. Die RESOPAL-Perlserie 


perlcreme 
perlgelb 


perlgrau 
perlblau 


Fordern Sie bitte Originalmuster von der 
H. Rômmler GmbH., Gross-Umstadt/Odenwald 


= < Voraussetzung für saubere Kanten 


Ein Taschenbuch für den Praktiker. 
Fordern Sie es kostenlos von lhrem 
Fachhändier oder der Firma 

Gebr. Cloos KG, Homberg/Ndrh., Abt. 7 


ist ein homogenes, festes Gefüge in der 
Mittelschicht und eine hochverdichtete Feinspan- 
Deckschicht. Nur eine Platte, die diese Eigen- 
schaften erfüllt, IäBt sich einwandfrei schneiden 
und so furnieren, daB sich die Kanten 

auch bei stärkster Beanspruchung nicht lôsen. 
Die C-Dur-Platte erfüllt alle Forderungen, die 


Für Qualitätsarbeit 


M LUI 


man an eine Qualitätsspanplatte stellen kann: 
sie hat ein hervorragendes Stehvermôgen, 
hohe Biegefestigkeit, eine vollabgesperrte Mit- 
telschicht und hochverdichtete Deckschichten. 
Eine besonders helle Pappelholz-Feinspan- 
deckschicht ist ihr äuBeres Kennzeichen. Der 
gute Ruf eines altangesehenen Unternehmens 
bürgt für gleichbleibende Güteeigenschaften. 
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ANTON KATHREIN :- ROSENHEIM 


Alteste Spezialfabrik für Antennen und Blitzschutzapparate 
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Central-Antennen 


Auch das zweite und sogar ein drittes Fern- 
sehprogramm kônnen Sie mit einer einzigen 
KATHREIN-Central-Antenne empfangen. 
Dabei ist es gleichgültig, ob nur einige we- 
nige Empfänger, vielleicht in einem Zwei- 
familienhaus, oder ob 100 Empfänger in 
einem groken Wohnblock zu versorgen 
sind. KATHREIN-Central-Antennen, die 
noch nicht für den Empfang der neuen Fern- 
sehbereiche eingerichtet sind, kônnen je- 
derzeit rasch durch einige Zusatz-Bauteile 
KATHREIN-Central- 


Antennen sind robust, leicht zu montieren 


erweitert werden. 


und für ihre gute Empfangsleistung bekannit. 
Ihr Fachhändler oder der KATHREIN- 
Antennendienst und KATHREIN-Werks- 
kundendienst beraten Sie gern in allen 
technischen Fragen. 


als Gesamtbild ein einheitliches Bau- 
vorhaben ergebe. Auch die nachträg- 
liche Parzellierung des ursprünglich 
einheitlichen Grundstücks war für die 
Bundesfinanzrichter kein Grund, ihren 
Standpunkt zu ändern. (gri) 


Bauverträge mit Bauherren von 
Eigentumswohnungen 


Wer Bauverträge über die Errichtung 
eines Hauses mit Eigentumswohnun- 
gen abschlieRt, bei denen die künfti- 
gen Wohnungseigentümer die Bau- 
arbeiten im eigenen Namen vergeben, 
hat, wie der Bundesgerichtshof (VIII 
ZR 105/58) erklärte, in der Regel davon 
auszugehen,daB die Wohnungseigen- 
tümernichtals Gesamtschuldner,son- 
dern nur anteilig verpflichtet werden. 


Architektenhonorar 
im Erstattungsverfahren ? 


Wenn ein Gebäude in Anspruch 
genommen wurde, z.B. auf Grund 
des Bundesleistungsgesetzes (BLOG), 
und spâter in verschlechtertem oder 
beschädigtem Zustande zurückgege- 
ben wird, so sind die sachgemäBen 
Instandsetzungskosten nach $ 27 
Abs. 3 BLG zu ersetzen. Das gilt 
auch hinsichtlich der dem Ersatz- 
berechtigten entstandenen notwen- 
digen Auslagen ($ 48 Abs. 2 BLOG). 
Nach dem Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 5. 12. 1960 (III ZR 171/59) 
kônnen auch die Gebühren eines 
Architekten zu den Instandsetzungs- 
kosten bzw. zu den Anlagen des 
Verfahrens gehôren, wenn der Er- 
satzberechtigte einen Architekten 
mit der Feststellung und Geltend- 
machung der an einem in Anspruch 
genommenen Gebäude entstande- 
nen Schäden beauftragt hat. Berech- 
tigungsgrundlage für die zu erstat- 
tenden Architektengebühren ist je- 
doch in diesem Falle nur der dem 
Ersatzberechtigten endgültig zuge- 
billigte Entschädigungsbetrag. 


Zur lohnsteuerlichen Behandlung 
der den Arbeitnehmern freischaf- 
fender Architekten gezahlten Zu- 
schläge 


Es ist die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Zuschläge, die freischaffende 
Architekten ihren Arbeitnehmern für 
Sonntags-, Feiertags- und Nacht- 
arbeit zahlen, auf Grund einer tarif- 
lichen Regelung geleistet werden 
und daher.beim Vorliegen der wei- 
teren Voraussetzungen des $ 32a 
der Lohnsteuer-Durchführungsver- 
ordnung (LStDV) steuerfrei sind. Die 
Lohnsteuerreferenten des Bundes 
und der Länder haben dazu nach 
einer Verlautbarung der Oberfinanz- 
direktion Düsseldorf vom 15. 12. 1960 
(S 2223 A) folgendes festgestellt: 

Unter den Rahmentarifvertrag für die 
technischen und Kkaufmännischen 
Angestellten im Gebiet der Bundes- 
republik Deutschland vom 20. 9: 1952 
fallen zwar auch Architektenbüros, 
aber nur solche in Baubetrieben. Für 
Architektenbüros auBerhalb von Bau- 
betrieben gilt noch die Reichstarif- 
ordnung für die kaufmännischen und 
technischen Angestellten im Bau- 
gewerbe und in den Baunebengewer- 
ben vom 27. 4. 1938, die bisher weder 
aufgehoben noch durch einen ande- 
ren Tarifvertrag abgelôst worden ist. 
Die Zuschläge für Sonntags- und 
Feiertags- und Nachtarbeit, die auf 
Grund dieser Tarifordnung gezahlt 
werden, bleiben deshalb im Rahmen 
des $ 32a LStDV steuerfrei. Voraus- 
setzung ist jedoch, daB die Tarif- 
ordnung in ihrer Gesamtheit auf die 
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in Betracht kommenden Dienstver- … 
hältnisse angewendet wird. Die An- 
wendung einzelner Teile der Tarif- 
ordnung, z.B. nur der für die Ar- 
beitnehmer günstigen Bestimmungen 
(etwa über die Zahlung von Zuschlä- 
gen), genügt nicht, um die Steuer- 
freiheit zu begründen. 


Zur erhôhten Absetzung für Wohn- 
gebäude 


Die erhôhten Absetzungen für Wohn- 
gebäude nach 8 7b Abs. 1 des Ein- 
kommensteuergesetzes (EStG) sind 
bei Ein- und Zweifamilienhäusern, die 
nach dem 31. Dezember 1958 errich- 
tet worden sind bzw. errichtet wer- 
den, auf den Teil der Herstellungs- 
kosten, der 120000 DM übersteigt, 
bekanntlich nicht mehr anzuwenden. 
Die Grenze von 120000 DM gilt für 
die Herstellungskosten von Gebäude 
und Zubau, Ausbau oder Umbau, 
wenn durch die BaumaBnahme der 
Charakter des Gebäudes als Ein- 
oder Zweïfamilienhaus nicht berührt 
wird. Die Herstellungskosten für den 
Zubau, Ausbau oder Umbau sind 
deshalb in diesen Fällen nur insoweit 
begünstigt, als sie zusammen mit 
den vorher aufgewandten Herstel- 
lungskosten des Gebäudes die Gren- 
ze von 120000 DM nicht übersteigen. 
Erhält das Gebäude durch den Zu- 
bau, Ausbau oder Umbau jedoch den 
Charakter eines Drei- oder Mehr- 
familienhauses, so gilt, worauf in 
einem ErlaB des Finanzministers von 
Nordrhein-Westfalen vom 10. 1. 1961 
(S 2138 — 5 — VB1) hingewiesen 
wird, die Grenze von 120000 DM 
vom dJahr der Fertigstellung der 
BaumaBnahme an weder für das 
ursprüngliche Gebäude noch für den 
Zubau, Ausbau oder Umbau, weil 
es sich dann nicht mehr um ein 
Ein- oder Zweifamilienhaus handelt. 
Ist in einem solchen Fall in den Vor- 
jahren ein Teil der Herstellungsko- 
sten bei der Bemessung der erhôhten 
Absetzungen nicht berücksichtigt 
worden, weil die Grenze von 120000 
DM überschritten war, so ist inso- 
weit eine Nachholung von erhôhten 
Absetzungen nicht zulässig. 

Für Ein- und Zweïfamilienhäuser, die 
vor dem 1. 1. 1959 errichtet worden 
sind, gilt, worauf in dem Erla ferner 
hingewiesen wird, die Grenze von 
120000 DM nicht. Bei nach dem be- 
zeichneten Stichtag an solchen Ge- 
bäuden durchgeführten Zubauten, 
Ausbauten oder Umbauten müssen 
deshalb die Herstellungskosten des 
Gebäudes bei der Anwendung der 
120000-DM-Grenze ausscheiden, so 
daB die Zubauten, Ausbauten oder 
Umbauten bis zu einem Herstellungs- 
aufwand von 120000 DM nach & 7b 
EStG 1958 begünstigt sind. Erhält 
das Gebäude durch den Zubau, Aus- 
bau oder Umbau den Charakter eines 
Drei- oder Mehrfamilienhauses, so 
entfällt auch in diesen Fällen die 
Begrenzung der Begünstigung gänz- 
lich. 


Kontoauszug über gelieferte Bau- 
stoffe an den Bauherrn — Baustoff- 
lieferant haftet für falsche Aus- 
kunft 


Ein Bauunternehmer, der sich ver- 
pflichtet hatte, ein Gebäude zu einem 
Pauschpreis herzustellen, sollte an- 
dererseits vom Bauherrn zur Erstel- 
lung des Gebäudes Baumaterialien 
zu einem bestimmten Rechnungsbe- 
trag zur Verfügung gestellt bekom- 
men. Der Einfachheit halber hatte 
der Bauherr den Bauunternehmer 
bevolilmächtigt, im Namen und für 


DOohnliche Gestaltungselemente 


sind unsere Haargarn-Erzeugnisse, die seit 50 Jah- 
ren unzähligen Wohnungen Behaglichkeit schen- 
ken. Dauerhaïîte Qualitäten in zeitgemäfen, ele- 
ganten Mustern bürgen für die Preiswürdigkeit der 


eppiche aus Æameln 


OKA-TUFTEX-Teppichboden schafft erholsame 
Ruhe. Er ist leicht zu verlegen, gebrauchstüchtig, 
farbecht und mottensicher. Über 3 Millionen qm wur- 
den seit 1957 geliefert und erwarben Vertrauen für 
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he Teppich nach Naf 
Prospekte und Bezugsquellennachweis durch unsere Abt. BuW 1 


OKA TEPPICHWERKE GMBH | Hameln (Weser) 
OKA TUFTING GES. MBH 


Postfach 439 


Für Verwaltungsbauten, Geschäftshäuser und Industriebauten 
liefert Metallfassaden, Metallfenster und Bauelemente 


L. A. RIEDINGER G.M.B.H. 
Abteilung Metallbau, Augsburg 


Technischer Beratungsdienst steht unverbindlich zur Verfügung 


Konstruktionsbüro in Düsseldorf Hans Vollmer, Bauingenieur BDB, 
Düsseldort-Unterrath, Am Grenzgraben 56, Telefon 420307. 
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Gibt es moderne Altbauten? 


Ja, denn auch die Menschen, die in Altbauten wohnen und 
arbeiten, brauchen auf den Komfort modernerTechnik nicht mehr 
zu verzichten. Linde-Klimageräte - nachträglich eingebaut = 
schaffen ein gesundes Wohn- und Arbeitsklima. 


Linde-Klimageräte kühlen, entfeuchten, wälzen die Raumluft 
um und filtern sie. Schwebestoffe, Rauch und Gerüche werden 
schon beim Entstehen abgesaugt. 


Linde-Klimageräte schalten automatisch auf Wärmepumpe um, 
wenn die Raumluft unter die gewünschte Temperatur absinkt. 
Bei gleichem Stromverbrauch erreichen sie dabei eine bis zu 
dreimal hôhere Leistung als elektrische Widerstandsheizungen. 


Linde-Klimageräte arbeiten ohne stôrende Geräusche und be- 
nôtigen. so gut wie keine Wartung. Ohne grôBere bauliche 
Veränderung kônnen sie auch nachträglich in Fenster oder AuBen- 
wände installiert werden. 


Linde-Klimageräte bieten durch ihre Kompaktbauweise unge- 
wëhnlich geringe Abmessungen. Bündig kônnen sie in die AuBen- 
wand eingebautwerden, dasie keine seitlichen Luftansaugschlitze 
haben. 


Linde-Klimageräte werden ‘in 6 Verschiedenen Ausführungen 
geliefert: mit 1,11/ und 2PS, jeweils mit oder ohne Wärmepumpe. 
Verlangen Sie ausführliche Prospekte von der 

Gesellschaft für Linde's Eismaschinen AG, Verkaufsabteilung 
Hausgeräte und Gewerbliche Kühlung, Wiesbaden. 
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50 POLSTERMÔBELMODELLE 


KÂMMEÉRLIN G 


CERESIT 
GEGEN 
FEUCHTIGKEIT 


Fordern Sie Informationsschriften. 

Der ,,CERESIT-BERATER"‘: orientiert Sie 
über den Einsatz von chemischen Bau- und 
Bautenschutzstoffen. 


VIKTOR MH) E  LONUE 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH + UNNA DUSSELDORF, DOROTHEENSTR. 65 


Auf der HANNOVER-MESSE — Bauhalle 15 — Stand 812 


Rechnung des Bauherrn bis zu der 
zwischen ihnen vereinbarten Summe 
Baumaterialien bei den Lieferanten 
direkt zu bestellen. Um sich eine 
Übersicht über die bereits geliefer- 
ten Baustoffe zu verschaffen, for- 
derte der Bauherr nach einiger Zeit 
einen Lieferanten auf, ihm eine Auf- 
stellung über seine Lieferungen ein- 
zureichen. 

Bai Erteilung des Kontoauszuges hat- 
te die Lieferfirma Teile der von einem 
ihrer Zulieferanten unmittelbar an die 
Baustelle gelieferten Materialien noch 
nicht in Rechnung gestellt, wodurch 
dem Bauherrn verborgen blieb, dal 
seine Verpflichtung zur Lieferung 
von Baumaterial bereits um einen 
grôBeren Betrag überschritten war. 
Der Bauunternehmer war inzwischen 
in Konkurs geraten, so dafi der Bau- 
herr den zuviel gezahlten Betrag von 
diesem nicht zurückerhalten konnte. 
Der Bauherr hielt sich daher im 
Wege der Aufrechnung an die Liefer- 
firma und hatte mit seinen Schadens- 
ersatzansprüchen vor dem Bundes- 
gerichtshof Erfolg. Aus dem Urteil 
vom 12.10.1960 (VIII ZR 8/60) inter- 
essieren folgende Ausführungen: 
»Hat der Bauherr ein Bauunterneh- 
men bevollmächtigt, bis zu einem 
bestimmten Betrag Baustoffe zu be- 
stellen, und erkundigt er sich bei 
einem Lieferanten über die Hôhe 
der durch solche Bestellungen für 
ihn begründeten Verpflichtungen mit 
dem Hinweis darauf, er wolle die 
Bestellungen des Bauunternehmers 
überprüfen, so muB der Lieferant 
den dem Bauherrn zu erteilenden 
Kontoauszug mit erhôhter Sorgfalt 
erstellen. Erteilt er einen unvollstän- 
digen Kontoauszug über Lieferungen 
die er durch einen Zulieferanten 


unmittelbar an die Baustelle hatte 
vornehmen lassen, so kann ein 
Verschulden bei Erteilung der Aus- 
kunft darin liegen, daB er unterlas- 
sen hat, die Vollständigkeit der in 
den Kontoauszug aufgenommenen 
Lieferungen durch nochmalige Rück- 
frage bei seinem Zulieferanten zu 
überprüfen.« 


Für die falsche Berechnung des 
Statikers steht der Architekt nicht 
gerade 


Der Architekt, der vom Bauherrn die 
ôrtliche Bauaufsicht übertragen be- 
kommen hat, muB grundsätzlich 
auch die Spezialleistungen der Bau- 
handwerker überprüfen. 


Bei diesen Spezialleistungen hat er, 
so heift es in einem neuen Urteil 
des Oberlandesgerichts Kôlin (9 U 
35/60), für solche Fehler einzustehen, 
die er auf Grund seiner allgemeinen 
Erfahrung und Kenntnisse hâtte er- 
kennen kônnen; Prüfungen, die eine 
besondere Sachkunde auf einem 
handwerklichen Gebiet voraussetz- 
ten, brauche er jedoch nicht anzu- 
stellen. 


Die Kôlner Richter hatten sich in 
dem dort anhängigen Rechtsstreit 
mit der Frage zu befassen, ob der 
Architekt auch für Fehler haftet, die 
dem Statiker bei seinen Berechnun- 
gen unterlaufen waren. Das haben 
sie verneint. Der Architekt sei nicht 
verpflichtet, die Berechnungen des 
Statikers zu überprüfen; er habe 
lediglich die Stahlkonstruktionen dar- 
aufhin nachzusehen, ob sie nach 
den Berechnungen des Statikers 
ausgeführt seien. (gri) 


MPINEMNEL 1 
H3N5 77216 


Buchbesprechungen 


Michel Seuphor, Piet Mondrian. Ver- 
lag Du Mont Schauburg, Küln. 
444 S., 35 Farbtafeln, über 600 
Abb., 72 DM. 


Mondrian müfite das Herz aller Ar- 
chitekten gewinnen. Einmal war es 
so. in den zwanziger Jahren war 
die von ihm entdeckte Môgjlichkeit 
eines Gleichgewichts im Asymme- 
trischen eine Offenbarung, die die 
Architektur vom Zwang der Sym- 
metrie befreite, ohne daB sie die 
elementare Form des rechten Win- 
kels dabei verlassen muB. So ele- 
mentar wie seine Formen waren seine 
Farben. Es waren nicht »seinex«, es 
waren die Grundfarben: Rot, Gelb, 
Blau und die »Nicht-Farbe« Wei, 
Schwarz, Grau. Der radikale Ver- 
zicht auf Gegenständiichkeit, die 
Beschränkung auf Proportion und 
Gleichgewicht ungleicher Flächen 
und die Auswirkung, die seine For- 
mel in der Typographie und Archi- 
tektur gefunden hat, gibt Mondrian 
seine heute unumstrittene historische 
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Stellung in der Kunst des 20. Jahr- 
hunderts. Über seinen künstleri- 
schen Rang aber gehen, wie Georg 
Schmidt in seinem die Akzente klar 
und sicher setzenden Vorwort fest- 
stellt, die Meinungen noch weit aus- 
einander. 

Den heutigen jungen Architekten 
bedeutet Mondrian nicht mehr so 
viel wie ihren Vätern. Teils ist ihnen 
seine befreiende Wirkung nicht mehr 
bewuñit, obwohl sie sich von deren 
Früchten nähren, teils streben sie 
nach asymmetrischen Wirkungen ab- 
seits der Rektangularität. Gerade 
dieser Veränderung, die in dem Ver- 
hältnis zu Mondrian eingetreten ist, 
schreibt es Georg Schmidt — viel- 
leicht mit Recht — zu, daB der gei- 
stige und sinnliche Rang des Kunst- 
werks Mondrians mehr und mehr 
erkannt wird. Er meint, der Theore- 
tiker Mondrian, der von der Durch- 
dringung des ganzen Lebens mit dem 
Geist elementarer Gestaltung sprach, 
gebe dem Maler Mondrian unrecht, 
der niemals dem Kunstwerk 
den Abstieg auf das Niveau des 
Gebrauchsgegenstandes zugemutet 
habe. In Wahrheit habe Mondrian 
vom Gebrauchswerk gefordert, da es 
sich auf das Niveau des Kunstwerks 
erhebe. DaB Mondrians Bilder »gei- 
stige Erfüllung wie nur irgendein 
Werk der freien Kunst« sind, tut der 
heilsamen Wirkung, die sie auf die 
angewandte Kunst (Typographie und 
Architektur) in einem dem EinfluB 
des japanischen Hauses verwandten 
Sinne hatte, keinen Abbruch. Man 
muB Georg Schmidt auch zustim- 
men, wenn er sagt: »Auch in einem 
Hause und in Räumen, die ganz im 
Geiste Mondrians errichtet sind, ja 
gerade in ihnen, besitzt ein Bild von 
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Licht ist ein Baustoff, der 
besonderen Gesetzen unter- 
liegt. Hier ist das neue Konzept 
eines Leuchtenprogramms, 
das den hôchsten | Ansprocten 


Leuchten LAPS 
Lichtverteilung. Das tiefgezo- 
gene Universal- Leuchten- 
Oberteil bietet wirt- 
4e Lagerhaltung, 
hohen Leuchtenwirkungsgrad 
durch auBenliegende Vor- 
schaltgerüte, [9 
nutzung der maximalen 
Lebensdauer der Nieder- 
spannungsleuchtstofflampen 
Einhaltung ©) der VDE- 
Vorschriften und damit Ga- 
rantie für eine sichere Elek- 
trizitätsanwendung. 

Unser Sonderprospekt Pf uni- 
versell informiert Sie 
ausführlich on wird auf An- 
forderung sofort zugestellt. 


NOVALLIX 


FABRIK 1 RCE ERZEUGNISSE 
KOLN-BRAUNSFELD-WIDDERSDORFER STRASSE 227 


Wellit 


ein bewährtes dekoratives 


WELLGLAS 


mit allen vorzüglichen Eigenschaften des Silikatglases 
für groBflächige, senkrechte Verglasung bis 350 cm 
Einbauhôhe. Seine Wellung entspricht dem Wellblech- 
profil 76118 


Wellit 70 BR 
wird in zwei Ausführungen in 
der normalen Breite von 82,6 cm 
hergestellt: 


Wellit 7Oi ohne Drahtarmierung,eine Seite 
g 


latt, andere Seite ornamentiert 
(Konfetti-Muster) 
Normale Längen: 150 und 200 
bis 350 cm, mit 25 cm steigend 


UWellit 70g mit Drahtarmierung, eine Seite 


glatt, andere Seite gerippt 
Normale Länge: 200 cm 


Verlangen Sie bitte weitere technische Auskünfte oder das 
neue » L'ellit «- ABC mit vielen Konstruktionsbeispielen 
(auch für Welldrahtglas Wellié 177). 
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Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift >< 


Unfrankiert auf Postkarte geklebt versenden. 
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VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE, AACHEN : Postfach 1388 
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auch auf dem Gebiet des Fenster- 
beschlages ist der Fortschritt nicht 
aufzuhalten. 

Lassen Sie sich über das Drehkipp- 
Programm von ROTO unterrichten! 


Cine glückliche 


[l fl F U RS a Bodenbelag für anspruchs- 
= g 


| volle Raum estaltung. Durch Korkunterlage 


Für jeden Bau, für jedes Fenster die 
modernen 


DREHKIPP-BESCHLÂGE 


WILH. FRANK GMBH . BAUBESCHLAGFABRIK 
Stuftgart-Leinfelden + Fernruf 79041 + Fernschreiber 072/3699 


hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIX AG / MANNAEIM-RHEINAU 


Mondrian einen grundsätzlich ande- 
ren, hôheren Rang als alles zu kür- 
perlichem Gebrauch Geschaffene: 
es ist die sublimste Versinnlichung 
eines geistigen Gehaltes.« 
Dennoch sind selten die freie Kunst 
und die angewandte der Architektur 
einander so nahe gerückt, indem 
beide Gesetzlichkeiten folgen, die 
für beide Bereiche optisch-sinnlicher 
Realisierung von Proportion und 
Gleichgewicht dieselbe Gültigkeit 
haben. Mondrian hat von der Seite 
des Geistigen-Âsthetischen dem 
modernen Bauen einen ebenso gro- 
Ben Dienst geleistet wie von der 
Seite des Materials und der konstruk- 
tiven Môglichkeiten des Stahl- und 
Stahlbetongerüsts. Deshalb ist es 
wichtig, in unserer Zeitschrift auf 
die prachtvoll ausgestattete Mon- 
drian-Biographie nachdrücklich hin- 
zuweisen. 

Die Monographie zeichnet die wand- 
lungsreiche Entwicklung, die über 
den Kubismus zu der Harmonie des 
asymmetrischen Gleichgewichtes 
führte, mit Sorgfalt und Liebe nach. 
Der Pariser Maler Michel Seuphor, 
der sie verfañit hat, war einer der 
nächsten Freunde Mondrians und 
ist einer der besten Kenner seiner 
Materie. Von groiem Wert ist der 


beigegebene »Gruppenkatalog«, in 
dem motivisch zusammengehôürige 
Bilder, zeitlich geordnet, in Grup- 
pen vereinigt sind. Seine 441 kleinen 
Abbildungen geben eine vorzügliche 
Orientierung über das Œuvre und 
gute Môglichkeiten zu vergleichenden 
Studien. AuBerdem enthält die Bio- 
graphie einen Œuvrekatalog und 
eine Bibliographie. Eine bedeutende 
Bereicherung ist der Nachdruck 
von Mondrians Schrift »Natürliche 
und abstrakte Realität«. 
Die Ausstattung des Buches ver- 
dient hohe Anerkennung. Für Um- 
schlag und Einband aber wären 
Bilder Mondrians, obschon sie einen 
wirkungsvollen Dekor ergeben, bes- 
ser nicht verwendet worden. 

Hans Eckstein 


Pier Luigi Nervi, Bauten und Pro- 
jekte. Geleitwort Pier Luigi Nervi. 
Einleitung Ernesto N. Rogers. Bild- 
texte Jôrgen dJoedicke. Verlag 
Gerd Hatje, Stuttgart. 


Diese Publikation ist in deutscher 
Sprache die erste, die Nervis bewun- 
dernswertes Lebenswerk umfafit, das 
nach Maillart genialste Ingenieur- 
werk unserer Epoche. Neben vielen 
bekannten Werken enthält das Buch 


auch Projekte, die nicht oder noch 
nicht ausgeführt sind, z.B. das in- 
zwischen realisierte für den Zen- 
tralbahnhof von Neapel. Die Abbil- 
dungen geben eine instruktive Vor- 
stellung von dem fertigen Zustand. 
Zahireiche Schnitte, andere Kon- 
struktionszeichnungen und Fotos von 
Konstruktionsdetails und der Mon- 
tage treten ergänzend hinzu. Die 
von Joedicke verfaBten knappen Bild- 
beischriften beschränken sich auf 
wenige, dem besseren Verständnis 
dienliche Erläuterungen. Die Pläne 
zeigen das Aufbauprinzip. Informa- 
tionen über statische Berechnungen 
aber fehlen. 

Der Publikation kommt es haupt- 
sächlich darauf an, die groBartige, 
kraftvolle architektonisch-strukturelle 
Erscheinung der Nervi-Bauten ins 
Licht zu rücken, deren Genialität 
nicht zuletzt auf der ästhetischen 
Unvoreingenommenheit eines ästhe- 
tisch empfindenden, mit einer starken 
Formphantasie begabten Ingenieurs 
beruht. Hôchst aufschluBreich ist 
Nervis Vorwort. Er spricht von dem 
Vertrauen, das er in die natürliche 
ästhetische Ausdruckskraft einer gu- 
ten konstruktiven Lôsung hat. Ein 
bloBes abstrakt-formales und tech- 
nisch-formalistisches  »Denkkunst- 


stück« ergäbe, sagt er, noch keine 
künstlerische Lôsung. Die »Synthese 
aus statisch-ästhetischer Sensibili- 
tät, technischen Kenntnissen und 
Beherrschung der Ausführungsver- 
fahren« sei unerläRilich. Sie haben 
auch die groffen historischen Kon- 
struktionen hervorgebracht. HE 


Wilhelm Hallbauer, Strukturwandel 
in Stadt und Umland. Verlag Wal- 
ter Dorn, Bremen, 1958. 154 S., 
DIN B5, 12 DM. 


Vorliegende Schrift ist in der Reihe 
von Verôffentlichungen der Aka- 
demie für Raumforschung und Lan- 
desplanung unter Karl Brüning her- 
ausgegeben. Sie behandelt den 
Strukturwandel durch Kriegs- und 
Nachkriegsfolgen, die wirtschaftliche 
und soziologische Wandlung durch 
die industrielle Revolution, wobei 
genaue Untersuchungen über die 
Phasen dieses phänomenalen Er- 
eignisses aufgedeckt werden, und 
im letzten Kapitel die Auswirkungen 
des Strukturwandels auf die Stadt 
von morgen. Drei Ordnungsprinzi- 
pien zur Substanzerhaltung sind 
herausgearbeitet: 1. Der Zellenplan, 
2. Der Standortplan und 3. Das Ver- 
kehrsgerüst. Es werden Leit- und 
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Ordnungsbilder für die Zukunft ent- 
wickelt. Den Anhang bilden Karten 
über den Strukturwandel in Bayern 
von 1939 bis 1950, über den Alters- 
aufbau der Bevôlkerung in Schleswig- 
Holstein und über Raumeinheiten 
des Berufsverkehrs in Baden-Würt- 
temberg 1950. Die Folgen des Struk- 
turwandels, die Raum- und Versor- 
gungsnôte der Kommunen werden 
wissenschaftlich untersucht. 


Für den kleinen Kreis der in der Raum- 
ordnung tâätigen Fachleute ist Hall- 
bauers Arbeit ein unentbehrliches 
Fachbuch, für Architekten und Städte- 
bauer eine schwierige, aber lohnende 
Lektüre. WMB 


Konrad Gatz und Wilhelm O. Wallen- 
fang, Farbige Bauten. Handbuch 
für farbige Bauten und Anstrich 
und Putz. Mitarbeit Werner Piepen- 
burg. Verlag Georg D. W. Callwey, 
München 1960. 23 x 30 cm, 264 S., 
davon 187 mit groRenteils farbigen 
Abbildungen, Lw. 58 DM. 


Es ist in unserem dJahrhundert (in 
den zwanziger Jahren einmal unter 
der Parole »Farbe ins Stadtbild«) 
schon so viel für die Buntheit der 
Architektur und der Städte unter- 
nommen worden, da man angesichts 
früherer und neuester Resultate 
dieser Bemühungen ein »Handbuch 
für farbige Bauten« nur mit Skepsis 
zur Hand nimmt. Das Unbehagen 
wird durch den einleitenden Beitrag 
von Konrad Gatz über die Bedin- 
 gungen und Môglichkeiten farbiger 
Wirkungen etwas gemildert. Gatz 
weist selbst auf die Gefahren hin, 
die industrielle-kaufmännische In- 
teressen an hôüheren Umsätzen ihrer 
Farbmittel und der Einflu8 der Mode- 
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Zur Dehnungs- 
aufnahme und zur Auf- 
nahme von Vibrationen 
und Geräuschen in 
Rohrleitungen und an 
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zur Aufnahme von 


Montage- 
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macher unter den Architekten und 
»Farbberaternt«  heraufbeschwôren, 
die Bauten oft nicht anders behandeln 
wie Werbegraphiker Kekspackungen. 
Darin steht übrigens neben den ober- 
fränkischen Regierungsbauten Mai- 
land und München in seinen ôffent- 
lichen wie privaten Bauten an der 
Spitze. Wenn Gatz davon spricht, 
da sich in einigen Gebieten eine 
gewisse Tradition in der farbigen 
Behandiung der Architektur heraus- 
gebildet habe, so ist das in einem 
leider wenig rühmlichen Sinne in 
München der Fall. 


Die Bildbeispiele sind hinsichtlich 
der architektonischen Qualität nicht 
sehr streng ausgewählt. Sie sind es, 
obschon man das nach den Aus- 
führungen von Gatz beinahe hätte 
erwarten kônnen, auch keineswegs 
hinsichtlich der farbigen Behandlung. 
Heben wir ein paar gute Beispiele 
heraus, bei denen die Farbe sich 
dem Ganzen bescheiden, die archi- 
tektonische Form und Struktur klä- 
rend einordnet: ein Wohnhaus von 
F. W. Kraemer in Braunschweig 
(S. 42), eine Einfamilienhausgruppe 
von À. Wasserfallen am Züricher 
See, wo lediglich die gelben Läden 
und die orangeroten Markisen zu der 
blaugrauen Gesamtfarbe durch stär- 
kere Farbigkeit hervorgehoben sind 
(S. 47), ein Wohnhaus von H.F. Eych- 
müller in Ulm, wo durch eine zurück- 
haltende Farbgebung (naturfarbige 
Eternitplatten, schwarz-blaue Brü- 
stungs- und Fensterrahmen, sonst 
weifBgrau) die Konstruktion hervorge- 
hoben ist (S. 74). Peinlich wirkt 
dagegen bei einem in Scheiben- 
bauweise  errichteten Wohn- und 
Geschäftshaus von Franz Ruf in 
München die nur dekorativ aufge- 
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malte Struktur (S. 92). Eine gute far- 
bige Betonung der konstruktiven und 
funktionellen Gliederung zeigen eine 
Berufsschule von G. Ludwig in 
Weilheim (S. 151), die Handels- 
schule von F. W. Kraemer in Heidel- 
berg (S. 153), der jugoslawische Pa- 
villon der Weltausstellung in Brüssel 
von Vjenceslav Richter (S. 175), die 
Werkhallen der Josef Gartner & Co. 
in Gundelfingen (S. 183), die Bauten 
für Siemens von Hans Maurer, 
Nicht überzeugend wirken freie de- 
korative Kompositionen wie die an 
einem Haus von Schwab, Stuttgart 
(S. 43), und die zahlreichen Versuche 
dieser Art in verschiedenen Anstrich- 
und Mosaiktechniken an Wohnhäu- 
sern (z.B. Siemens-Siedlung in Er- 
langen, S. 65, Schulbauten, z.B. 
S. 141, 145, 150, 154). Mit solcher de- 
korativen Verkrümelung der Kunst 
ist allenfalls dem Maler, aber nicht 
der Kunst, auf keinen Fall der Archi- 
tektur gedient. 

Wenn auch weniger Farben in der 
Architektur im allgemeinen besser 
wäre und der Drang nach farbiger 
Architektur meist nur Flucht aus 
der Architektur bedeutet, ist dieses 


Handbuch dennoch wertvoll vor al-, 


lem durch die Erläuterungen der far- 
bigen Putz- und Anstrichtechniken, 
die am Schluf auf 50 Textseiten ge- 
geben werden. H°E: 


J. Schulte-Frohlinde, Baukunst zwi- 
schen Gestern und Heute, Werner- 
Verlag GmbH, Düsseldorf, 1960. 
167 S., 160 Abb., 38 DM. 


Der Titel verrät, was der Beschauer 
der 160 drucktechnisch ausgezeich- 
neten Abbildungen zu erwarten hat: 
eine quasi Zwischenlage-Architek- 
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tur. Was aber kann zwischen ge- 
stern und heute überhaupt liegen? 
Die Ewigkeit doch kaum, woran 
Schulte-Frohlinde vielleicht gedacht 
haben mag, als er in seiner kurzen 
Einleitung schrieb: »Losgelôst von 
der Zeit seiner Entstehung offenbart 
sich erst die wirkliche Schônheit 
des Werkes.« 

Nach ihrer stilistischen Haltung sind 
die ausgewählten Bauten dem histo- 
rischen Eklektizismus und Heimat- 
stil der dreifiger Jahre zuzuordnen, 
auch wenn sie, wie Schulte-Frohlin- 
des Rathausbau in Düsseldorfs Alt- 
stadt oder R. Ficks oppulentes Ver- 
lagshaus in München, erst zwei 
Jahrzehnte später entstanden sind. 
Andere sind dem von Hitler, Musso- 
lini und Stalin diktierten Monumenta- 
lismus geistesverwandt, môgen sie 
ihmrichtungweisendvorausgegangen 
sein wie das Ehrenhoftor von Kreis 
oder ihn fortsetzen wie Diez-Brandis 
Rathaus in Aschaffenburg, Wiede- 
manns Verwaltungsbau der Allianz, 
Esterers Konzertsaal in München, 
das Düsseldorfer Opernhaus. 
Schulte-Frohlinde will dem konstruk- 
tiven Geist der Epoche bei »Aufga- 
ben, die nicht vorwiegend technischer 
Natur sind oder der Technik nicht 
dienent, verwehren, unverhüllt in 
die Erscheinung zu treten. Jedoch 
scheint er damit einverstanden zu 
sein, daB der Technik dienende Bau- 
werke wie eine Autobahnbrücke 
über die Lahn (Bonatz) oder eine 
Automobilhalle (Schmitthenner) bie- 
der handwerklich-heimatschnitzle- 
risch camoufliert werden. 

In der Auswahl der in dem Buch 
verôffentlichten Architektur spiegelt 
sich nicht nur die persônliche Auf- 
fassung des Architekten Schulte- 
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FÜR FENSTERVORHANG UND GARDINE 


1 


durch den 
Fachhandel 


Frohlinde, der im Dritten Reich auf 


einen Lehrstuhl der Technischen 
Hochschule München und nach dem 
Kriege zum Leiter des Düsseldorfer 
Hochbauamtes berufen wurde. Der 
Baugeist, der sich in dieser Auslese 
bekundet, beherrscht heute noch 
oder wieder einen groBen Teil der 
westdeutschen Bauämter — von den 
ostdeutschen zu schweigen. Unter 
diesem Aspekt entbehrt das Buch 
nicht des Interesses. RIRES 


Robert F. Wilson, Farbe, Licht und 
Arbeit. 2. Auflage. Musterschmidt- 
Verlag, Gôttingen. 108 S., 30 Abb., 
Lw. 16,80 DM, 


Der Autor war Direktor des »British 
Colour Council« und verfügt über 
grofe Erfahrungen in der Farbgestal- 
tung am Bauwerk. Der »Farbendok- 
tor« ging ursprünglich von rein 
praktischen Erwägungen aus, z.B. 
wie durch zweckmäRige Gestaltung 
von Maschinenräumen und Geräten 
Unfälle verhindert werden kônnen. 
Diese Bestrebungen wurden von 
Künstlern unterstützt, z. B. von Fer- 
nand Léger, der die Monotonie neu- 
zeitlicher Fabrikarbeit durch starke 
Farben mindern wollte und entspre- 
chende Versuche anstellte. 

Nach einer kurzen historischen Ein- 
leitung werden die wichtigsten Fach- 
ausdrücke erklärt und die Prinzipien 
der Komposition erläutert. Dann 
führt uns der Verfasser in die Praxis 
der Warn-, Kenn- und Maschinen- 
farben. Einen breiten Raum nimmt 
die Betrachtung des Einflusses von 
künstlichem und natürlichem Licht 
ein. Die Remissionseigenschaften 
der verschiedenen Anstriche und 
Materialien, Glanz und Blendung, 
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pertes 


Leuchtdichte und Lichtverhältnisse 
werden ausführlich behandelt. Das 
Buch ist die Arbeit eines Praktikers, 
der seine Sache durch viele Beispiele 
erläutert. Leider werden nicht auch 
Büroräume, repräsentative Räume, 
Säle etc. in die Betrachtung einbezo- 
gen. Immer mehr wird die Wirkung 
farblicher Gestaltung erkannt, aber 
ein umfassendes Buch fehlt noch. 

WMB 


Hütte, Des Ingenieurs Taschenbuch, 
Maschinenbau (Hütte 11 B). 28. Auf- 
lage. Verlag Wilhelm Ernst & 
Sohn, Berlin. 928 S., 1317 Abb. 
204 Tafeln, 2000 Stichwôrter, Lw. 
48 DM, Leder 60 DM. 


Die sprunghafte Entwicklung der 
Technik machte eine bedeutende 
Vermehrung des Stoffes notwendig. 
Allein für den Maschinenbau (ohne 
Elektrotechnik) muften zwei Bände 
vorgesehen werden. Der Band Il A 
behandelt dabei die klassischen Ge- 
biete des Maschinenbaus einschlief- 
lich des Grundwissens, während im 
vorliegenden Band Il das gesamte 
Entwicklungsgebiet der Technik dar- 
gestellt wird. 

Abschnitt 1, Leichtbau im Maschinen- 
bau, gibt Grundlagen und Anregun- 
gen für das Konstruieren und Fertigen 
mit geringstem Werkstoffaufwand, 
besonders für die verschiedenen 
Fahrzeuge des Schnellverkehrs. Ab- 
schnitt 2, Behälterbau, behandelt die 
Fragen der Werkstoffwahl und der 
Festigkeitsberechnung bei Appara- 
ten, die vornehmlich in der Ver- 
brauchsgütertechnik und bei der 
Veredelung von Rohstoffen verwen- 
det werden. Abschnitt 3 beschäftigt 
sich mit Ackerschleppern. Es folgen 
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Abschnitte über Kälteanlagen, Eis- 
erzeugung, Klimatechnik, Fôrder- und 
Lagertechnik, Bewegungslehre der 
Getriebe und die Feinmechanik. Im 
Abschnitt Feinmechanik werden auch 
alle Hilfsmittel zur Beherrschung me- 
chanischer, hydraulischer, pneuma- 
tischer, elektrischer und optischer 
Energie in statischer, dynamischer 
und statisch-dynamischer Form be- 
handelt. Alle Beiträge sind ent- 
sprechend den neuesten Erkenntnis- 
sen bearbeitet. Namhafîfte Mitarbeiter 
bürgen für die Qualität der 28. Auf- 
lage des bewährten Taschenbuches. 

WMB 


Recknagel— Sprenger, Taschenbuch 
für Heizung, Lüftung und Klima- 
technik. Verlag R. Oldenbourg, 
München. 51. Auflage 1960, 984 S., 
930 Abb. und 320 Tafeln, 2 Ein- 
schlagtafeln, 48 DM. 


Die 51. Auflage des Werkes kenn- 
zeichnet seine Bedeutung; das Ta- 
schenbuch ist jedenfalls im deut- 
schen Sprachraum das Handbuch 
über Heizungs-, Lüftungs- und 
Klimatechnik. Wie bisher wurde 


auch die neue Ausgabe des Ta: 


schenbuches gründlich überarbeitet. 
Besonders erwähnenswert ist, dafi 
in dem Abschnitt »Grundlagen der 
Heizungs- und Lüftungstechnik« die 
bisher vorhandenen Tafeln und Bilder 
mit erläuterndem Text versehen wur- 
den. Im Abschnitt »Heizung« sind 
Erweiterungen in den Kapiteln über 
HeiBwasserheizungen,  Heizkôrper, 
Kunststoffrohre, Regelung, Strah- 
lungsheizung und Berechnung vor- 
genommen worden, ebenso im Ab- 
schnitt Lüftungs- und Klimatechnik 
in den Kapiteln Hochdruckklimaan- 


lagen, Lufttüren, Filter, Luftverteilung 
Laborlüftung und anderem. Ein Be- 
zugsquellenverzeichnis und ein Han- 
delsnamenregister sind eine weitere 
Neuerung, die dem Benützer zweifel- 
los willkommen ist. g 


Gemauerte Wände. Forschungsbe- 
richte des Bundesministers für 
Wohnungsbau. Verlag Wilhelm 
Ernst & Sohn, Berlin. 56 S., 69 Abb., 
21 Zahlentafeln, DIN A4, geh. 
13 DM. 


Die Schrift behandelt Druckversuche, 
die im Auftrag des Bundesministers 
für Wohnungsbau bei der Amtlichen 
Forschungs- und Materialprüfanstalt 
für das Bauwesen, Otto-Graf-Institut 
an der TH Stuttgart, durchgeführt 
wurden. Nach einer Einführung von 
Dr. Brôcker, Kiel, werden im einzel- 
nen folgende Themen untersucht: 
Der EinfluB der Streuung der Stein- 
festigkeit auf die Tragfähigkeit von 
Wänden aus Hochlochziegeln, der 
EinfluB der Streuung der Steinfestig- 
keit auf die Tragfähigkeit von Wänden 
aus Hohlblocksteinen, der EinfluB 
des Mauerverbandes auf die Trag- 
fähigkeit von Wänden aus Vollzie- 
geln, der EinfluB8 der Stoffugenfül- 
lung auf die Tragfähigkeit von Wän- 
den aus Hochlochziegeln und Hohl- 
blocksteinen, das Verhalten der 
Wände mit Fensterôfinungen bei 
Hochlochziegeln und Hohlblockstei- 
nen, die Wirkung von waagrechten 
Stemmschlitzen auf die Tragfähig- 
keit von Wänden aus Sonderhohl- 
blocksteinen. 

Die Ergebnisse der Druckversuche 
werden durch Fotos veranschaulicht. 
Umfangreiches statistisches Material 
ergänzt die für die Bauforschung 
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wesentliche Publikation, auch wenn 
sie für das industrielle Bauen nur 
von geringem Nutzen sein kann. 

WMB 


Mauerwerk aus grofiformatigen Stei- 
nen. Verôffentlichung der For- 
schungsgemeinschaft Bauen und 
Wohnen, Stuttgart. Heft 65, Bau- 
verlag GmbH, Berlin. 55 S., zahl- 
reiche Abb., kart. 


Die zunehmende Verwendung grof- 
formatiger Steine im Wohnungsbau 
führte gelegentlich zu technisch wie 
ästhetisch unbefriedigenden Ergeb- 
nissen. Oft fehlt es an genügend 
sachgemäBer Verarbeitung, weil die 
verschiedenen Eigenschaften der 
Mauersteine und ihre sinnvolle Ver- 
wendung sowie das zweckmäfige 
Verputzen nur ungenügend bekannt 
sind. Das veranlafite die FBW, eine 
Arbeïitsgruppe zu bilden, um ent- 
sprechende Vorschläge zu erarbei- 
ten. GroBformatige Steine im Sinne 
dieser Schrift sind Hohlblocksteine 
aus Leichtbeton, Kalksand-Hohlblock- 
steine, Wandbausteine aus dampf- 
gehärtetem Gas- und Schaumbeton 
und groBformatige Mauerziegel. Die 
Kapitel des nützlichen Heftes be- 
handeln den Mauermërtel, die Eigen- 
schaften der grofformatigen Steine, 
das Mauerwerk, das Mauerverfahren, 
konstruktive MaBnahmen und geben 
Hinweise für das Verputzen. Môge 
diese Arbeit Bauschäden vermeiden 
helfen. WMB 


Ulrich Reitmayer, Holztüren und 

Holztore in handwerklicher Kon- 
struktion. 6. vôllig neu bearbeïitete 
und erweiterte Auflage. 
Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart 
1960. 200 S., 25x35 cm, 96 Abb. 
und 132 Tafeln, zweifarbig, Lw. 
48 DM. 


Daf ein Fachbuch in 6. Auflage er- 
scheinen kann, spricht für seinen 
groBen praktischen Wert. Die Ent- 
wicklung ist aber auch bei den Türen 
und Toren, besonders den Beschlä- 
gen, nicht stehengeblieben. So war 
es notwendig, die neue Auflage die- 
sen Umständen anzupassen. 

Bei der neuen Auflage steht wieder 
die‘-Konstruktion im Vordergrund. 
Diese Darstellung ist dem Verfasser 
ausgezeichnet gelungen. Æine Fülle 
von Detailzeichnungen gibt über die 
Art der Holzverbindungen und die 
Befestigung der Anschläge Auf- 
schluB. Das Werk reicht von der 
einfachen Lattentür über die Innen- 
und AuBentüren bis zu den Hof- und 
Garagentoren. Schallhemmende und 


wärmedämmende Türen (Kühl- 
schranktüren) sind ebenfalls mit 
Einzelheiten gezeigt. Auch Wand- 


verkleidungen und  Einfriedungen 
sind mit einbezogen. Nur bei den 
Wandverkleidungen wäre noch eine 
Erweiterung mit EinschluB der Dek- 
kenverkleidungen erwünscht. 

Für Handwerker und Architekten ist 
das Buch eine gute Unterlage zur 
Erweiterung ihres Konstruktionswis- 
sens. Aus dem Inhalt geht deutlich 


.. das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindlich zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufadliteratur: 


FACHBUCHHANDLUNG KARL KRÂMER 


hervor, wie sich die Aufgabengebiete 
der Holzbauberufe Zimmerei, Bau- 
schreinerei und sogar Glaserei im- 
mer mehr überschneiden, eine Ent- 
wicklung, die sich trotz Spezialisie- 
rung in Zukunft weiter durchsetzen 
wird. Ma. 


Franz Gockel, Neuzeitliche Licht- 
quellen. Schriftenreihe Das Neue 
Dach, Band 1. Helmut Gros Fach- 
verlag, Berlin 1960. 85 S., zahlreiche 
Abb. 


Das kleine Heft behandelt das Spe- 
zialgebiet der Lichtplatten, Licht- 
kuppeln und Dachfenster. Zahlreiche 
technische Neuerungen haben hier 
eine erhebliche Ausweitung gegen- 
über früher gebracht, so da eine 
zusammenfassende Verôffentlichung 
willkommen ist. An Hand des 
reichhaltigen Angebots derartiger 
Konstruktionen wurde ein kurzer 
Leitfaden zusammengestellt, wobei 
allerdings die prospekthafte Addition 
von Firmenanpreisungen nicht ganz 
überwunden wurde. Das Heft ist 
nicht kritisch, dafür aber lückenlos. 
Der Rang des beinahe klassischen 
Eternit-Handbuches von Neufert wur- 
de nicht erreicht. Es genügt nicht, 
Firmenprospekte zu sammeln. Der 
Architekt erwartet eine kritische In- 
formation. Statt der vielen Fotos 
hätten grafisch gut gestaltete De- 
tails dem Entwerfenden Nutzen ge- 
bracht. WMB 


Trevor Dannatt, Modern Architec- 
ture in Britain. Verlag B. T. Bats- 
ford, London 1959. 216 S. 38 DM. 


Das Buch gibt einen Überblick über 
das Architekturschaffen der letzten 
Jahre in GroBbritannien. Die Ein- 
führung von John Summerson und 
der Bild- und Planteil stellen im 
Grunde genommen nichts Weiteres 
dar als eine Zusammenfassung des- 
sen, was während der letzten Jahre 
in England geschaffen worden ist; 
das Buch wird demijenigen einen 
Dienst erweisen, der sich darüber 
orientieren will, was die Engländer 
bauen und wo die englische Archi- 
tektur heute steht. Wer aber wissen 
will, welches die besonderen und 
inneren Beweggründe der heutigen 
Architektur in England sind, wird 
darüber nichts erfahren, es sei denn, 
er glaube dies aus den Fotos und 
aus den Plänen lesen zu kônnen. 
Leider sind aber die Pläne verschie- 
dener gezeigter Bauten unvollstän- 
dig, es fehlen die MaBstäbe einzel- 
ner Pläne, ein Mangel, der sich bei 
einem Architekturbuch nicht mehr 
entschuldigen läBt, denn ein Archi- 
tekt kann aus Plänen — aus genauen 
Plänen — viel mehr lesen als aus den 
besten Fotos. Die Fotos sind zum 
groBen Teil kleinformatig, aber doch 
so ausgewählt und so zahlreich, dañ 
sie den Leser einen zulänglichen 
Überblick über die Bauten und Sied- 
lungen gewinnen lassen. Die Quali- 
tät der Bauten ist unterschiedlich; 
im Buche selber ist darüber keine 
Wertung vorgenommen. 
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Alan Gowans, Looking at Architec- 
ture in Canada. Toronto 1958. 
232 S. 

Der Verfasser, gebürtiger Kanadier 

und heute in den USA lehrend, durch 

ein früheres Buch über den Kirchen- 
bau in New France hervorgetreten, 
macht es sich nicht leicht, wenn er an 
den Anfang seines Buches ein Zitat 
von William Colgate stellt: »...Very 
few of our buildings ... can by any 
stretch of the imagination be consid- 
ered good architecture, or even archi- 
tecture at all« (S. 15). In der Tat ist 
Kanada nicht eben reich an architek- 
tonischen Meisterwerken, Wie auch 
das vorliegende Buch, das den Stoff 
zum erstenmal zusammenfalit, er- 
weist. Der Verfasser geht dennoch 
mit Sorgfalt den verschiedenen Pha- 
sen der kanadischen Architektur 
nach, untersucht die Anfänge in den 

Hütten und Blockhäusern des 17. und 

18. Jahrhunderts (»The Stone and 

Iron Ages in Canadian Architec- 

ture«), die Bauernhäuser und Be- 

festigungsanlagen des »kanadischen 

Mittelalters«, die Einwirkungen der 

franzôsischen und englischen Ar- 

chitektur sowie die Formtraditionen 
der Neogotik und des Neobarocks, 
die verschiedenen Sonderleistun- 
gen der Landesteile Quebec, Neu- 
fundland und Nova Scotia, die Lei- 
stung des Baumeisters Thomas 
Baillairgé, die Architektur des Vik- 
torianischen Zeitalters und die For- 
men der neuen sachlichen Archi- 
tektur seit etwa 1930. Das letzte, den 
fünfziger Jahren gewidmete Kapitel 
ist »Towards a Canadian Architec- 
ture« überschrieben und versucht, 
den spezifischen Landescharakter 
der Bauten der letzten Jahre heraus- 
zuarbeiten, ja eine betonte Hinwen- 


À Vie schônen LU GANO- 


(Waschtische 


JETZT IN 
4 GROSSEN 


70 cm 


PUS ouren LIMMER uno KELLERMANN Sen Zen SERGsTR.A1 


SIE BAUEN GUT UND BILLIG MIT ] 


KELMO 


dung zu einer Nationalarchitektur 
deutlich zu machen. Als kennzeich- 
nend wird die 1852 erbaute Marial 
Chapel in Lac Bouchette, Quebec, 
von Henry Tremblay, herausgestellt. 
Andere wichtige, in das Buch auf- 
genommene Bauten aus den letzten 
Jahren stammen von Robert Fairfield 
(Shakespeare an Festival Theatre in 
Stratford, Ontario, 1956/57); Sharp 
+ Thompson, Berwick, Pratt; John 
C. H. Porter; Page + Steele und 
O. Howard Leicester. Unverständ- 
lich und bedauerlich ist lediglich das 
Fehlen so wichtiger kanadischer Ar- 
chitekten der Gegenwart wie Ven- 
chiarutti, Parkins, Durnford, Parent, 
Bolton, Bird, Chadwick, Gilbert und 
Ellwood, die durch ihre Bauten we- 
sentlich an einer Erneuerung der ka- 
nadischen Architektur mitgearbeitet 
haben. Die Darstellung von Alan 
Gowans ist pädagogisch vorzüglich 
und dürfte auch wesentliche Erkennt- 
nisse über allgemeinere Fragen der 
Anschauung und Wertung moder- 
ner Architektur vermitteln kônnen. 
Jedem Kapitel sind ausführliche Li- 
teraturangaben  beigegeben. Der 
Band enthält ferner 138 Abbildun- 
gen, leider jedoch kaum konstruk- 
tive Details und keine Grundrisse. 


Modernes Krankenhaus. 
seiner Rationalisierung. Heraus- 
geber: Reg.-Baumstr. a. D. H. 
Wolf Meyer. Verlag für Gesamt- 
medizin, Berlin 1959. 140 S., kart. 
9.80 DM. 


Es werden eingehend dargestellt: 
Krankenhausplanung und Kranken- 
hausnetz, Standortwahl, Bettenbe- 
darf und Zielsetzung, BetriebsgrôBe 
und Personalbedarf, baulicher Luft- 


Wege zu 


schutz, Betriebsplanung, Bauplanung, 
Kostenvergleiche, Gliederung der 
Gesamtanlage, Rationalisierung, Kon- 
struktionen und Baustoffe sowie spe- 
zielle medizinische und betriebliche 
Forderungen für die Anlage von All- 


gemein-Krankenhäusern. Statistische 


Angaben vervollständigen die sorg- 
fältige Arbeit. Das Buch wendet 
sich an Mediziner und Architekten. 

WMB 


Literaturdienst 


Literaturzusammenstellungen und Li- 
teraturnachweise, die ab 1. Sept. 1960 
in der Dokumentationsstelle für Bau- 
technik, Stuttgart W, Silberburg- 
strafe 119 À, entstanden sind und 
von dort gegen Unkostenerstattung 
bezogen werden kônnen. 


LZ 257. Thixotropie und technische 
Verwendung thixotroper Flüssigkei- 
ten. Ergänzung zu LZ 211 und LZ 233. 
Abgeschlossen Okt. 1960. 44 Titel, 
15 DM. 


LZ 259. Studentenwohnheime (Litera- 
tur 1958—1960). 1. Ergänzung zu 
LZ 228. Abgeschlossen Okt. 1960. 
31 Titel, 10 DM. 


N 475. U-Bahn- und Tunnel-Bau in 
Lockergestein (Literatur 1958—1960). 
Abgeschlossen Sept. 1960. 16 Titel, 
5 DM. 


N 476. Gebäude in Kuranlagen (Lite- 
ratur 1952—1960). Abgeschlossen 
Sept. 1960. 31 Titel, 10 DM. 


N 477. Justizgebäude (Literatur 1957 
bis 1960). Abgeschlossen Sept. 1960. 
11 Titel, 4 DM. 


N 478. Das Verhalten von Hochhäu- 
sern gegenüber Windbelastung und 
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Erschütterungen. Abgeschlossen 
Sept. 1960. 15 Titel, 5 DM. 


N 479. Mittelschulen, hôhere Schulen, 
Gymnasien, Sekundarschulen, Se- 
condary Schools, Lycées. Abge- 
schlossen Sept. 1960. 210 Titel. 


LZ 258. Bibliothekenbauten (Literatur 
1958—1960). 3. Ergänzung zu LZ 188. 
Abgeschlossen Sept. 1960. 48 Titel, 
8 DM. 


LZ 260. Haftfestigkeit zwischen Stahl- 
bewehrung und Beton (Literatur 
1904—1959). Abgeschlossen Dez. 
1960. 84 Titel, 25 DM. 


N 480. Gebäudeunterhaltung und 
Gebäudereinigung. Abgeschlossen 
Sept. 1960. 26 Titel, 7 DM. 


N 481. Verschieben von Bauwerken. 
Abgeschlossen Sept. 1960. 10 Titel, 
3 DM. 


N 482. Verwendung von Klinkern für 
Startbahnen (Literatur 1941—1960). 
Abgeschlossen Sept. 1960. 5 Titel, 
2 DM. 


N 483. Müllabwurf- und Müllschluck- 
anlagen (Literatur 1953—1959). Er- 
gänzung zu LZ 143. Abgeschlossen 


Okt. 1960. 23 Titel, 7 DM. 


N 484. Projekt der Untertunnelung 
des Ârmelkanals (Literatur 1949 bis 
1959). Abgeschlossen Okt. 1960. 
15 Titel, 5 DM. 


N 485. Volksschulen und Kindergär- 
ten (Literatur 1950—1960). Abge- 
schlossen Nov. 1960. 271 Titel, 25 DM. 


N 486. Schüttbeton aus Hüttenbims. 
Abgeschlossen Okt. 1960. 11 Titel, 
4 DM. 


N 487. Vorgefertigte Einfamilien- 
häuser (Literatur 1959—1960). Abge- 
schlossen Okt. 1960. 24 Titel, 8 DM. 
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Wir leben 
schon in der Zukunft 


Wettermacher sind keine Romangestalten 
mehr, obwohl wir praktisch noch 
nicht von ihrer Arbeit profitieren. Die 
Klimatisierung von Innenräumen ist 
dagegen schon Selbstyerständlichkeif, 
Ze Klimageräte kühlen, heizen, 
entfeuchten, befeuchten, filtern, führen 
Frischluft zu = kurz ,,2£ Klimageräte 
schaffen das Klima nach Wunsch". 
Fast 30 Geräte in verschiedenen Aus- 
führungen stehen zur Verfügung, um 
allen Wünschen gerecht zu werden. 
Die Luftleistung beträgt bis zu 

20.000 chm/h, die Kühlleistung bis z4 
56.000 Kcal/h. 
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N 488. PanzerstraBen (Literatur 1945 
bis 1959). Abgeschlossen Okt. 1960. 
11 Titel, 4 DM. 


N 489. Reparatur-Werkstätten für 
Lastkraftwagen und Omnibusse (Li- 
teratur 1954—1960). Abgeschlossen 
Okt. 1960. 23 Titel, 7 DM. 


N 490. Vorspannverfahren. Abge- 
schlossen Okt. 1960. 45 Titel, 14 DM. 


N 491. Zu der Frage konjunkturelle 
Gesamtentwicklung und Entwicklung 
des Bauhauptgewerbes (Literatur 1955 
bis 1960). Abgeschlossen Okt. 1960. 
25 Titel, 8 DM. 


N 492. Soziale Anlagen in Industrie- 
betrieben (Literatur 1958—1960). 1. Er- 
gänzung zu N 273. Abgeschlossen 
Okt. 1960. 21 Titel, 7 DM. 


N 493. Brauereigebäude (Literatur 1925 
bis 1960). Abgeschlossen Nov. 1960, 
22 Titel, 7 DM. 


N 494, Dampfhärtung von Beton (Li- 
teratur 1957—1960). Abgeschlossen 
Nov. 1960. 16 Titel, 6 DM. 


N 495. Trennwände. Abgeschlossen 
Nov. 1960. 32 Titel, 10 DM. 


N 496. Bau der Sennestadt (Literatur 
1954— 1960). Abgeschlossen Nov. 
1960. 12 Titel, 4 DM. 


N 497. Verzeichnis von Hersteller- 
firmen von Kläranlagen. Abgeschlos- 
sen Nov. 1960. 15 Titel, 3 DM. 


N 498, Kläranlagen (Literatur 1952 bis 
1959). Abgeschlossen Nov. 1960. 
15 Titel, 5 DM. 


N 499, Rohrbrücken. Ergänzung zu 
N 29 und zu N 326. Abgeschlossen 
Nov, 1960, 7 Titel, 3 DM. 


N 500. Faserdämmstoffe für Estriche. 
Abgeschlossen Nov. 1960, 22 Titel, 
7 DM. 


N 501. AuRBenangriff betonschädlicher 
Stoffe auf Beton (Literatur 1950 bis 
1960). Abgeschlossen Nov. 1960. 
55 Titel, 17 DM. 


N 502. Feriendôrfer (Literatur 1952 bis 
1960). Abgeschlossen Nov. 1960. 
25 Titel, 8 DM. 


N 503. Ski-Sprungschanzen. Abge- 
schlossen Nov. 1960. 9 Titel, 3 DM. 


N 505. Fernsehstudios (Literatur 
1956—1960). Ergänzung zu LZ 213. 
Abgeschlossen Dez. 1960. 19 Titel, 
6 DM. 


N 506. Rundfunk- und Fernsehtürme 
(Literatur 1956—1960). Ergänzung zu 
LZ 213. Abgeschlossen Dez. 1960. 
40 Titel, 12 DM. 


N 507. Rundfunkgebäude (Literatur 
1953—1960). Ergänzung zu LZ 190. 
Abgeschlossen Dez. 1960. 28 Titel, 
9 DM. 


N 508. Zur Frage der Verankerung 
von Spannstählen durch Verbund 
(Literatur 1950—1960). Abgeschlossen 
Dez. 1960. 21 Titel, 7 DM. 
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(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Planungs-Beispiel eines Kranken- 
hauses 

Die Velox-Interorg, Barmstedt (Hol- 
stein), teilt mit: 

In einem von Velox-Interorg in Zu- 
sammenarbeit mit einem freien Ar- 
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chitekten nach herkômmlicher Pla- 
nungsweise erarbeiteten Beispiel für 
einen funktionsgerechten Kranken- 
haus-Neubau wurde — bezogen auf 
einen Raum mit 96 Betten zu je 
8m? — ein toter Zusatzraum von 
385% errechnet. Es entfiel damit auf 
den von den Betten genutzten Raum, 
der ja in erster Linie die Rentabilität 
des Krankenhauses garantiert, ein 
fast viermal so groBer »toter Raumx, 
und zwar wurden je Bett 2,7 m Flur- 
raum benôtigt. Dies ergibt bei einem 
Krankenhaus mit 300 Betten folgende 
Kostenrechnung: 


Baukosten DM 7650000 
Wegebereitung und 

Parkanlage DM 90000 
Mobiliar und klinische 

Einrichtung DM 2000000 
Unkosten und Gebühren DM 1410000 


Insgesamt DM 11150000 


Dies entspricht einem Bettenpreis von 
ca. DM 37000. 

Im Vergleich hierzu konnte bei funk- 
tionsgerecht durchdachter Planung 
folgendes Ergebnis erreicht werden: 
Statt 300 Betten konnten 531 unter- 
gebracht werden, wobei der Platz 
je Bett von 8m? Fläche auf 10 m? 
erweitert wurde, um den Patienten 
und den medizinischen Mitarbeitern 
eine bessere Behandlungsmôglich- 
keit zu geben. Der tote Raum konnte 
auch bei 10 m° je Bettplatz auf 160% 
gesenkt werden. Bezogen auf das 
erste Beispiel bedeutet das ein Ab- 
sinken der toten Fläche auf das nur 
Zweifache des Nutzraumes. Dement- 
sprechend reduzierten sich die Lauf- 
wege pro Bett auf 1,45 Ifd. Meter. 
Des weiteren stellte Velox-Interorg 
sich die Aufgabe, mit dem gleichen 
Bauvolumen auszukommen, bzw. die- 
ses bis zu 20% zu unterschreiten. 
Selbst bei Zugrundelegung der glei- 
chen Bausumme, wie oben gegeben, 
reichte ein Betrag von nur etwa 
DM 21000 je Bett. (Siehe auch An- 
zeige in B+W, Heft3/61, Seite 111 32.) 


Wirutex — eine neue Kunststoff- 
platte aus dem Hause Wirus 


Wirutex-Kunststoffplatten  besitzen 
als Trägermaterial die bekannten 
Wirus-Holzfaserhartplatten, deren 


Qualität ständig durch neutrale Stel- 
len nach DIN 68750 überprüft wird. 
Sie sind deshalb mit dem Gütezei- 
chen des Verbandes der deutschen 
Faserplattenindustrie ausgezeichnet. 
Durch den homogenen Aufbau die- 
ser Platten wird beim Kaschieren der 
Kunststoffschicht eine sehr ruhige 
und glatte Oberfläche erzielt. Sorg- 
fältige Kontrollen scheiden alles 
Material aus, das nicht den hohen 
Qualitätsforderungen des Hersteller- 
werkes genügt. Daher hat der Ver- 
braucher die Gewähr, stets nur ein- 
wandfreie Platten zu erhalten. 
Die etwa 3 mm dicken Wirutex-Kunst- 
stoffplatten werden im Grofiformat 
von 200 x 260 cm hergestellt. Dieses 
Mañ hat sich als besonders wirt- 
schaftlich erwiesen. Die groBen 
Plattenlassen sichrationellausnutzen 
und bringen wenigVerschnitt. Dies gilt 
ganz besonders für die Verwendung 
von Wirutex im Innenausbau. 
Wirutex-Kunststoffplatten sind das 
richtige Material, um allen stark be- 
anspruchten Môbeln und Flächen 
in Küchen, Wohnräumen, Kinderzim- 
mern, Gaststätten, Ladenlokalen usw. 
Schutz, Sauberkeit und lange Lebens- 
dauer zu verleihen. Die porenfreie, 
vergütete Oberfläche ist unempfind- 
lich gegen Fett, Wasser, Alkohol, 
schwache Säuren und Alkalien und 
läft sich leicht mit Wasser oder den 
üblichen, nicht schleifenden Reini- 
gungsmitteln säubern, sie nimmt 
keinen Geruch und Geschmack an, 
* ist geruchlos und deshalb äuBerst 
hygienisch, lichtecht, weitgehend 
kratz- und abriebfest sowie schwer 
entflammbar und sehr wärmebestän- 
dig. 
Wirus-Werke 
W. Ruhenstroth GmbH, Gütersloh, 
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gut aussehen soll, muB er oft geschnitten 

Ausblick werden. Aber das ist keine Arbeit; mit 
! einem WOLF-Rasenmäher wird es zum 

Vergnügen. Ob der Garten grofi oder 
klein ist, es gibt immer das passende 
Modell: entweder WOLF-Elektro-Mäher 
- fortschrittlich, betriebssicher und fast ge- 
räuschlos - oder einen WOLF-Motodux 
mit Benzinmotor, falls kein Strom zurVer- 
fügungsteht.VerlangenSieschonjetztun- 
verbindlich und kostenlos einen Prospekt 
bei lhrem Händler oder direkt von uns. 
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NEUI Jetzt auch mit vollautomatischem Kabelaufrollerl! 
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WOLF-Gerüäte GmbhH.,Betzdorf/Sieg 


RUNGE & CO. - OSNABRUCK 
GARTENMOBELFABRIK 
Fordern Sie Prospekt G1 


So oder So b 
Das Privatschwimmbad ist besser! 


@ Nur ein Privatschwimmbad bietet so ungetrübte Sommerfreuden, so 
echte Erholung für die ganze Familie, 
Wäre das nicht auch etwas für Sie? 

@ In den USA ist der private Swimming-Pool schon seit Jahrzehnten 
eine weitverbreitete Einrichtung ... 

@ ...und auch in Deutschland nimmt die Anzahl der Privatschwimm- 
bäder ständig zu. 

Ein Privatschwimmbad ist heute durchaus nicht mehr unerschwinglich. 

Auch Sie kônnen schon in der kommenden Saison glücklicher und stolzer 

Besitzer sein. Wenden Sie sich an uns. Wir beraten Sie gern. 


in Gestaltung, Form und Technik sind unsere Privat- 
Vollkommen schwimmbad-Anlagen 


se GrôBe— Tiefe— Ausführung sowie Ausstattung 
Nach Ihren Wünschen 54 Geländeanpassung 


Zu- und Abfluf des Wassers. Keimfreies, 


Nach unserer Erfahrunÿ kristeliklares Wasser durch den Spgziaifilter Hopkins Filtermaster 


3 Hierüber auf Wunsch Sonderangebot, wenn 


Gesellschaft für Wasserreinigungsverfahren mbH, Hamburg 39, Mühlenkamp 59, Einzellieferung und Einbau für ein bereits vor- 
Fernruf 274355, ein Schwesterunternehmen der Firma Bran & Lübbe, Hamburg handenes Schwimmbecken gewünscht wird. 
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Kraftfahrzeugwerk in Süddeutsch- 
land 


In der zweigeschossigen Halle mit 
rund 20000 m2 Nutzfläche werden 
Montage- und Lackierarbeiten an 
Personenkraftwagen vorgenommen. 


An der Ostseite befindet sich eine 
durchgehende Wareneingangshalle 
mit GleisanschluB und einem 15-t- 
Laufkran; eine Zufahrtsrampe ver- 
bindet hier beide Geschosse mit- 
einander. An der Nordseite liegen 
im Erdgeschof Räume für die Kun- 
dendienstannahme, Büroräume und 
Sozialanlagen. Der Bau ist nach 
Süden und Westen erweiterungs- 
fähig. 

Das Skelett wurde im Raster 12,5 x 
25m ausgeführt. Die Fundamente 
ruhen auf einer Pfahlgründung. Die 
ErdgeschoBdecke ist für eine Nutz- 
last von 5t/m? berechnet. Die tra- 
gende Konstruktion über dem Ober- 
geschoB ist aus Stahl mit je drei 
über 25m freitragenden Sheds. In 
den Fassaden stehen zwischen den 
am Ort betonierten Hauptstützen 
vorgefertigte Stahlbeton-Zwischen- 
stützen. 


Mit Ausnahme des Büroteiles, den 
Holzelemente mit Eternitbrüstung und 
Thermopaneverglasung  abgrenzen, 
wurden dem tragenden Skelett Si- 
porex-Platten (430 bis 460 x 50 x 15cm) 
in horizontaler Anordnung vorge- 
blendet. Die Innenwände, wieder 
mit Ausnahme der Büroräume, bei 
denen Stahl-Trennwandelemente ver- 
wendet wurden, bestehen aus verti- 
kalen Siporex-Platten (450 bis 530 x 
50x15cm). Sämtliche Platten aus 
Siporex-Gasbeton, deren Kanten ab- 
gefast sind, blieben unverputzt und 
wurden lediglich mit einem Anstrich 
versehen. Die Platten wurden mit 
einem Spezialkitt untereinander ver- 
bunden, und an den Stellen, wo eine 
Erweiterung geplant ist, mit Schaum- 
stoffstreifen versetzt. Graphitfarben 
gestrichene Siporex-Platten als Ver- 
kleidung der Stahlbetonstützen kon- 
trastieren mit den weiBen Platten 
der vorgehängten Fassade und dem 
Braunviolett der Eternitbrüstungen 
und der Eternitverkleidung der In- 
stallationszone zwischen den Büro- 
räumen und dem Obergeschof. 


Vor der Fassade führen Fluchttrep- 
pen mit auskragenden Stufen vom 
Obergeschof ins Freie. 

Das Dach besteht aus 8 cm dicken 
Leichthbetonplatten, die mit Well- 


Ansicht der Halle von Nordosten 


2 und 3 
Innenwände aus Siporex-Platten 


asbestzementplatten abgedeckt sind. 
Die Lichthbänder der Sheds sind kitt- 
los verglast. 


Für die Heizung der Hallengeschosse 
wurde eine mechanische Luftheizung 
eingebaut. Die Frischluft wird auBer- 
halb der Halle über Kanäle angesaugt 
und durch Lüfterkammern und Luft- 
erhitzer erwärmt, in die Halle einge- 
blasen und über Dach abgesaugt. 
Die Abluft der Sozialanlagen wird 
durch Kanäle direkt über dem Dach 
abgeführt. 


Architekt: 
Dipl.-Ing. K. Kohlbecker 
Gaggenau 
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Schnellreparaturmôrtel für 
Betriebsbôden und Treppenstufen 


Betriebsbôden unterliegen einer stän- 
digen Oberflächenbeanspruchung 
durch den Geh- und Fahrverkehr 
sowie durch das Forthbewegen von 
Lasten. Diese Beanspruchung führt 
bei den meisten Bôden früher oder 
spâter zu Oberflächenschäden: durch 
Abrieb entstehen Vertiefungen; Stof 
und Schlag an immer gleicher Stelle 
verursachen Lôcher und Abplatzun- 
gen. Bei Beton erweitern sich die 
Schadenstellen noch durch die 
Schmirgelwirkung der abgetragenen 
Oberflächenpartikel. In jedem Falle 
aber bilden solche Oberflächenschä- 
den wegen der Unfaligefahr ein ern- 
stes Problem. 

Die Praxis kennt schon seit 10 Jahren 
die Môglichkeit, schadhaîfte Beton- 
bôden mit Kunststoffmôrtel (PCI- 
Môrtel) auszubessern. Das Verfahren 
hat sich ausgezeichnet bewährt und 
ist längst Allgemeingut der Bau- 
praxis geworden. 
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GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahlrohrausführung 


Klappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 


Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 


Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 


Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 


WESTDEUTSCHE SITZMÔBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : Telefon 2091-93 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Schwierigkeiten ergeben sich aller- 
dings dann, wenn für die Erhärtung 
der Flickstellen und Beläge bis zur 
vollen Betriebsfähigkeit nur kurze 
Zeit zur Verfügung steht, wenn also 
der Betriebsablauf keine langen 
Trocknungs- und Wartezeiten ge- 
stattet: sei es, daB eine Betriebs- 
unterbrechung erhebliche Verluste 
bringt, sei es, daB ständig flutender 
Verkehr nur eine kurze Unterbre- 
chung duldet, z. B. bei der Reparatur 
von Treppenstufen in Bahnhôfen. 
So wird oft gefordert, daB Flickstel- 
len und Beläge über Nacht oder über 
das Wochenende hart und ver- 
schleififest sein müssen. 


Diese Forderung kann ein hydrau- 
lisch abbindender Flickmôrtel nicht 
erfüllen. Die Kunststofftechnik hat 
deshalb einen neuen Schnellrepara- 
turmôrtel entwickelt, der keine lan- 
gen Sperr- und Wartezeiten erfor- 
dert: Vestrozit. 


Dieser Schnellreparaturmôrtel ergibt 
Flicken und Beschichtungen, die 
schon nach wenigen Stunden be- 
gehbar und nach 12 bis 14 Stunden 
hart, verschleififest und damit be- 
triebsfähig sind. Ausbesserungen, 
die am Samstag ausgeführt werden, 
kônnen bereits am Montag den vollen 
Betriebsverkehr aufnehmen. 


Der Vestrozit-Môrtel besteht aus 
Bindemittel, Härter und Zuschlags- 
stoff. Die Zementbindung ist also 
durch Kunstharzbindung ersetzt. Der 
Môrtel kann in Schichtdicken von 
2 bis 40 mm aufgebracht werden. Er 
haftet auf praktisch allen Stoffen, die 
für Betriebsbôden Verwendung fin- 
den: auf Beton, Steinholz, Asphalt, 
Natur- und Kunststein, Klinker und 
Metall. Aber nicht nur Bôüden, auch 
Treppenstufen, Verladerampen und 
FahrstrafBen kônnen mit diesem Ma- 
terial schnell ausgebessert oder neu 
beschichtet werden. Für Überzüge 
und Beläge sind dünne Schichten 
von wenigen Millimetern Dicke wirt- 
schaftlich. 


Weitere beachtliche Vorteile dieses 
Schnellreparaturmôrtels sind seine 
physikalischen Festigkeiten und seine 
chemische Beständigkeit. Biegezug- 
und Druckfestigkeit liegen weit über 
den Werten eines Beton B 500. Die 
Oberflächenzähigkeit und Verschleifs- 
festigkeit wurden durch einen Schlag- 
Schlürf-Test untersucht. Dabei er- 
gab sich, daB Vestrozit in diesen 
Eigenschaften dem Beton B 500 um 
ein Mehrfaches überlegen ist. 
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und Dampfheizungen 


Die ideale,sichthare Strahlungsheizung 
für Grofraume jeder Art 


Keine Putzrisse, keine Temperaturheschrünkung, 
kurze Anheizzeit, hohe Wirtschaftlichkeit, 
günstiger Wirkungsgrad, kein Stellplatzverlust 


Lieferung und Einbau durch Heizungsfirmen 


Hersteller : ERNST BEUTLER + EISENWERK 


Interessante 
Innenwände 


und Fassaden 
mit 


INDURIN - DEKORPUTZ 


hart und doch plastisch 
stoB- und schlagfest 
keine Risse 

kein Versprôden 
groBe Füllkraf 
dekorative Wirkung 


gebrauchsfertig in 2 Typen 


fein- und grobkôrnig lieferbar 


ein Qualitätserzeugnis 
mit dem Architekten und Maler 
Ehre einlegen 


LAHR-DINGLINGEN / BADEN * TELEFON 2156 
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_ Staff & Schwarz GmbH Lemgo/Lippe Postfach 200 
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Beratung, Entwurf, Ausführung 


F. KÜPPERSBUSCH & SOHNE AKTIENGESELLSCHAFT + GELSENKIRCHEN 


Der Schnellreparaturmôrtel ist be- 
ständig gegen zahlreiche Säuren 
bis zu mittleren Konzentrationen, so 
gegen Milchsäure 20%, Schwefel- 
säure 20%, Salzsäure 20%, Salpeter- 
säure 10%, Gewürz- und Weinessig, 
ferner gegen saure Kupferbäder, 
Heizôl, Dieseltreibstoff und viele 
Lôsungsmittel. Im Rahmen dieser 
Beständigkeit eignet sich Vestrozit 
hervorragend für dünnschichtige Be- 
lâge in Betriebsräumen mit Chemi- 
kalienbeanspruchung. 

Der neue, aus den Bedürfnissen der 
Baupraxis heraus entwickelte Schnell- 
reparaturmôrtel entspricht also der 
häufig gestellten Forderung nach 
einem schnell abbindenden, ver- 
schleiffesten und vielseitig bestän- 
digen Material für Bodenausbesse- 
rungen, dünnschichtige Beläge, für 
die Schnellreparatur von Kanten- 
abbrüchen, Treppenstufen und Ma- 
schinenfundamenten. 

(Polychemie GmbH, Frankfurt a. M.) 


Die armierte Gasbetonplatte als 
tragendes und isolierendes Bau- 
element 


Die armierte Gasbetonplatte ist eine 
Weiterentwicklung der nichtarmier- 
ten Gasbeton-Wandplatte, deren 
Grundmaterial als Rohstoff eine Ver- 
bindung zwischen Zement, Kalk und 
Quarzsand ist, unter Beimischung 
von Aluminiumpulver als Treib- 
mittel. Die armierte Gasbetonplatte 
hat eine  baustahimattenähnliche 
Armierung, die — zweimal in ein 
Spezial-Rostschutzmittel getaucht — 
maximalen Schutz gegen agressive 
Einflüsse erhält. 

Die Mae und die Verlegungsbedin- 
gungen der Platten führen zwangs- 
läufig zu klaren Konstruktionen. Die 
ästhetisch saubere Oberfläche gibt 


dem Architekten sogar die Môüg- 
lichkeit, Deckenuntersichten ohne 
Verputz bei bester Qualität herzu- 
stellen, wobei das Material selbst 
für Anstriche einen auBerordentlich 
geeigneten Untergrund darstellt. 
Bewährte Normmake: 


50/250 cm, 7,5 cm stark 
50/300 cm, 10,0 cm stark 
50/400 cm, 12,5 cm stark 
50/500 cm, 15,0 cm stark 
50/550 cm, 17,5 cm stark 
50/600 cm, 20,0 cm stark 


Raumgewicht 500—550 kg/m° bei 105° 
getrocknet, 

Berechnungsgewicht 710 kg/m°, 
Wärmeleitzahl 0,15 oder 0,20, 
Druckfestigkeit 35 oder 50 kg/cm?, 
Schwindmañ ca. 0,14 mm/m. 

Sägen, Nageln, Bohren, Dübeln, Frä- 
sen und Hobeln ist sehr leicht durch- 
zuführen. Chemischen und physi- 
kalischen Einflüssen gegenüber ist 
die Platte hôchst widerstandsfähig. 
Die Platte besitzt die Vorteile von 
Fertigbauteil und Baustein: Gute 
Fertigungsmôglichkeit, rationeller 
Transport, kurze Montagezeit, beste 
Eignung zur Typisierung, hervor- 
ragende Wärmedämmeigenschaften, 
gute Raumbeständigkeit, geringster 
Feuchtigkeitsgehalt und gute Festig- 
keit. Ihr geringes Gewicht kommt 
nicht nur den Dimensionen der tra- 
genden Bauteile und der Fundierung 
zugute, sondern vor allem auch den 
Transportkosten. Vorteile bieten sich 
auch im Winterbau. 

In den letzten Jahren wurden mit der 
armierten Gasbetonplatte Hallenbau- 
ten errichtet, bei denen die Binder- 
abständeé verhältnismäfig groB ge- 
halten werden konnten, da die Ab- 
messungen für frei aufliegende Plat- 
ten bis auf 6m getrieben werden. 
Die sich dabei ergebenden Platten- 


Gebäude mit Wänden und Dach aus groBformatigen Hebel-Platten. 


stärken erhôhen nicht nur die Festig- 
keit und die Wärmedämmung, son- 
dern sind auch in statischer Hinsicht 
für die Herstellung einer ausstei- 
fenden Scheibe besonders geeïgnet, 
so da Windaussteifungen einge- 
spart werden kônnen. 

Die Mindestdicke von 7% cm findet 
häufig Anwendung bei der Konstruk- 
tion von Zweischalendächern, wobei 
Gasbetonschotten und Gasbeton- 
platten die obere Schale bilden und 
die Dachhaut, insbesondere Prefñ- 
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erscheint einmal 


kies-Dächer, tragen. Im Vergleich 
zur Holzkonstruktion ist die Gas- 
betonplatte hier nicht nur wesent- 
lich haltbarer, sondern vor allem auch 
meist preisgünstiger. Ein weiterer 
Vorteil ist die zusätzliche Isolierung 
der Luftzwischenschicht. 
Die armierte Gasbetonplatte ist als 
Dachelement ein bewährtes Bau- 
glied geworden. Es kann erwartet 
werden, da sie in Zukunft auf wei- 
teren Gebieten verwendet wird. 
Dipl.-Ing. Fritz Holl 


des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 
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Am Rande / Die Krankenstation / Klinik 
in Swindon / Frakturklinik in London / 
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Valley Presbyterian Hospital / Praxis für 
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minal in Kopenhagen / Stadtkrankenhaus 
im Triemli, Zürich / Operationsabteilung 
im Krankenhaus Riedlingen / Chronik. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 5/1961 


Am Rande / Reformierte Kirche in Nagele / 
Rosenkranzkirche in Wien / Kirche in 
Baranzate, Lombardei / Friedhofskapelle 
in Kemi, Finnland / Krematorium in Gävle, 
Schweden / Kirchl. Zentrum in Düssel- 
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Düsseldort-Ellern / Kapelle zum Kloster 
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Esbo / Katholische Kirche in Effretikon / 
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die Tür, die eine Wanna ist! 


multikord Faltwände aus dem grôfiten Spezialwerk Europas 


multikord HÜPPE & CO.oidenburg Oldb., Schlieffach 769, Ruf 6817/18 . Fellbach-Stuttgart, Schlieffach 148, Ruf Stat. 581749 


Besuchen Sie uns in: Hannover — Deutsche Industriemesse, Halle 15, Stand 801 und 901 
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Schutz gegen : 
in modernsten Formen und 


Farben, sowie deren Zubehür 
für jede Wohnungsausstattung 
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Sonne, Regen 


Wind und Kälte 
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Ostermann & Scheiwe  Münster (Westf.) 
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Modell 501 


Polstersessel 

Stahlrohr 

schwarz lackiert 
Schaumgummipolster 
patentierter Ganzstahlaufbau 


Generalvertretung 
BREMSMEY CMD'M 

Solingen-Ohligs 

Tel.: 1 48 01 

FS.: 085 14822 
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Modell Yearling 


Stahltore 


für Hof-Einfahrten mit Handbedienung und 
elektromechanischer Fernsteuerung sind zuver- 


lässige Hüter der Ordnung und Sicherheit. 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze 


AG. Brackwede i.W. Berlin-Charli.9 


Für besondere Ansprüche die 


Hersteller 


BUCHERT-TUR 


Der 3teilige RODESAN 


Pauertü 


für Küchen und 


A.J.BUCHERT GmbH. sriemaur 


È F’AND Spezial-Sperrtürenwerk, Bad Dürkheim-Hardenburg 
GMBH. ë 5: 
NEUWIED/RH..TEL. 24343-44 Betriebsgründung 1854 
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ENTHÂLT BEILAGEN VON 


Emsdettener Baumwoll-Industrie Rud. Schmitz & Co. 
Emsdetten (Westfalen) 


Eggersmann K.-G., Espelkamp-Mittwald (Westfalen) 


Honeywell G. m.b.H., Frankfurt am Main 


Hans Kaufeld, Polstermôbelfabrik, Brake bei Bielefeld 
Paul Lechler, Stuttgart-N. 


Gebr. Lübke KG., Wiedenbrück (Westfalen) 
Lübke & Rolf, Rheda (Westfalen) 
Helmut Lübke & Co., Rheda (Westfalen) 


Oskar Maulhardt, Hameln (Weser) 
Mauser-Werke GmbH, Waldeck-Ost über Wildungen 1 
Planmôbel H. Busch + Co., Espelkamp-Mittwald (Westfalen) 


Stelcon Aktiengesellschaft, Essen 


Séton 


GROSSFLACHENPLATTEN-DBP. 


DER TRANSPORTABLE BODENBELAG 
FUR JEDE 
BETRIEBSBEANSPRUCHUNG 


Bauen+Wohnen 


Die vielfältige Verbreitung von Bauen+Wohnen 
in den einschlägigen Fachkreisen Deutschlands 
und zahlreicher Auslandsstaaten ist ein Beweis 
für die praktische Verwendbarkeit der Beiträge. 
Empfehlen Sie bitte Bauen+Wohnen als eine 
Zeitschrift, die in erstrangigen Aufsätzen die 


mannigfaltigen technischen und künstlerischen 


Bauen+Wohnen 


Bau- und Wohnprobleme unserer Zeit aufgreift. 


Séton AKTIENGESELLSCHAFT 
ESSEN 


Stelcon-Haus : AlfredstraBe 98, Telefon 71851/52/53 
Stelcon-Werke: NeuB/Hafen, Fernschreiber 0857833 


Die Landeshauptstadt Düsseldorf sucht für das 
Planungsamt 


AEG 


sucht für ihr Bauplanungsbüro in Frank- 
furt am Main 


einen jüngeren Diplom-Ingenieur Dipl.-Ing. Architekten 
Bauingenieure 
Fachrichtung Hochbau 


für Entwurf und Planung mit einer sachlich 
modernen Baugesinnung,. 


Vielseitige, 
interessante 
Bauvorhaben 
im gesamten 
Bundesgebiet 


der Fachrichtung »Architektur«, der mit den Grund- 
lagen der Stadtplanung vertraut ist. 


Die Einstellung erfolgt zu den Bedingungen der TOA (Vergütungs- 


gruppe Ill). 1 Bauingenieur 


Fachrichtung Tiefbau 


mit Spezialkenninissen und Erfahrungen 
für Ent- und Bewässerung. 


Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung mit einem handge- 
schriebenen Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten Zeugnisabschriften 
und zeichnerischen Unterlagen an die 

Stadtverwaltung Düsseldorf — Personalamt — zu richten. 


1 Bauleiter 


zur selbständigen Abwicklung der Bauvor- 
haben in geschäftlicher und technischer 
Hinsicht. 


Die Stadtverwaltung Trier (86000 Einwohner, Ortsklasse S) 
sucht für das Stadtplanungsamt einen 


Architekten 


für die städtebauliche Bauberatung. 


1 Heizungs- und 
Lüftungs-Ingenieur 


für dieProjektierung und Ausführungsüber- 
wachung von Energieversorgungsänlagen. 


Neben gestalterischen und zeichnerischen Fähigkeiten soll der Bewer- 
ber Erfahrungen im Publikumsverkehr haben und an selbständiges 
Arbeiten gewôhnt sein. Erfahrungen in der Anwendung der Baupolizei- 
verordnung und anderer rechtlicher Vorschriften sind erforderlich. 


Probezeit sechs Monate. Vergütung nach Gruppe IV a TOA. 


Angebote von Bewerbern mit mindestens 
4—5jähriger Praxis, Alter etwa 30—40 Jahre, 
unter Einreichung der entsprechenden Un- 
terlagen und Gehaltsforderungen erbeten 


an die 
Eine Einstellung als Stadtoberinspektor (Besoldungsgruppe A 10 LBG.) 
ist bei Vorliegen der beamtenrechtlichen Voraussetzungen môglich. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITÂTS-GESELLSCHAFT 


Personal-Abteilung 


Trennungsentschädigung und Umzugskostenvergütung werden im 
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen gezahit. 


Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, beglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Arbeitsproben sind umgehendzurichten 


an die Stadtverwaltung Trier — Personalamt —. Frankfurt am Main, AEG-Hochhaus 


Das Preisgericht 


setzt sich aus folgenden Herrèen zusammen: 


Die Entwicklungsgesellschaft Wulfen mbH 
schreibt einen Ideenwettbewerb für die stüdtebauliche 
Entwicklung der neuen Stadt Wulfen aus. 


Fachpreisrichter 


Professor A. H. Steiner, Zürich 
Ministerialdirigent Steinbiss, Bonn 
Ministerialdirigent Keil, Düsseldorf 
Verbandsdirektor Dr. Umlauf, Essen 
Landschaftsgestalter Professor H. Mattern, 
Architekt BDA, Kassel 

Dr. K. Petri, Essen 

Staatssekretär a. D. Dr. Rühl, Düsseldorf 
Architekt BDA K. Schneider, MdL, 
Wuppertal-Elberfeld 

Beigeordneter Zahn, Essen 


Auf Grund der Abteufung einer neuen GroBschachtanlage und der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung 
soll im Raum Wulfen (nordôstlich von Dorsten) eine neue Stadt für rund 50000 Einwohner gebaut werden. 


Die Gesellschafter der Entwicklungsgesellschaft Wulfen, die den Bau der neuen Stadt vorbereitet, sind der 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk, der Landkreis Recklinghausen, das Amt Hervest-Dorsten und die 
Steinkohlenbergwerke Mathias Stinnes AG. Dem Aufsichtsrat gehôren Vertreter des Bundesministeriums 
für Wohnungsbau, des Ministeriums für Wiederaufbau von Nordrhein-Westfalen, der Gemeinden Wulfen 
und Lembeck und der obengenannten Gesellschafter an. 

Teilnahmeberechtigt am Wettbewerb sind alle im Gebiet der Bundesrepublik und in Westberlin ansässigen, 
freischaffenden, angestellten undbeamteten Architekten und Stadtplaner deutscher Staatsangehôrigkeit{Aus- 
genommen sind die Bediensteten der Gesellschafter der Entwicklungsgesellschaft WulfenundderPreisrichter. 


Stellvertretende Fachpreisrichter 


Dipl.-Ing. W. Gabriel, Architekt BDA, Stuttgart 
Regierungsbaudirektor Jdaspert, Bonn 
Ministerialrat Langer, Düsseldorf 

Erster Beigeordneter Dr. Froriep, Essen 


Sachpreisrichter 


Die Unterlagen für den Wettbewerb kônnen gegen Staatssekretär J. Blank, Düsseldorf 


Folgende Teilnehmer 
werden besonders aufgefordert: 


Architekt J. B. Bakema, Rotterdam 

Professor |. H. van den Broek, Rotterdam 
Architekt SAR Sven Markelius, Stockholm 
Architekt L. Hugh Wilson, Cumbernauld/Schottland 
Professor F. Eggeling, Berlin 

Professor M. Guther, Darmstadt 

Professor E. Kühn, Aachen 

Professor Dr. Dr. Ernst May, Hamburg 

Architekt Dr.-Ing. H. B. Reichow, Hamburg 
Architekt W. Schwagenscheidt, Kronberg-Taunus 


 ——————_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—— 


An Preisen ein 1. Preis von 25000, — DM 
stehen zur ein 2. Preis von 18000, — DM 
Verfügung ein 3. Preis von 12000,— DM 


vier Ankäufe von je 5000,— DM = 20000, — DM 


Einzahlung von 100,— DM ab 1. April 1961 bis zum 
30. April 1961 beim Siedlungsverband Ruhrkohlen- 
bezirk, Essen, Kronprinzenstr. 35, bezogen werden 
(Postscheckkonto Essen Nr. 123 40). Bei endgültiger 
Teilnahme kann bis zum 30. Juni 1961 eine Modell- 
platte für das geforderte Modell ebenfalls beim 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk gegen Zahlung 
von 200,— DM angefordert werden. Beide Schutz- 
gebühren werden allen Teilnehmern, die eine 
prüffähige Wetthbewerbsarbeit eingereicht haben, 
zurückerstattet. 

Die Wettbewerbsarbeiten sind bis zum 15. Septem- 
ber 1961, 16 Uhr, abzugeben. Übereinstimmungs- 
vermerk gemäB GRW ist erteilt, 


Entwicklungsgeselischaft Wulfen mbH 


Zahn Dr. Auras 


Regierungsdirektor Dr. Breckow, Düsseldorf 
Bergwerksdirektor Dr. Broche, Essen 
Rechtsanwalt Dr. Auras, Essen 

W. Dohna, Wulfen 

Oberkreisdirektor Dr. Lübbersmann, 
Recklinghausen 

Amtsdirektor Quinders, Dorsten 

A. Schulze-Vellinghausen, Dorsten 


Stellvertretende Sachpreisrichter 
Kaufmann L. Heermann, Wulfen 
Gemeindedirektor Dr. Kônigshausen, Kirchhellen 


Vorprüfer 


Dipl.-Ing. Raven, Essen 
Beigeordneter Dr. Wagner, Dorsten 


pee NE ANS DEN PNR TN 


CT 


: r. 3Jahre beschäftigtim Entwurf (Wohn- und Geschäftsbau), 
Architektin sucht ab Sommer Beschäftigung in fortschrittlichem Mün- 


Dipl.-Ing. chener Büro. Zuschriften unter Nr. G 36 an die Anzeigen- Chemisches Werk im südlichen Schwarzwald 


verwaltung Verlag Bauen + Wohnen. ; 
in der unmittelbaren Nähe von Basel (Schweiz) 


sucht Bautechniker 


A hit kt 33 Jahre, 8jährige Praxis, Auslandserfahrung, für die Überwachung der Instandhaltung von 200 werkseigenen Woh- 
rc | e nungen und für die Anfertigung von Bauzeichnungen. 


_— 


Spezialgebiet Krankenhausbau, sucht sich auf 


diesem Gebiet im In- oder Ausland zu verändern. Der Bewerber soll Erfahrung im Verkehr mit Unternehmern, Hand- 


werkern sowie Kenntnisse in AufmaB und Abrechnung haben. 
Angebote unter Nr. 37 an die Anzeigenverwaltung 


Die Stelle ist gut dotiert, 5-Tage-Woche, zusätzliche Altersversorgung. 
Bei der Beschaffung von Wohnung sind wir behilflich, bei Bewährung 
Übernahme in Werkwohnung. 


Verlag Bauen + Wohnen. 


Übliche Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir unter Nr. 39 an die An- 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 


° Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen zelgenverwaltung Verlag Bauen+ Wohnen zu richten. 
itte sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen 
Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 
= 
’ Bei der Bauaufsicht (Hochbau) In einem Architekturbüro im Raum Karlsruhe wird für die Planung 


“und Durchführung interessanter, groBer Bauvorhaben befähigter 


ist eine Revierstelle neu zu besetzen. 
Dem Revierleiter obliegt die technische Prüfung der Bauanträge und Diplom-Ingenieur (Arch itekt) 


die Überwachung des Baukontrolidienstes. 


gesucht. Der Bewerber soll einem Team von 6—8 Mitarbeitern vor- 
Bedingungen: AbschluBprüfung HTL, mehrjährige Berufspraxis, gründliche stehen kônnen und an selbständiges Arbeiten gewôhnt sein. Eigener 
Kenntnisse des Baurechts, statische Kenntnisse sind erwünscht. Wagen erwünscht. Bezahlung entsprechend der Bedeutung der zu 
vergebenden Stelle. 


Vergütung: TOA Va/IVb. Bei Bewährung ist Übernahme in das Beamten- 


Dm Bencidungepiubre À 9) moplich. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Nr. 29 an die Anzei- 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind umgehend an das Personal- genverwaltung Verlag Bauen—<-Wohnen. 
eferat der Stadt Fürth, Rathaus, Zimmer 64, zu richten. 


FER 
1e" fe 
Für das Stadtplanungsamt/Abt. Städtebau — Forschung der 


Stadt Gelsenkirchen (rund 390000 Einw., Ortsklasse S) wird ein . 
| für die Städtebauliche Bauberatung beim Planungsamt 


Diplomingenieur 


Die Stadt Mônchengladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, sucht 


mehrere Architekten 


| für die Bearbeitung von Strukturuntersuchungen für das Stadt- 


gebiet und die Bearbeitung des Flächennutzungsplanes gesucht. mit AbschluBprüfung einer HTL oder einer gleichwertigen Lehranstalt. 
Die Bewerber sollen neben gestalterischen Fähigkeiten über Aufge- 
schlossenheit, Wendigkeit und Erfahrung im Publikumsverkehr sowie 
in der Handhabung der Bauordnung und sonstiger rechtlicher Vor- 
schriften verfügen. Die Eigenart der Aufgabe bedingt eine in hohem 
Make selbständige Arbeitsweise. 


Voraussetzungen: AbschluB an einer TH sowie praktische Erfahrungen 
auf den genannten Gebieten. 

Vergütung nach Vergütungsgruppe Il TOA; Probezeit vier Monate, 
| Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, 


Stadtverwaltung — Hauptamt — Gelsenkirchen. 


| Zeugnisabschriften sowie Arbeitsunterlagen) innerhalb 14 Tagen nach Vergütung nach Verg.-Gruppe IVa TOA. Die Probezeit beträgt 6 Monate. 

| Erscheinen dieser Ausschreibung unter Angabe der Kennziffer 61.40 Bewerbungen sind mit handgeschriebenem Lebenslauf, beglaubigten Zeugnis- 

| einzureichen an abschriften und Zeichenproben an den Oberstadtdirektor — Personalamt — 
zu richten. 


Beim Städtebauamt der Stadt Fürth (Bayern) - 98000 Ein- 
wohner, Ortski.S - sind sofort folgende Stellen zu besetzen: 


GESUCHT WERDEN 


1 Diplom-Ingenieur (Hochbau) 
zur Bearbeitung des Flächennutzungsplanes der Stadt. Die Be- 


werber müssen über solide städtebauliche Kenntnisse verfügen 1 0 jüng ere Di plom-Ingenieure 


und sollen môglichst eine mehrjährige kommunale Praxis nach- 


weisen kônnen. Die Bezahlung erfolgtnach TO AIII,beiNachweis oder HTL-Ing enieure 


der 2. Staatsprüfung ist die Vorrückung nach TO A Il môglich. 


3 Bauingenieure (Hochbau) der Fachrichtung Hochbau mit Berufspraxis. 
mit guten Kenntnissen und môglichst praktischer Erfahrung auf 
dem Gebiet der Stadtplanung. Den Bewerbern obliegt das Durch- Aufgabengebiet: Planung und Ausschreibung von In- 


arbeiten von Bauleitplänen sowie das Bearbeiten von Bebau- 
ungsplänen und von Einzelobjekten im Rahmen der Stadtplanung 
bzw. Verkehrsplanung. Vergütung nach TO A V/IVb, 


dustrie- und Wohnungsbauvorhaben. 


2 . Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu 
1 techn. Zeichner(in) / g 


zur Ausarbeitung von Bebauungsplänen und Verkehrsplänen 
E | nach Angabe. Vergütung nach TO A VIII/VII. 


richten an: 


SAARBERGWERKE AG : SAARBRÜCKEN 
Abteilung Tarifangestellte 


Bewerbungen sind an das Personalamt der Stadt Fürth (Bayern), 
l Rathaus, zu richten. 
ï 
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Eléments démontables de la façade 
Movable elevation elements 


Plan détachable. 
Design sheet 
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es ex Blasberg ünd Henrik Mere ‘ ’ 
Druckerei tee F 
in Hälsingborg 
Imprimerie à Hälsingborg 
Printing plant in Hälsingborg 


1 
Horizontalschnitt durch Stahlbetonpfeller 
und Wandplatte 1:12,5. 

Section horizontale à travers les piliers 
de béton armé et les plaques des parois. 
Horizontal section of reinforced concrete 
pillars and wall slabs, 


1 Stahlbetonstütze / Pilier debétonarmé/ , 
Reinforced concrete pillar s 

2 Armierte Gasbetonplatte / Plaque de 
béton-mousse armée / Reinforced po= 
rous concrete slab 

3 Aluminiumprofil als Fugenabdeckung 1 
Profil d'aluminium comme couvre- 
joint / Aluminium section as joint 
coping : 

2 


Horizontalschnitt durch Aluminiumprofil 
für die Fugenabdeckung 1:2,5. 


Section horizontale à travers le profil 
d'aluminium du couvre-joint, 

Horizontal section of aluminium section 
for joint coping. 


3 

Modell des Aluminiumprofils von Abb. 2. 
Modèle du profil d'aluminiumdelafigure2, 
Model of the aluminium sectlon shown 
in ill. 2. 


€ stand 1:200. 
| Façade est. 

… East elevation. 
AEE 
_ Nordfassade 1:200. 

_ Façade nord. 

North elevation. 

6 sa 
_  Vertikalschnitt AA 1:5. 
_ Section verticale AA. 

… Vertical section AA. 

& 7. ! 

_ Horizontalschnitt BB 1:5. 

Section horizontale BB. 
_ Horizontal section BB. 
Me.  Vertikalschnitt CC 1:5. 

_ Section verticale CC. 
_ Vertical section CC. 
TA 


Détails de la façade de la chaufferi 
 Elevation details of boiler house 
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WANT PNASANANT ; 


Dirk Bornhorst und Pedro Neuberger 


Ausstellungspavillon 
in Palma Sola ra 
Pavillon d'exposition à Palma Sola * he 
Exhibition Pavilion at Palma Sola \ 
4 

3 

à 
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1 
Ansicht von Detail A 1:200 mit den 
Windverstrebungen. 


Elévation du détail À avec raidissement. 
View of detail A with wind-bracing. 


2 

Querschnitt 1:200. 

Section transversale. 

Cross section. 

83 

Cremonaplan vom Längsträger 1:200, | 


Plan de Cremona de la ferme longitu- 
dinale. 


Cremona plan of longitudinal girder. 
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4 
Detail À 1:20. 
Détail A, 


5 
Detail B 1:20. 
Détail B. 


6 
Detail C 1:20, 
Détail C. 


7 
Detail D 1:20. 
Détail D. 


8 

GrundriB von Detail D 1:20. 
Plan du détail D. 

Plan of detail D. 


1 INP8 
2 2 Winkeleisen 60 x 60 x8 mm/Z2angles 
60 x 60 x 8 mm / 2 60x60x8 mm. angle 
irons L ‘ 
3 Rundeisen 15mm / Tige 15mm / 
15 mm, round iron ; 
4 Siehe 9—12 / Voir 9—12 / See9—12 
5 340 x 150 x 15 mm 
6 150 x 250 x 15 mm 
7 FuBplatte 500x350x15mm / Socle 
500 x 350 x 15 mm / 500 x 350 x 15 mm. 
base 
8 Ankerelsen © 15 mm, 600 mm lang / 
Fer d'ancrage © 15 mm, 600 mm de, 
longeur / Clamp 15mm. in © and 
600 mm. in length pa, 
9 2 INP 16 
10 Winkeleisen 65x65x9 mm / Angles 
65x65x9 mm / 65x65x9mm.angle 
irons ! 
11 2 Winkeleisen 65x65x9mm/2angles | 
65 x 65 x 9 mm / 2 65 x 65 x 9 mm. angle 2 
irons FE 
12 Winkeleisen 24x6 mm / Angles24x6 
mm / 24 x 6 mm. angle irons da 


ne 
PR 


12 al 5 Jalousienkasten/ Coffre des jalousies / 


DREAM LAN LES APR 
Hans Maurer und Bauabtellung Siemens 


Reaktor-Anlage 
in Garching 
bei München 


_Réacteur à Garching près de Munich 
Reactor at Garching near Munich 
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Façades du laboratoire 
Elevations of laboratory building 


ie. 


DS 
se 
DR se 


Konstr: 
Plan détachable 
Design sheet 


Section verticale, 
Vertical section. 
-1 Durisol 10 cm. 


2 Durisol-Dachplatten 8 cm / Plaques 
de toiture Durisol 8 cm / Durisol roof- 


_: ing slabs 8cm. 


8 2 Lagen Pappe / 2 couches de papier 
_ bitumné / 2 layers of roofing felt 
4 Dachträger 1 20, 2% Gefälle / Ferme 
de toiture I 20, 2% de pente / Roof 
_ girder 1 20, 2% pitch 


.  Coffering of blinds 
6 Akustikplatten / Plaques acoustiques / 
Acoustic panelling 


| 1 1 60x60x6 aufgeschwelBt / L 60x60x6 


soudés / L 60x60x6 welded 
Oberlicht fest verglast / Vitrage su- 
périeur fixe / Fixed-pane skylight 


9 Schwingflügel / Battant courant / 

Swinging sash 

10 Fensterbank 5cm in Kunststein }/ 
Appuis de fenêtre en pierre artificielle 
5cm / Window sill 5cm., artificial 
stone 

11 Konsolen 60/10 mm, Schellen ange- 
schweiBt zur Aufhängung der Heiz- 
kôrper / Consoles 60/10, harpons 
soudés pour la fixation des radiateurs / 
Consoles 60/10, wall-staples welded 
fast for suspending the radiators 

12 PVC-Belag / Revêtement PVC / PVC 
facing 

13 Asphaltestrich / Couche d'asphalte / 
Asphalt layer 

14 Isolierung mit Steinwolle / Isolation 
de laine minérale / Rockwool insulation 

15 Heizkôrper / Radiateur / Radiator 

16 Kunststoff-Dichtung / Etanchéité en 
matière plastique / Plastic caulking 


2 N 
Horizontalschnitt 1:9,. 
Section horizontale. 
Horizontal section: 


1 INP 10 

2 Durisol 10 cm 

3 35/6 am IP 10 angeschweiBt / 35/6 
soudé au IP 10 / 35/6 welded to IP 10 

4 Abdeckblech / Tôle de revêtement / 
Coping 

5 L100/100/10 mm 

6 Putz 17 mm / Crépi 17 mm / Render- 
ing 17 mm. 

7 Ziegelmauerwerk 11,5cm / Mur de 
brique de 11,5cm / Brick masonry 
11,5 cm. 

8 Kunststoffdichtung / Etanchéité de 
matière plastique / Plastic caulking 

9 4/4 mm bei WandanschluB / 4/4 mm 
au raccord de la paroi / 4/4 mm. at 
partition union 


10 50/5/142 mm und 2 x 50/5/14 mm aufge- 
schwelBt, alle 50 cm als Halterung der 
Durisolplatten und zur Befestigung 
der Abdeckbleche /  50/5/142+ 
2x50/5/14 soudés, placés tous les 
50 cm pour maintenir les plaques de 
Durisol et la tôle de revêtement / 
50/5/142 + 2x 50/5/14 welded, every 
50 cm. to hold in place the Durisol 
slabs and the sheet metal coping 
Isolierung, Korkplatten auf Konstruk- 
tion geklebt / Isolation, plaques de 
liège collées sur la construction / In- … 
sulation, cork slabs glued to structural | 
elements s 

12 Gas- und Elektroinstallation / Installa= 
tion électrique et du gaz / Gas and 
electric installations 
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unempfindlich 
gegen Speisesäuren 


Ein ,rostfrei”-Spülbecken ist unempfindlich gegen 
alle in der Küche vorkommenden Säuren und Wasch- 
laugen. Es ist mühelos sauberzuhalten und auch nach 
Jahrzehnten noch blank und glatt wie am ersten Tag. 
Es stôfit sich nicht ab und platzt nicht ab, denn 
,rostfrei” heifit: durch und durch aus hochwertigem 
Edelstahl. ,rostfrei”-Spülen sind in verschiedenen 
Abmessungen erhältlich und nur wenig teurer als 
herkômmliche Spülbecken. Die Informationsstelle 
Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf - Oberkassel, Post- 
fach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


PL x9 


So urteilt 


Horst A., Architekt, 
Düsseldorf 
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Vor 
Uberraschungen sicher 


Es ist nicht immer leicht, ein tref- 
fendes Urteil abzugeben. Wer den 
Dingen nicht auf den Grund geht, 
kann manche Überraschung erle- 
ben. Zentralheizungen, ohne die 
das fortschrittliiche Bauen undenkbar ist, zeigen ihren 
Wert, ihre wahre Zuverlässigkeit oft erst nach Jahren. 
Denn wer eine Zentralheizung einbauen läft, verlangt 
ja nicht nur Bedienungskomfort und Behaglichkeit im 
ganzen Haus, sondern stôrungsfreien Dauerbetrieb für 
viele, viele Winter. 

Mit Heizungskesseln und Heizkôrpern aus dem unver- 
wüstlichen Werkstoff GuBeisen sind Sie vor Überraschun- 
gen sicher. Sie garantieren hohe, wirtschaftliche Lei- 


stung über Generationen. Die Zuver- 0 
lässigkeit guBeiserner Heizkessel und Ils 3 à 
Heizkôrper bringt immer wieder Freu- : Se | i 


de, und schon das allein macht sie 
mehr als bezahlt. Wer darin Erfah- 
rung hat, sagt: Wenn Zentralheizung, 
dann auch gleich aus Gukeisen, denn 


GUSSEISEN besteht ... 


Buderus'sche Eisenwerke Wetzlar 
Strebelwerk GmbH Mannheim 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
Ideal-Standard GmbH Bonn 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 
Der eiserne GUSS”? Wenn nicht, bitte anfordern! 


GASBETON - FERTIGBAUTEILE 


Siporex Hamburg AG -Hamburg-Neuengamme 
August Thyssen-Hütte AG : Duisburg-Hamborn 
Karl Stôhr KG : Huttenheim - Kreis Bruchsal. 
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